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Die Wirknngen der lex Rheinbabien .

�
Der nunmehr vorliegende Kommissionsbericht übe . r den

Gesetzentwurf betreffend die Bildung der Wählerabteilunge . n bei
den Gemeindewahlen bestätigt unser Urteil üöei ; die

Wirkungen dieser Vorlage , wie sie sich nach den Beschlüssen
der Kommission gestaltet hat . Die dem Bericht beigcfisigten
statistischen Tabellen geben uns Recht in der Ansicht .

�
das ;

es ein Widerspruch ist , einerseits eine Demokratisierung
des Wahlrechts verhindern , andrerseits aber zugleich
dem Mittelstand einen höheren Einfluß verschaffen zu
wollen . Tic statistischen Daten beweisen aber ferner
daß eine Schwächung des Einflusses der Arbeiterklass
nicht sowohl von der Einführung des Durchschnittsprincips
zu ertvarten ist , als vielmehr von der den Gemeinden ein
geräumten Freiheit , durch Ortsstatut zu bestimmen , daß bei
der Bildung der Wählcrabteilungen an Stelle des auf einen
Wähler entfallenden durchschnittlichen Steuerbetrags ein den
Durchschnitt bis zur Hälfte desselben übersteigender Be
trag tritt .

Eine wesentliche Verschlechterung hat die Vorlage in der
Kommission durch das „ veränderte Durchschnittsprincip " er -
fahren , Ivonach Personen , welche vom Staat zu einer Steuer
nicht veranlagt sind , stets in der dritten Abteilung wählen
und bei der Berechnung des durchschnittlichen Steucrbctrags
außer Betracht bleiben . Das gilt natürlich nur für die so
genannten „ Dreimark - Männer " , d. h. für die Personen , für
die die Summe von 3 M. als Einkommensteuer angesetzt ,
aber nicht erhoben wird ; es gilt jedoch nicht für die Junker ,
deren Grundsteuer zwar veranlagt , aber gleichfalls nicht er
hoben wird , so daß notleidende Agrarier , die keinen Pfennig
Steuern bezahlen , auch in Zukunft ruhig in der ersten Klasse
wählen können .

Die Wirkungen der Rheinbabeuschen „ Reform " erhellt
aus nachfolgenden Beispielen , die wir den von der Regierung
niitgeteilten statistischen Daten entnehmen .

In Tausendtcilcn der Gesamtzahl der Einwohner ausge
drückt entfielen nach den gegenwärtigen Bestimmungen in
Berlin 0 . 57 auf die erste . 5 . 01 auf die zweite und 181,34 .
auf die dritte Abteilung . Nach dem einfachen Durch
schnittsprincip würde die erste Abteilung auf 1,21 ,
die zweite auf 17,43 anwachsen , die dritte auf 168,29 sinken .
In Breslau würde die erste Klasse von 1,21 auf 2. 16 . die
zweite von 6,52 auf 16,26 steigen , die dritte von 103,73 auf
93 . 04 sinken . In Königsberg i . Pr . würde die erste von
1,22 auf 2,17 , die zweite von 6 . 81 aus 17,08 steigen , die dritte
von 103,46 auf 92,23 sinken . Ganz ähnlich liegt es in allen
andern Städten mit mehr als 10000 Einwohnern ;
iibcrall würde der Einfluß der Wähler erster und zweiter
Klasse , wenn auch nicht gerade erheblich , abnehmen , während
die Wähler dritter Klasse an Einfluß gewinnen würden ; es
würde also , um mit Herrn v. Rheinbaben zu sprechen , that
sächlich eine „ Demowatisierung " des Wahlrechts eintreten ,
wenn man überhaupt das Wort Demokratisierung auf ein so
elendes Wahlsystem wie das Dreiklasscn - Wahlsystem anwenden
dürfte .

Würde durch Ortsstatut zu dem einfachen Durchschnitt
ein Zuschlag von 50 Proz . erhoben werden , so würde uatur
gemäß die Zahl der Wähler der ersten und zweiten Klasse
wieder abnehmen , die der Wähler dritter Klasse hingegen zu
nehmen . In einer ganzen Reihe von Städten
würde dann die Zahl der Wähler dritter Klasse
größer , ihr Einfluß also geringer werden .
als es heute der Fall ist . Auf Tausendteile der
Gesamtzahl der Einwohner berechnet würde die Zahl
der Wähler dritter Klasse anwachsen in Spandau
von 171,49 auf 171,85 , in Beuthen ( Ober - Schlesicn ) von
121,32 auf 123,11 , in Thorn von 49,22 auf 49,37 , in
Stendal von 99,10 auf 101 . 23, in Burg a. Jhle von
67,95 auf 71,51 , in Köslin von 48,48 auf 49,59 , in

Rathenow von 69,33 auf 70,58 , in Wittenberg von 69 , M
auf 71,12 , in Grabow a. O. von 129,12 auf 131 . 84 , in Witten -

berge von 95,74 auf 98,28 , in G umbinnen von 61,35 auf
52,09 auf 54,41 ,

in S t r i e g a u
von 69,11 auf

auf 97 . 40 . in
T o r g a u von

in Höh
von 50,03
69. 42. in

I a u e r

62,31 . in E i l e n b u r g von

scheid von 77,64 auf 84 . 49 .
auf 50,19 , in Leo b schütz
Ronsdorf von 92,15
von 57,86 auf 58,69 , in T o r g a u von 42,61 auf
46,43 , in D e m m i n von 74,41 aus 77,50 , in Langen -
salz�a von 85,03 auf 86 . 26 . in Sommerfeld von 78,11
auf 79,25 , in M a r i e n b u r g i . Westpr . von 63,70 auf
64,07 , in Mayen von 73,73 auf 76,53 . Natürlich ist damit
die Reihe derjenigen Städte , in denen es die Stadwerwal -

tungen in der Hand haben , die Arbeiterklasse noch mehr zu
entrechten , noch nicht erschöpft ; zweifellos wird dieselbe
Wirkung auch in andren Städten zu Tage treten , über

welche die Regierung kein statistisches Material beigebracht hat .
Von der Z w ö l f t e l u n g , die die Gemeinden gleich -

falls durch Ortsstatut einführen dürfen , ist keine wesentliche
Gefahr für die Arbeiterklasse zu erwarten . Dies Princip
würde , von unsrem Standpunkt aus betrachtet , gegenüber
dem jetzigen Zustand keine Verschlechterung bedeuten , wohl

aber würde es eine Schmälerung der Rechte der Arbeiterklasse
herbeiführen im Vergleich zu dem einfachen Durchschnitts -
princip . Es ist also leicht möglich , daß manche Gemeinde

zu diesem Princip greift , um den Einfluß der Wähler der

dritten Abteilung zu verringern . In Berlin zum
Beispiel würden nach dem einfachen Durchschnittsprincip
auf die dritte Klasse 168,29 , nach dem Princip der Zwölfte -
lung hingegen 177,98 Wähler pro Tausend der Einwohner
auf die dritte Klasse entfallen .

Wie werden sich nun die Verhältnisse gestalten , wenn das

Haus dem Kommissionsvorschlage entsprechend das ver -

änderteDurch schnittsprincip beschließt ? Wir haben
bereits gestern etziff e-v a hlenm Beispiele angeführt und

köülwn unser Urteil dahin zusammenfassen , daß auch dieses
Princip eine Verschlechterung gegenüber oe » � jetzigen Zustand
nicht bedeutet , sofern nicht die Gei . neiuden dazu
übergehen , an Stelle des einfachen den anderthalbfachen
Durchschnitt ortsstatutarisch festzusetzen . Hingegen würde die

durchschnittliche Steuerleistnng erheblich steigen ; die Lahl
der Wähler , die auf Grund der Thatsache , daß sie ötfn

durchschnittlichen Stcuerbetrag entrichten , in eine höhere
Klasse rücken niüssen , würde sich also erheblich verringern .
Einige Zahlen mögen dies darthun . In Berlin betrug
bei den letzten Wahlen der durchschnittliche Steuersatz
176,87 M. , nach Absetzung der Dreimarkmünner würde er
236,76 M. betragen . In Köln würde der Durchschnitts -

satz durch diesen Bercchuuugsmodus von 231,64 ans
292,86 M. anwachsen . in Ä ö n i g s b e r g i . Pr . von

188,63 auf 300,64 M. , in Charlottenburg von 184,77

auf 239,72 M. Aehnlich liegen die Verhältnisse in andren
Städten .

War das Dreiklassen - Wahlsystem bisher schon ein

Monstrum , so wird es durch die Rheinbabensche Reform ,
schon rein technisch genonimcn , bis zur Lächerlichkeit monströs .
Der zukünftige Historiker , der sich durch dieses aus -

geklügelte Foltersystem plutokratischer Rechtsabmessung
durcharbeiten muß , nni den Tiefstand der Politischen Kultur

am amtlich befohlenen Anfang des 20 . Jahrhunderts zu be -

urteilen , ist nicht zu beneiden .

z�olitifilszv Avbevstlht »
Berlin , den 17 . April .

Tic Berliner Bürgcruicistcrfrage in zweiter Auflage .
Bürgermeister Brinkmann hat , wie uns von zuverlässigster Seite

mitgeteilt wird , keine Aussicht , neben Herrn Kirschner zn amtieren .

Freilich , so lange wie es bei dem „ Ober " gedauert hat . wird man
Berlin nicht warten lassen . Die Sache hat bereits die vorbereitenden
Stadien der Entscheidung durchlaufen und ruht jetzt bei Herrn
von Rheinbaben , der sich entschlossen hat , beim Kaiser die Nicht -

bestätigung des Herrn Brinkmann zu beantragen .
„ Drei Worte nenn ' ich Euch , inhaltsschwer, " sagt der Minister

mit dem Dichter . Drei Gründe sind es , die den KönigSberger
Bürgermeister für Berlin unmöglich machen .

Erstens : Die geringe Majorität . ZiveitenS : Die Brinkmann -

schen Wähler sind dieselben Stadtverordneten , die in dem Denkmal

für die Märzgefalleueu die Revolution verherrlichen wollten .

Ilud drittens , der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen , Graf
v. Bismarck berichtet , daß Herr Brinkmann keine so hervorragende
Kraft sei , wie Berlin als Bürgernleister haben müsse .

Der Graf Bismarck hat den Befähigungsnachweis für hohe
taatsämtcr schon vor Jahren mit so gutem Erfolg geleistet , daß

lein Vater den Lehrer des /jungen Herrn — es war der spätere

Senatspräsidcnt beim Reichsgericht Kayser — nicht unhelohnt ge
lassen hat .

Ein Pröbchen seiner weitsichtigen Auffassung hat Graf v. Bismarck

in jener Versammlung geliefert , in der er , „ zum Volk herabgestiegen " ,
das von socialpolitischer Weisheit zeugende Wort sprach : Die Hunde -

steuer sei lästiger als das Socialistengesetz .
Also Graf v. Bismarck ist gewiß berufen , über die

Vcrwaltungsfähigkeitcn des Herrn Brinkmann zu befinden
und der Minister kann sich einen urteilsfähigeren Ge -

währsmann gar nicht wünschen . Wie würden nicht erstaunt sein ,
wenn die seit der Wahl Brinkmanns an der Hctzarbeit befindliche
Scharfmacherpresse die Bestätigung des Gewählten hintertreiben
ivürde . Auf die unentwegte Nachgiebigkeit der loyalen Seelen in

Magistrat und Stadtvcrordneten - Versammlung , die so rücksichtslos
mit der vom Kaiser neulich geäußerten Hochachtung vor „ trotzigen "
Männern kontrastiert , wird die Regierung nach wie vor rechnen
können . —

Mai - Frcisinn .
„ Tante Voß " ist in der That der klassische Typ des fort -

fchrittlichen Philistertums und philisterhaften Forffchritts . Und

einen andren Fortschritt giebt cS in Deutschland nicht — hat
es auch niemals gegeben . Denn was den Fortschritt nicht
philisterhaft wollte , hat sich längst zur Socialdemokratie durch -
gemausert . Der Durchschnittsphilister und Fortschrittler findet
aber , seit die deutschen Philister „politisch " geworden sind und
die „ Tante Voß " mit ihnen , in diesem einzigen Organ , das
in keinem andren Land seinesgleichen hat , sich selber am besten
abkonterfeit in seinem Wesen , seinem Denken , Nichtdenken und

Fühlen . Deshalb sind die Fortschrittsphilister der „ Tante

Voß " auch treu geblieben von den 40er Jahren bis zu dem

heutigen Tage . In welch andrcni Blatt fänden sie die gleiche
Gesinnungs t ü ch t i g k e i t . die sich tapfer in die Brust wirft
gegen Junker und Pfaffen — wenn ' s nicht gefährlich ist und

nicht an den Geldbeutel geht — und die gleiche Gesinnungs -
l o s i g k e i t , die sofort den Mantel richtig zu hängen ver -

steht , wenn der Wind ernstlich aus der reaktionären Wetterecke

bläst und dabei vergnügt ausruft : es giebt keine Reaktion !

Wie angenehm für den Spießbürger zu hören , daß wir

in einem „freien Staat " leben . wie das vor

einigen Tagen geschah , als die Rede war von der

„Fruktifizierung " des Brüsseler Dummen - Jungen - Attentats .

Wie wunderbar versteht es die „ Tante " , in einem Athem
Demokratie zu predigen und die Forderung des allgemeinen
Wahlrechts für die Gemeinde als sinnlose Utopie zu be -

kämpfen .
Jetzt giebt ihr der I . Mai wieder Gelegenheit , diese ihre

Kunst und ihre Doppelnatur in vollem Glänze zu zeigen .
„ An s i ch belehrt sie uns heute abend in einem ihrer
bicdermeyernden Leitartikel — an sich kann eine solche Feier
( die Maifeier ist gemeint ) keinen Anlaß zu Abwehrmaßregeln
geben . "

„ A n s i ch" haben wir in Deutschland alle politischen

Freiheiten und Rechte . Aber — in der Wirklichkeit

hü' �vert ' s damit . Und so hapert ' s auch mit der Maifeier . „ In

djeschu Falle — das heißt im Fall , daß die Arbeiter nicht

bloß auHcrhalb , sondern auch während der Arbeitszeit den

I . Mai fOi - ern wollen — bedeutet die Maifeier eine

Kriegs ert ' ilärung an die Arbeitgeber . "
Der Fortsch ' rittsphilistcr präsentiert sich uns plötzlich in

der Maske und Pr ' se des K ö n i g s S t u ni m. Die Arbeits -

ruhe am 1. Mai r/t „ eine Kriegserklärung an die Arbeit -

geber " . Und weiter slfay ' ren wir . daß es ein Versuch ist. die

Arbeitgeber „ zu de müßigen " — „ eine Heraus -

forderung . die sich kein Arbeitgeber gefallen lassen kann . "

Der reine Stumm I

Doch nein , nicht der reine Mumm , sondern die reine

Tante Voß . . . m
König Stumm hat mit der Arbeit die Person des

Arbeiter » gekauft — der gekaufte Arbeiter barf nichts denken ,

nichts thuu , was dem Käufer nicht gefällt .
' And dem Käufer

des Arbeiters kann ein von ihm , dem Käufer , �"cht gebilligtes

Arbeiterfest unmöglich gefallen .
So despotisch und so inhuman ist die fortschritliflche „ Tante

Voß " nicht . Sie weist von sich die Ehrlichkeit des Untö ' rnchnier -
absolufismus . Mit dem Talent des Philisters , der scint ' -U ordi -

närsten Zwecken und Handlungen ein „ höheres " Motiv urü�r-
schiebt und ein hübsches Firmenschild giebt , verschanzt du. "

„Voss . Ztg . " sich hinter das „ öffentliche Interesse " '
und hinter das Princip der Gleichheit .

Wenn alle Menschen am 1. Mai die Arbeit ruhen ließen —

was sollte dann aus der Welt werden ? Und da es nicht
denkbar ist , daß alle Menschen am 1. Mai die Arbeit ruhen
lassen , so wäre es eine Todsünde gegen das Gleichhcitsprincip ,
wenn ein T e i l der Menschen sich das Recht anmaßen
wollte , am 1. Mai nicht zu arbeiten .

Es ist kein Scherz — es ist das die Logik und Argumen -
tation der „Vossischen Zeitung " , die bekanntlich nie einen

Scherz macht .
Genug. Wir wollen die „ Tante " nicht bekehren . Wir

wollen ihr bloß die Frage vorlegen : Ist es ein Eingriff in
die Rechte der Arbeiter , eine Kriegserklärung an die Arbeiter ,
eine Herausforderung und Demütigung der Arbeiter , wenn
die Arbeitgeber am Sedanstag oder zu Kaisers
Geburtstag die Arbeitsruhe anordnen ?

Was dem
'

einen recht ist , ist aber dem andren billig .
Die Arbeiter verlangen nicht , daß die Arbeit -

geber den ersten Mai mit ihnen feiern — in diesem Punkt
sind sie toleranter als die Herren Arbeitgeber , die ihren
Sedanstag den Arbeitern aufzuzwingen bemüht sind . —

Allein das Recht , den I . Mai , im Einklang mit den Arbeitern
aller übrigen Länder , als Weltfesttag der Arbeit zu feiern ,
lassen die deutschen Arbeiter von keinem Fabrikpascha , von
keinem Fortschrittsphilister sich nehmen .

Daß nicht thörichte Herausforderungen erfolgen , daß kein

frivoler Konflikt vom Zaun gebrochen wird , dafür bürgt uns
der gesunde Sinn und die Disciplin unsrer klaffen - und ziel -
bewußten Arbeiter . —

« «
«

Deutsches Aeich .

Ein Urteil über die deutsche Justiz .

In einer Münchener Protestversaminlung gegen die lox Heinze
hat Professor Lipps eine Aenßernug über die deutsche Justiz gethan ,
die den Häschern der Reaktion sofort Gelegenheit gab , brünstig
nach einer Maßregelung deS Mannes zu schreien . Lipps erklärt jetzt
in einer Zuschrift , was ' er gesagt und gemeint habe .

Nachdem er auf die üblen Erfahrilngen hingelviescn , die wir
mit dehnbaren und vieldeutigen Gesetzen gemacht haben , fuhr
er fort :

„ Unsre Richter mögen gute Menschen sein ; aber vielleicht
sind sie zuweilen schivache Menschen . Sie mögen auch gute
Richter fein . Aber vielleicht unterliegen sie gelegentlich einmal
der Neigung , allzu scharf zu urteilen , fei eS, um nach oben

„ lieb Kind " zu fein , sei es , weil sie dem Einfluß der

Strömungen i n ihrer Umgebung sich nicht zu
entziehen vermögen . Ich muß gestehe » — ich sage dies

hier als Ausdruck meiner ganz persönlichen Empfindung das
absolute Vertrauen zu unsrer Rechtsprechung , ich habe es ver -
koren . Gesetzt , « ie nehmen das Wort „Unbestechlichkeit " so, daß
Sie darunter die Unbestechlichkeit in jedem Sinn verstehen ,
dann muß ich bekennen : Die ehemals viel gerühmte lln -

bestechltchkeit deS deutschen Richterstnnds ist für mich zur
Legende geworden .

« Diese Worte bedürfen im Grund keines Kommentars . Der
Wortlaut schließt den Gedanken , daß ich von materieller



Bestechlichkeit rede , aus . Die Bestechlichkeit , die ich
meine , ist die Bccinflustbarkcit . Unser Richterstand , so scheint
mir . miterliegt jetzt , in außerordentlichem Matze . Einflüssen / denen
er nicht iimerliegcn sollte . Nur so sind mir gewisse Recht -
sprcchliiigcn der letzten Jahre verständlich . Ich meine dantil allerlei
Rechlsprechiingen . die auch sonst schon und von den verschiedensten
Seite », als . . ungcheijerlich ". »Haarsträubend " , als Ausflüsse einer

Klassenjustiz ", oder direkt als parteilich bezeichnet lborden sind .
Ich denke ct >va fpeciell an die rechtlich unzulässigen Ilmdeutuiigen
des Begriffs des „ groben Uiisngs " , an getvisse Soeialistciiprozcffe ,
vor allem denjenigen , der einem prcutzischcn Gericht Anlatz gab . ein
sächsisches Gcrickt der Parteilichkeit zu zeihen , ich denke auch an die
harteu Bcstrnfmigcn für Majestätsbeleidigiingen . andererseits
an die milden Bestrasuitgen nnd raschen Bcgiladigungcn
solckicr , die eine » andern mit Vorsatz nnd Ueberlcgung getötet

. haben , nllr freilich unter Beobachtung eines CeremoniellS . das nach
Meinung einiger die Kraft besitzt . Verbrechen in mannhafte und
ehrenvolle Thatcn umzuwandeln .

„ Bei jener Bceinflntzbarkcit unterscheide ich — in mciittr An -
spräche — zwei Möglichkeiten , die eine , daß ein Richter gelegent -
lich sich beeinflussen lasse von den Anschaniingen und Gesinnungen
des engeren oder weiteren Kreises , denr er selbst angehört , die
andre , datz er bccinflutzt werde durch die Anschauungen und Er -
Wartungen derer , die ihm übergeordiict sind . Ich unterscheide
zwischen diesen beiden Möglichkeiten , ober ich entscheide nicht
zwischen ihnen , sondern lasse dahingestellt , welche von ihnen in
jenen Fällen zutreffen möge .

„ Andrerseits sage ich nichts darüber , ob es borkomme , datz ein
Richter einer Bceinflnffung der einen oder andren Art b e w u tz t
unterliege . Es giebt Menschen , und wenn ich nicht irre , sehr viele .
die sind von Hause aus schwache Menschen , nicht angelegt auf
Selbständigkeit der Gesinnung . Unabhängigkeit des Charakters ,
Mut der eignen Ueberzenguiig ; oder Erziehung und Umstände
haben sie daran gewöhnt , weniger durch eignes Pflichtbewutztsci »,
durch ihr Gewissen , durch die Möglichkeit der Achtung vor sich
selbst sich bestimmen zu lassen , als durch den Wunsch , von
andren anerkannt zu sein , bei diesen Ehre zu getvinnen ,
vor allem auch in Gunst zu sein bei denen , die äußerlich
hoch stehen und für sie Autoritäten sind . Je mehr ins -
besondere dies „ lieb Kind sein nach oben " einein
Menschen zum Bedürfnis oder zu einer Art ' von LcbenSelcment
geworden ist , um so mehr ivird er . ohne sich davon Rechenschast
zu geben , durch die Rücksicht darauf in seinem Handelt ! beeinflutzt
werden . Es deutet aber alles darauf hin , datz in unsrcn Tagen
diese Art der „ Bestechlichkeit " , um noch eimnal diesen AuS -
druck zu gebrauchen , z » besondrer Höhe angewachsen ist . Und
es iväre ein Wunder , wenn dieses Moment nicht auch in unsrer
Rechtsprechung mitspielte . Ich wenigstens mutz gcstehn , datz ich
mir jene oben angedeuteten Rechtsprechungen »ich : erkläre - , ,
kann , ivcnn ich nicht auch dicS Moment mit in Rechnung zieh *.

„ Datz ich unter Voraussetzung der einen , wie der andren
Teulung mit dem , was ich gesagt habe , der heutig�, , g�cht -
sprechung einen schweren Borwnrs mache , dessen vi' , , jg , niir
wohlbewutzt . Aber es liegt doch cbeir nicht an jc,lc
Urteile nnd Strafzumessungen , die das Vertraue ! ' , ans nnsre Recht -
iprechmig in so weiten Kreisen nnd so tief erschüttert haben gc -
schehcn sind . Der Richterstand , so sagt ma- ch , nüsse Genugthuunq
fordern . Zweifellos . Es ist das sein höchstes Recht , ja seine
unabioeisliche Pflicht . Es ist eine �tzjöne nnd notivcndige Sache
um die Enipsiudlichkcit des Rick ' . crsiandcS in dem hier in Rede
stehenden Punkte . Aber eS -sin -bt , so viel ich irgend sehe , hier
nur eine einzige Möglick »��� vxx Genugthnung . Dieselbe
J1' Ii* 7 "

,11 nterdrückung der Kritik , sondern in
der Ansinerzung de si. Schäden . Diese sind das Beleidigende .

„ Im übrigen gil t jener Vorwurf nicht de » Richtern allein ,
sondern unsrer go�� „ Zeit . Wie oft ist es gesagt worden , datz
es uns an i l üu . ern fehle , datz Rückgratlosigkeit , Devotion ,
Byzantiinsmuo das öffentliche Leben beherrschen , datz wir in Ge -
fahr sind , im Materialismus » nd im Strebertum , in der Anbesimg
der äutzeren Autorität , der Macht , des Erfolges , im Hasten nach
äußerer E. h� „ nd Anerkennung zu Grunde zii gehen . In diesen
Wendui �en liegi für mich eine traurige Wahrheit . Und es ist mir
unmöglich , �„ e Rechtsprechungen damit nicht in Zusammenhang
zu oringen . Die Richter sind eben dort auch , so gut wie andre ,
Kinder ihrer Zeit . Dies macht jene Rechtsprechungen begreiflich ,
darum doch keineswegs verzeihlich .

„ Noch eines : Man hat gesagt , ich verallgemeinere , was ge¬
legentlich einmal zutreffen möge . DieS ist ein Mißverständnis .

- Ich verallgemeinere nicht , sondern ich spreche nur ganz allgemein .
Mit andren Worten , ich sage nicht : Die , d. h. alle Richter unter -
liegen jene » Einflüssen , sondern : Jene Einflüsse sind im Richter »
siaude wirksam , d. h. es kommt vor , datz Richter ihnen unter -
liegen .

„ Man hat auch gesagt : Mein Vorwurf treffe den bayrischen
Nichterstand nicht . Auch diese Bemerkung ist nicht am Platze . Ich
habe nicht gesagt , datz ich den bayrischen Richterstand meine .

„ Hiermit , hoffe ich, ist deutlich geworden , was ich gesagt habe ,
und was ich damit habe sagen wollen . Andre mögen optimistischer
urteilen . Dies ist zum Teil Sache des Temperaments . Ich könnte
solche Optimisten um ihr glücklicheres Temperament beneiden .
Aber ich kann ihr Urteil mir nicht oneigneu . Ich kann nun einmal
keine andre Ueberzeugung haben , also auch keine andre Ncber -

zeugung bekennen , als meine eigne . Und in dem hier vorliegenden
Falle schien es mir Pflicht , meine Ueberzeugung nicht nur nicht zu
verleugnen , sondern sie auszusprechen . Auch in diesem Punkt
mögen andre anders urteilen . Aber auch darin konnte ich nur
meiner Ueberzeugung folgen . "

Diese ebenso «nfichtigen wie tapferen Worte werden nur die
Wirkuiig haben , das Geschrei der Gegner zu mehren , lind doch hat
Professor Lipps nichts andres gethan , als in klarer und reiner Form
das ausgesprochen , iv a s i st.

In welcher Weise die Reaktionäre über Lipps herfallen , daS zeigt
die Ausbeutung jenes Citats aus einem seiner Bücher :

„Alle Sittlichkeit ist gleichbedeutend mit Freiheit . Bestimmt -
sein durch eineii fremden Willen ist nicht sittlich . Gehorsam ist
in seiner Wurzel jederzeit unsittlich . Mit einem Worte : Gehorsam
ist unsittlich , nicht als That , aber als Gesinnung , als unfreier oder
knechtischer Sinn . "

Auch die „ Kreuz - Zeituug " teilt diese Stelle jetzt entrüstet mit .
Das gebildete Blatt weiß nicht einmal , datz der „ furchtbare " Satz
einen Grundgedanken — der klassischen dentschen Ethik wiedergiebt .
Und solch unwissende Gesellen , die sich heute noch über sittliche Wahr -
heitcn entrüsten , deren Urheber es sogar in Berlin zu Denkmals -
ehren gebracht hat , ivcrfen sich zu Richtern über Kunst und Wissen -
schaft auf . —

_

Der Kaiser und die Agrarier . Das verhaßteste Institut ist
den Agrariern die Reichsbank , deren Direktor zu den von dieser
Seite am meisten und am leidenschaftlichsten angegriffenen Persön -
lichkeiten gehört .

Es ivird also die Agrarier nicht sehr angenehm berühren ,
datz der Kaiser in einem ' Schreiben an den Reichskanzler seine
Befriedigung aussprechen läßt , „datz die Reichsbank eS verstanden hat ,
den im verflossenen Jahr außerordentlich gesteigerten Anforderungen
des Geldverkehrs unter zum Teil schwierigen Verhältnissen in vollem

Ilinfange gerecht zu werden , und daneben ein günstiges finanzielles
Ergebnis zn liefern . " Der Reichskanzler wird ersucht , den Leitern
der Rcichsbank nnd ihren Angestellten die kaiserliche Anerkennung
für die betviesene Umsicht und Pflichttreue auszusprechen . —

Im Zeichen Licbers . Mit einer selbst beim Centrnm ungewohnten

politischen SKamlosigkcit . zn deren Bekämpfung man keine lex Heinze
fordert , ist die klerikale Fraktion in Sachen der Flottenvorlage um -

gefallen . „ Man geht wohl nicht fehl , wenn man in dieser ver -

änderten Haltung der regierenden Partei den Einfluß des iviedcr -

geneseneu klugen Führers Dr . Lieber erkennt " — triumphiert das

Essener Krupp - Blatt . die „ Rhein . Wests . Ztg . "
Eine schmerzhafte , aber verdiente Huldigung für den Organisator

jDer skrupelloseit Unzuverlässigkeit ! — j

Tie Weisheit Salomonis bricht in einer Kritik stürmisch
hervor , die in der „ Freisinnigen Zeitung " unsrem kommunalen
Wohlrechts - An trag gewidmet wird . Dos Blatt bemerkt :

„ Ter Antrag auf Abfasiuug einer Petition ist bloß die
äußere Form sür die I o cia I d eni o kra tisch c Kundgebung z » Gmisten
des Reichswahlrcchts in der Berliner Stadtverordnereu - Dersgmm -
hing . "

Wir können mit der gleichen Unbestreitbarkeit erwidern : Die

Ablehnung der Petition ist bloß die äußere Form für die freisinnige
Feindschait gegen eine Kundgebung zu Guusien des Reichswahlrcchts
in der Berliner Stadtvcrorducten - Bersamiulung . —

Tic werbende Kraft des Christentums . Das Eeutrnm hat
in früheren Jahren die Kolonialpolitik vorzugsweise mit Misfions -
interesseii verteidigt . Die Bcrchristlichung der armen „ Wilden " sollte
der Hauptzweck fein .

Jetzt veröffentlichen die „ Berk . Neueste Nachr . " eine Zuschrift aus
Tcutsch - Ostafrika , die sich mit den Rcichstagsvcrhandsimgcn vom
ls . Februar d. I . befaßt . Die Schuldcbatte habe „hier zu Lande "
einen „ uiigehencrcn tzcitcrkeitSersolg " erzielt . Wegen der zwei neu -
geforderten Lehrerstellen habe sich „ ein Klagen und Schreien sowohl
seitens der Konservativen als des Centrums " erhoben :

„ Man verlangte , daß die Rcgierungsschulen durchaus Religions¬
unterricht ciiizusührcn hätten , daß eine konfessionslose Schule ein
Greuel sc!. Ferner müsse man die Mohamedaner von den Regie -
riingsschiilen ansschlietzcn , da diese keine zuverlässigen Beanitcn
werden könnten , dagegen seien die Missionszöglhige möglichst
zahlreich einzustellen . Die Entgegnung auf diese intereffanten
Forderungen war schwach und nichr überzeugend , es

fehlte wohl an Ucbersicht über die Lage der Dinge
in Ostafrika . . . Der Islam tritt an der Küste in
seiner mildesten Form aus , er zeigt sich äußerlich durch Rein -
lichleit , Waschungen . EntHaliiing von Spirituosen . Tragen des

laugen weißen Araberhemds , Halten der Fasten und dergleichen i
voii Fanatismus und �feindlicher Gcsimiuiig gegen das Christen -
tum ist nichts zu entdecken . Die jungen Leute lernen bei einem
nauslimu sLchrers den Koran und gleichzeitig arabisch schreiben .
In den Regieruiigsschulen lernen sie lateinisch schreiben , sie stehen
unter strenger deutscher Zucht und auch ohne Rcligions -
Unterricht unter christlichem Eiiiflntz�. Die Wirkung inntz
ans die Dauer auch iimc�ich zur IsVmmg tornitwii .
von Religiousstuud�u würde die Schulen sofort veröde » ,
das gleiche wü�e die Ausschließung der Mohamedaner erzielen . "

In den Kolonien ist man also in dieser Beziehung cinsichliger
als bei u�is . Die klerikalen Reichstagschristen werden nun die von
ihnen ' iit koloniale Zwecke bewilligten Millionen zurück fordern
wüsten . Sie haben ja ihren Zweck gründlich verfehlt . —

Göttliche Kanone ! Bei einer Fahnenweihe für die Futzartillerie -
Regimenter im Schloß zn Berlin erinnerte am Mittwoch der Feld -
probst Richter an den ScgenZspruch . den der Geistliche vor
36 Jahren unmittelbar vor dem Sturm den Düppelstürmern
zugeriifen : „ Gehet mit Gott " , und knüpfte daran die Frage :
. ' . Wißt ihr . was diese Fahnen hier heute am Tage von

Düppel euch sagen ? Sie sollen cucki sagen vom General bis zum
schlichten Soldaten herab : Wohl sind die Kanonen , wie ihre
Inschrift lautet , die ultima ratio reZis ( das äußerste Mittel des

5töiiigsl . aber zum Heil des Vaterlands nur dann , wenn
die intirna ratio regis ( die Gesinnung des Königs ) das Segenswort
bleibt : Gehet mit Gott ! Wer mit ' Gott geht, ' dem ist kein Gang

zu schwer , kein Graben zu tief , keine Mauer zn hoch . "
Gegenüber dieser Vergörtlichniig der Kanone , die für den König

der Weisheit letzter Schluß sei , erinnern wir uns an die christliche
Meinung , datz . — wer das Schwert zieht , durch das Schwert uni -
kommen solle . —

Die Herren im Hause . In der letzten Vorstandssitznng des
Vereins der Industriellen der Regierungsbezirke Köln wurde be -

schlössen , gegen eine Erweiterung der Befngins des GewerbegcrichtS
in Bezug auf daS E i n i g u n g S v e r f a h r e n eine entsprechende
Klindgebiliig zu veranstalten , da die von der RcichStagS - Kommissioii
in dieser Beziehung vorgeschlagenen Bestimmungen eine » durchaus
unberechtigten Eingriff in die persönliche und die wirk -

s ch a f t l i ch e Freiheit darstellten . ES soll versucht werden , mit

andren wirtschaftlichen Vereinen in dieser Frage ein gemeinsames
Vorgehen zu erzielen .

Diese Niiternchmer - Anarchisten sind Fanatiker der unbeschränkten
persönlichen und wirtschaftlichen Freiheit — für sich : denn den
Arbeitern gestehen sie keine persönliche und wirtschaftliche Freiheit zu.
Der Fall zeigt aber auch , datz der Klassenkampf , den das Proletariat
führen mutz , mild ist gegenüber der Klasscntyraiiiiei des Unternehmer -
tumS , die herrschen , iinbeschränkt Herrichen und nichts von gemein -
samer Ordnung der Angelegenheiten wissen wifl . —

Ter freisinnige Gaulierstreich . den die Gotha er verübten ,
wird bisher von der freisinnigen Presse totgeschwiegen . Scham oder
— Billigung ? —

Von krankhafter Gedächtnisschwäche ist die „ Post " befallen .
Vor ein paar Tagen stellte sie betrübt fest , datz die Agiiaiiou des

Flottenvereins keine Wirkung gehabt habe , jetzt nach� dem Umsall des

Ceiltnmis ist sie plötzlich mit der „ Germania " zusammen tief von

der Volkstümlichkeit der Flottenvorlage durchdrungen .
Bald so — bald so, wie ' s trifft .

Agrarische Scherze . Ein Thüringer Agrarierblatt renommiert

mit der witzigen Antwort , die unlängst ein „ größerer Landwirt "

dem R e i ch s ' a m t des Innern erteilt hat , das einen seiner

Fragebogen zur Feststellung der zollpolitischcn Behandlung einzelner
Wirtschastsprodnkte auch ihm hatte zugehen lassen . Auf eine der

Fragen , die lautete :
„ Welche Wünsche hegen Sie in wirtschafts - und zollpolitischer

Hinsicht bezüglich des Zuckerrübenbaues ?"

gab unser „ größerer Landwirt ' folgende Antwort :

„ Die Bitte , das Gegenteil von dem zu thun , was

die deutsche Reichs regierung seit dem Tode des

großen Bismarck dem Ansla ' iidc gegenüber bezüglich der

Getreide - , Woll - , Pferde - , Schlackitvich - , Schlachtprodnkteii - ,

Senchcnvieh - , Obstlänse - , Oeltalg - , Ouebracho - Einfuhr und Zoll -

höhe gethan hat . "
Das Agrarierblatt , dem der Witzbold seinen gelungenen Streich

erzählt hat , bemerkt , datz man sich in Berlin diese Antwort

n i ch t h i n t e r d e n S P i e g e I st e ck e n werde . Der Triumph
des Agrarierblatts und seines Gewährsmanns beweist , wie sehr die

Notleidenden der Hafer sticht nnd welche Allotria sie sich mit der

Regierung erlauben zn dürfen glauben . Wir möchten einmal hören ,
wie man sich entrüsten würde , wenn ein A r b e i t e r sich eine der¬

artige Vcrulkung des Reichsamts des Innern gestattet hätte . Etwas

derartiges wäre freilich undenkbar , weil es der Regierung nie -

in als einfallen würde , die Meinung eines Ar -

beiterseinzn holen !
Ein ähnlicher Fall agrarischen Mutwillens wird in folgender

Weise mitgeteilt :
„ Zu den Beratungen des wirtschaftlichen AnSschusjeS für die Be -

ratiiiig des neuen Zölltarifschemas waren vor kurzem auch Sach -

verständige des Brauerei - und Mälzereigewerbes , der Brennerei mit

Essig - und Hefefabrikation , sowie der Müllerei eingeladen worden .

Soweit sich diese Besprechung auf das Warenverzeichnis bezog , nahiii
sie einen durchaus ruhigen und sachlichen Verlauf . Nachdein aber

Herr Geheimer Rat Wcrniuth auch die Höhe der Z o l l s ä tz e in
die Debatte gezogen hatte , wurde von den anwesenden Ver -
l r e t e r n der Landwirtschaft ! sofort eine Erhöhung des

Gcrstenzolls von 2 ans 5 M. pro Doppelcentner nnd eine Erhöhung
des Hopsenzolls von 14 M. auf — sage und schreibe — 100 M.

pro Doppelcentner befürlvortet . Der Einwand , der von den Ver -
tretern des BraugewerbS erhoben wurde , datz eine solche Zoll -
crhöhung einerseits eine durchaus nnberechtigte und unerträgliche

Brrteuning der hauptsächlichsten Rohstoffe der Brauerei bedeute ,
datz andrerseits Deutschland den Bedarf an Braugerste gar nicht zn
decken vermag und östreichischcr Hopfen zu gewissen Bieren nicht
entbehrt werden könne , wurde mit den bekannten Schlagworten von

dem notwendigen Schutz der deutschen Produktion und der not -

leidenden Landwirtschaft abgethan . Auch der Hinweis , datz es zur
Beurteilung solcher einschneidenden Forderungen im Augenblick an
dem erforderlichen statistischen Tllaterial fehle , auch mehrere Sach -
verständige nicht persönlich crishienen seien , weil sie angenoimnen
hätten , daß es sich lediglich um die Besprechung formaler Fragen
bandle , hals den Interessent - - . ! ! der Brau - Industrie nichts . Es
wurden vielmehr von dem Be. clrelcr des ReichSamis des Innern die

geö- . itzcrtcii Wünsche d a n k la a r entgegengenommen und
obeiieiii die Bitte ausgesprochen , weim sonst noch Wünsche
auf Z o l l s ch ii tz vorliegen , sie ja bis Ostern zur
K c Ii n l n i s der Regie r u u g zu bringe n.

Wenn die Regiernnc , die Notleidenden derartig zum Schreien
animiert , darf sie freilich nachher nicht über die Strapazicrung ihres
Trommelfells nao - u. ' Sie überspannte ' , Dreistigkeit der Wangenheim ,
Hahn und Röffc . wird dann mir zu begreiflich . —

Antisemiten unncr sich . Datz die Antiscmitenhänptlinge gegen -
einander keinesweg s die srenndichaftlichsten Gesinnungen hegen , ist
eine bctannte Tho. tsache . Immerhin ' zeugt es von der Unverwüstlich -
keit des Herrn L' . ebermann v. Somiciiberg . datz er . der bei der lex

Heinze nichts weniger als günstig abgeschniileu hatte , noch die

Courage hat . mit einem der Seinigen der lex Heinze wegen anzn -
bändeln . Ta� er durch den „ Borwärls " , der von den hcincsierendci !
Pikanierien des Dichterlings Liebermann v. Soniienbcrg der

Ocffcntlichle ' . t Kunde gegeben hatte , als T a r t n f s c entlarvt ivorden
ist , hält dvn Wackeren nicht ab , seinen GesiimungSgenoffen und

Kollegen Pjindewald gröblich zu provozieren . Herr Biudewald ,
der sich ' autch seine sonstigen politischen Geflogenheiten von den

ruppigsten antisemitischen Demagogen durch nichts unterschied ,
nahm cflcichivohl bei der Beratung der lex Heinze eine von der

Mchrhc a seiner Partei abweichende Stellung ein . Sein Künstler -
stolz - i . Biudewald ist Kunstmaler — rebellierte auf einen Augen -
blick o egen die Tartüfferie , die die reaktionäre politische Gefimmng
den T5eütsch - Socialen zur Pflicht machte . Er beabsichtigte sogar eine
Rede gegen die lex Heinze zu halten , wurde aber durch vorzeitigen
Schl uß der Debatte an dieser löblichen That verhindert . In einer
pcrsiinlicheil Bemerkung gav er dann wenigstens seiner EntNistililg
über diese Mnndtotmachuiig Ausdruck , die umso unbilliger sei , als er
der einzige Künstler im Reichstag sei und so viel Laien über die

?. ' !. ' : . st „ wie der Blinde von der Farbe gesprochen " hätten . Diesen
seinen Reichstagskollegen nimmt nun Liebermann von Sonnenberg
aufs Korn , uiid zwar in einem Spottgedicht , daS er in der „ Anti -

semitischen Korrespondenz " veröffentlicht . Von den sehr mittel »

mäßigen Versen sind die folgenden aus Herrn Biudewald gemünzt :
Scham als Antwort . Aus den Reihen
Drängt sich einer mit Gelvinsel .
Ich will reden , ich H a n § Pinsel :
„ Denke Dir , im deutschen Lande

Schlägt man jetzt die Knust in Bande ,
Fesseh sie durch Paragraphen ,
Will uns freie Künstler strafen ,
Uinre Bilder konfiszieren ,
Unser Bühnenspiel genieren ,
Und dabei als Henkersknechte
Hilft des deutschen Reichstags Rechte ,
Hilft des deutschen Reichstags Mitte ,
Und von Kunst und Künstler Sitte
Sprechen sie so wie ein Blinder
Von den Farben . Pfui die Sünder . "

Ob Herr Biudewald . der sich um die antisemitischei ! Liederbücher

durch heitre Illustrationen verdient geniacht hat , sich durch eine
K a r r i l a t u r röchen wird ? Er müßte dann freilich als R e a l i st
schaffen . —

Der Flottenvercin kein politischer Verein ! . Da den

Offiziere ! ! betamulich verboten ist . politischen Vereilien anzugehören ,
so war es nur selbstverständlich , datz den Offizieren von ihren Vor -

gesetzten eingeschärft wurde , dem Flottenvereiu als einem

politischen Verein nicht beizutrelen . Nun hat , aber der Oberst eines
in Ctratzöurg garnisouierenden Rcgiincilts die originelle Aufsasjung
gewonuei ! , daß der Flottenvercin kein politischer Verein sei und

demgemäß den Offizierei ! seines Regiments erklärt , datz sie dem
Verein getrost beitreten köiinten . Es steht wohl zu erwarten ,
datz dem Herrn Oberst von seinen ! höheren Borgesetzten bedeutet wird ,
datz seine Auffassung der individuellen Färbung zwar nicht entbehre ,
mchtsdestoweinger aber u n z u t r e s f e n d sei . Eine Erwartung ,
die auch die „ Köln . VolkS - Zeitniig " ausspricht , denn der Flotten -
verein , sei zweifellos ein politischer Verein :

„ Man müßte denn so koiistrnicrei ! : nach außen hat die

Flottcnvermchruiig gewiß eine politische Bedeulmig ersten Rangs ,
nach innen aber hat sie nur eine patriotische Bedentniig
ohne politische Seite . Wir halten diese Konsirnklion für völlig
unmöglich denn die Fragen , ob eine Flottcnvcrsiärkung in der jetzt
vcrkmgtcii Höhe angebracht und notwendig ist , ob sie vom Volk
» eben der großen Landmacht getragen werden kann , und , wenn ja ,
wie die Deckung für die Kosten beschafft werden soll , sind so

eng mit der Flottcusrage ini ganzen verknüpft , datz man
unbedingt die Flottenfrage auch für das Gebiet der innere «
Politik als eine politische Frage anerkennen mutz . Der

Flottenverein arbeitet zur Zeit nicht nur für Vermehrung
der Flotte im allgemeinen , sondern auch , und zwar
ganz vorwiegend , für das Durch bringen der gegen -
iv artig , dem Reichstag vorliegende ! ! Flotieu -
vorläge , nnd wenn wegen dieser Vorlage ' der Reichstag aufgelöst
wird , so wird er im Wahlkampf sicherlich eine hervor -

ragende Rolle zu spielen suchen . Wie man da be -

Haupte » kann , der Flottenvercin sei nicht ein politischer Verein , ist
nnS unerfindlich . Das Vorgehen de ? Stratzbnrger Obersten
würde ein Bruch mit der bisherigen Ueberliesermig sein , und wir
würden diesen Bruch im Interesse der Krone , de- Z Landes und der
Armee sehr bedauern . "

Wir hegen , wie gesagt , die Erwartung , daß man den politischen
Charakter des Flottenvereins offiziell koiistatieren wird , um so mchi - .
da das bereits vom kommandierenden General deS XV . Armee ?

corps geschehen ist . ES wäre ein Unding , wenn den Offizieren
deS . eine » Armeecorps gestattet sein sollte , was für die andren ver -
boten ist .

Beiläufig bemerkt , stellt die „ Köln . BollS - Ztg . " die Sachlage

ganz schief dar , wenn sie von der Stellung der Offiziere im öffem -

lichen Leben behauptet : . . >

„ Unsre Offiziere liimmern sich um ihren Dienst und bleiben den

Parteikämpfen in der Oeffentlichleit sowie dem Parteihader beim

Bicrglase fern . So steht unser Heer in politischen Dingen that -

sächlich über den Parteien . "
Unsre Offiziere stehen noch viel weniger über den Parteien als

etwa die Richter . Sie sind vielmehr , init verschwindenden Aus¬

nahmen , stramm konservativ . Datz ihr politisches Urteil noch weniger
durch politische Sachkenntnis getrübt ist . als das anderer gesi ' . miuigS-
tüchtiger Elemente , ändert nichts an der Thalsache selbst . —

Die lex Heinze spukt noch immer in der ultramontanen Presse .

Noch immer giebt diese sich den Anschein , als glaube sie ernsthaft
an die Lebensfähigkeit des Dcchselbalgs . Tie „ Köln . Volks - Zlg . "
wagt zu bramarbasieren :

„ Bei dcrlexHciiize werden die Frcisiimigei ! wohl aufdieObsirnkliov

verzichten , wenn die Freunde des Gesetzes für sich allein in beschlutz -

ähiger Anzahl anwesend sind , ist unbekannt . Ob die Socialdcinolräten .
das ' Geschäft ans eigne Faust fortzusetzen gedenken . Da die Hcinzc -
Bündler behaupten, ' die Regierung sei durch die , Entrüstung " andren

Siiincs geworden , so könnten sie ja ohne Gefahr den Reichstag de -

schließen lassen , was er mag . Sollten sie dennoch die Obstruktion . .

ortsetzcn , so glauben wir , daß der Reichstag ihrer sehr wohl wird

Herr werden können , wenn die Mehrheit das nötige Pflicht -
b e w n tz t s e i n bethätigt . "

„ Wenn die Freunde des Gesetzes für sich allein in beschlußfähiger

Anzahl vorhanden sind . " Es ist aber gar nicht oiisgeninchl .

daß das der Fall sein wird . DaS Eeutrnm mag vielleicht seine
Mannen einigermaßen vollzählig zusaimneiitrommeli ! . dafür wird

dann die Rechte um so größere Lucken aufweisen . Denn so banausisch
die Rechte auch sein mag , so wird sie doch nickt so vollständig auf



den Airstrich des künstlerischen Interesses verzichten wollen� wie das
Centrnm , das überhaupt kein Gefühl nichr für künstlerische Blamagen
besitzt . Wenn die Nören und Ronsortcn das Bedürfnis verspüren ,
noch staunenswertere Proben ihrer Ignoranz in Ännstfrageir abzu -
legen , so wird die Socialdemokratie sie daran zu allerletzt
hindern . —

AUSland -

England .
Von den Fricdenöknndgcbungcn der englischen Arbeiter

liegen weircre , erfreuliche Nachrichten vor . So haben die Trades
llnions ein M a n i f e st gegen den Krieg in Südafrika
erlassen , das nichr weniger als 80 000 Unterschriften trägt . Die
Sprache des Manifestes ist eine sehr scharfe . Die Behauptung , dasi
der Krieg im Interesse der in Transvaal beschäftigten Arbeiter gc -
führt werde , wird für eine freche Lüge erklärt .

Afrika .
Der Aufstand der Aschanti , der nach den bcschfvichtigcnden

englischen Meldungen nur sehr harmloser Natur sein sollte , ist nicht
nur nicht unterdrückt worden , sondern hat sogar einen immer gefähr -
kicheren Charakter angenommen . Die Hanssas , die zur Unterstützung
des Gouverneurs herbeigeeilt waren , sind jetzt augenscheinlich selbst
in Bedrängnis geraten, . so daß man bereits Marinet ' rnppen hat landen
müssen . Ein Telegramm ans Accra vom 17. April lautet :

Accra » 17. April . Das Kanonenboot „ Magpie " hat Blaujacken
bei Cape Coast Castle gelandet zur Unterstützung der Hanssas , die
bereits nach Kumassi abgegangen find . Weitere Verstärkungen werden
folgen . Gerüchtweise verlautet , daß die AschautiS entschlossen sind ,
tie Dinge bis zum Aeußersten zu treiben , bevor die Verstärkungen
/ . » gekommen sind und den Gouverneur im Fort Kumassi anzugreifen ,
ivenn ihre Forderungen nicht bewilligt werden . —

Dschibuti , 17. April . Die Scharen des Mahdi sind vor den
Verstärkungen , ivclche der Negus Menelik seinen Truvpeu gesandt hat ,
nach den inneren Teilen der ' Landschaft Ogadcn geflohen . Die sieg -
reichen Abesfhnicc sind nach Harrar zurückgekehrt . ' Der Religiouskricg
ist beendet . —

Amerika .

Ilm 9V0VV Dollar ! Aus Washington meldet man unterm
17. April : Da der Sultan , entgegen seinem bereits vor 16 Monaten
gegebenen Versprechen , immer noch nicht die Entschädigung an die
amerikanischen Missionare hat zahlen lassen für das Eigentum derselben ,
im Gesamtwert von 90 000 Dollar , das während der armenischen Wirren
zerstört wurde , so sind die diplomatischen Beziehungen zwischen
den Vereinigten Staaten und der Türkei jetzt sehr gespannt :
und , da die Diplomatie anscheinend ihre Hilfsmittel
erschöpft hat , kommt es möglicherweise schließlich dahin , daß
der « Staatssekretär Hay dem türkischen Gesandten
seine P ä s s e s ch i ck t.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen wäre eine Brüs -
kiernng der Türkei , auf die der Sultan anstandshalber mit der
Kriegserklärung antworten müßte . Soweit wird Anicrika mit dem
krauen Mann am Bosporus aber wohl die Grausamkeit nicht treiben
wollen . Der Sultan wird auch so schließlich die Summe unter
bedenklichem Seufzen herausrücken .

Kingston ( Jainaica ) , 17. April . Meldung des „ Reuterschcn
Bureaus " . Ans Columbien ist hierher die Nachricht gelangt , daß
bei Matumundo und Pradcra zwei große Schlachten stattgefunden
hätten , in welchen die Aufständischen völlig geschlagen seien und
große Verluste an Toten , Verwundeten und ' Gefangenen gehabt
hätten . —

_

LMeskonsmnz kier siiMen Socialdemokratie .
Dresden , 17. April .

Die Nachmittagsitzung beginnt mit der Beratung des Preß -
Wesens .

Zuvor berichtet die Mandatskommission , daß 71 Teilnehmer
anwesend sind .

Genosse Geher entwirft einen interessanten Rückblick auf die
Entwicklung der sächsischen Parteipresse seit der Verhängung des
Socialistengesetzcs . Im vorigen Jahre wurde eine Zunahme von
15000 Abonnenten binnen Jahresfrist festgestellt für die Gesamtheit der
sächsischen Parteiblättcr . In diesem Jahre hatten wir einen ebenso
großen Aufschwung , obscho » keine Wahlen stattgefunden haben . Der jetzige
Stand der sächsischen Parteiprcst ' e ist folgender : „Lcipz . Volkszlg . "
26 300 , „ Sachs . Arb . - Ztg . " ca. 20 000 , Kopfblatt „ VoliSfreund " 6000 ,
„ Armer Teufel " aus der Oberlausitz <1893 begründet ) 5300 . Das
Chemnitzer und Burgstädt « Blatt sind vereinigt worden zu einem
Tageblatt . „ Volksstimme " , das sich sehr gut entwickelt hat .
16 000 Abonnenten : „ Sächs . Volksbl . " in Zwickau 6500 , wird vom
1. Juli ab täglich erscheinen . Die „ Voigtländische Volkszcitung "
genügt viele » Genossen im Voigtland nicht mehr , öfters 20 Zeilen
Text , sonst Inserate , die Genossen dort wollen daher das „ Sächs .
BolkSblatt " haben : hierüber ist »ocki näher zu beraten . 1897 betrug
die Summe der Abonnenten 57 800 in Sachsen , 1898 : 72 320 ,
jetzige Gcsamtziffer : 79 100 Abonnenten .

Der Kalender ist in Auslage von 95 000 verbreitet worden ,
einzelne Bezirke haben die Verbreitung unterlassen . Redner verbreitet
sich weiter über den Ausbau der Presse . Er betont u. a. die Not -
lvendigkeit , daß die Presse sich eingehend nrit den Landcsangelegen -
heiteil beschäftige . Dies muß um so mehr geschehen , wenn kein
Abgeordneter der Socialdemokratie mehr i : n Landtag ist .

Zur Debatte steht zugleich der Antrag der Genossen des
23. Aeichstags - WahlkreiseS , der besagt , daß das „Sächsische Volks -
■hlptt " in denjenigen Orten des 28. Wahlkreises eingeführt werden
soll , wo jetzt die „ Voigtländische Volkszeiiung " verbreitet ist .

Z ö b i s ch - Plauen begründet den Antrag . Genosse Künzel , der
die „Voigt ! . VolkSztg . " redigiert , will nicht von feinem Blatte lassen ,
obschon wir ihm dazu geraten haben . Ich bitte , den Antrag dem
Central - Agitationskonritee zur Regelung zu übergeben .

H 0 f m a n >r - Chemnitz : Künzel ist durch Krankheit verhindert ,
hier zu sein . Sein Blatt hat sich unter den schwierigsten Verhältnissen
für die Partei cntlvickelt . Künzel hat unermüdlich für uns gewirkt
und ist durch Gefängnisstrafen schwer an seiner Gesundheit geschädigt
worden . Er ist nicht in der Lage , eine andre «Stellung einzunehmen .
seine Zeitung hält ihn über Wasser: er müßte unbedingt schadlos
gehalten werden , man darf ihn nicht ins Unglück stürzen .

Geber : Ich möchte keine Mißverständnisse aufkommen lassen .
Niemand von uns wollte eine Existenz vernichten . Schon vor zehn
Jahren wurde über die Zustände der Presse im Voigland gesprochen .
Künzel gründete das Blatt auf eigene Verantwortung . Die Genossen
der benachbarten Kreise sagten aber : Zuerst kommt das mit Partei -
Mitteln gegründete „Sächsische Volksblatt " . Stets aber wurde auf
K. Rücksicht genommen . Wenn er krank ist , so hindert das eben
aber auch , daß er die Zeitung in die Höhe bringt . Das ist kein
socialdemokratisches Blatt mehr , das nichts Politisches bringt . K.
selbst hat es zugestanden . Es fehlen dem armen Teufel die Möglich -
leiten einer Besserung. Aber die Partei kann sich damit nicht zu -
frieden geben . Wenn das „ Sächs . Volksblatt " Tageblatt wird , geht
es mit der „Voigtl . Volksztg . " von selbst zurück. ' Oft ist K. schon
materiell unterstützt worden , wir werden auch jetzt ihm nicht zu nahe
treten . Ich stimme dem Vorschlage zu , daß das Centralkomitee die

Sache in die Hand nehme .
Kaden : Wir hatten wiederholt Konferenzen weg « dieser

Angelegenheit . Zuletzt sind die Verbreitungsbezirke genau ab -

gegrenzt worden . Das läßt sich nicht ohne weiteres aufheben . Die

Sache ist nicht übers Knie zu brechen . Erst die nächste Landes -

konferenz kann eine regelrechte Verschmelzung der Blätter vornehmen .
Nachdem noch mehrere Redner gesprochen , wird der Antrag dem

Central - Agitationskomitce überwiesen . Damit ist die Frage der

Presse erledigt .

Zu Punkt 4: DaS neue Gemeindewahl - Programm
referiert zunächst

Schulze - Cossebaude . DoS Resultat der Beratungen des

CentralMgitationskomitees und der Chemnitzer Gemeindevertreter -

Konferenz liegt gedruckt vor . Dieses Programm ist zweiteilig , es

enthält Forderungen an den Staat und Forderungen an die Gemeinde

selbst : erst wenn die Forderungen an den Staat erfüllt sind , werden
die Gemeinden in der Lage sei », ihre wichtigsten Aufgaben bezüglich
Gcnicinde - Wahlrecht , Schulwesen , Armenwesen durchzuführen .
Redner bespricht in ausführlicher und gründlicher Darlegung die

einzelnen Forderungen . Er ist gegen die Forderung , die beiden

Gemeindekollegien zusammenzulegen , empfiehlt im übrigen die An -

nähme des Entwurfs .
lieber den zweiten Teil der Forderungen referiert Genosse

R i e nr a n n - Chemnitz : Himmelstürmende Thateu sind in den
Gemeinden nicht zu erreichen , es handelt sich um sehr praktische An -

gelegenheiteu . Es ist gut , daß jetzt durch ein Progranim auch die

Genossen in den weniger fortgeschrittenen Gegenden eine Richtschnur
gegeben ist .

Redner behandelt das Steucrwesen , die hygienischen Forderungen ,
llneiitgcltlichkcit des Bestattungswesens . Armen - und Waisenpflege ,
Wirtshausverbot gegen resticrendc Steuerzahler . gemeinnützige
Wohnungspolitik , Verkehrswesen , Vergebung von Gemeindearbeiten ,
Verhältnisse der städtischen Arbeiter , Äoalitionsrecht dieser Arbeiter ,

Errichtung von Gewerbegerichten . Fürsorge fiir Arbeitslose , städtisches
Bildnngswescn -c. Zu Punkt 11 empfiehlt Redner die Forderung
wieder

'
aufzunehmen , daß an Mitglieder der Gemeindevertretung

Arbeiten der Gemeinde nicht vergeben werden dürfen . Redner schließt
mit lebhaftem Appell an die Genossen , sich mit den kommunalen An -

gelegenheiteu eifrig zu befassen .
Damit schließt die Sitzung . Abends 8 Uhr soll ein von den

Dresdner Genossen veranstaltetc ' r Kommers zu Ehren der Konferenz
stattfinden . _

Die LMövemmlllttg der socialdmokratischell Partei
im Croßherzogtüm Tchsen - Weimar - Asenadj

fand am 2. Osterfcicrtag in Erfurt statt . Vertreten waren 17 Orte
mit 28 Delegierten , außerdem der Landesausschuß und eine große
Anzahl Gäste auS den verschiedensten Orten des Großherzogtums .
Genosse RcichstagS - Abgeordnetcr R e i ß h a u S hatte die Versamin -
lung angemeldet ' und crvffncte sie mit einer kurzen Ansprache , in
welcher er darauf hinwies . daß noch vor zwanzig Jahren die
preußischen Genossen die Gastfreundschaft der Genossen in den
kleinen tbüringischcn Staaten hätten in Anspruch nehmen müssen ,
um ihre Parteiangelcgcnhcitcn besprechen zu können , und jetzt an der
Wende des Jahrhunderts seien die Genossen des Wcimarischen
Landes , das man früher wegen seiner liberalen Traditionen gc -
priesen habe , durch die daselbst herrschende Reaktion gezwungen , die
Gastsrcnndschaft der Erfurter Genossen in Anspruch zu nehmen , Ivo
man sie herzlich willkommen heiße , und ihren Beratungen besten Er -
folg wünsche .'

Genosse Redacteur S ch . n Iz - Erfurt , welcher die Reaktion in
Weimar als eine vorübergehende Erscheinung bezeichnete , begrüßte
die Versammlung im Namen der „ Erfurter Tribüne " und des Wahl -
Vereins Erfurt .

Genosse Reichstags - Mgcorduetcr B a 11d c r t wies im Auftrag
deS Landesausschiisfes auf die veränderte Situation in Sachsen -
Weimar hin , die dazu geführt habe , die Landcsvcrsaninilung nicht ,
ivie vor einem Jahre beschlossen , in Jena , sondern in Erfurt abzu -
halten , und betonte , daß hie Socialdemokratie im Großherzogtiirn
sich jetzt in einem ähnlichen Zustande befände , wie die deutsche
Socialdemokratie unter dem Ansnahiiiegcsetz , und wenn man früher
alle Angelegenheiten mit der weitgehendsten Offenheit vor¬
der Polizei verhandelt habe , so drängten die reaktionären
Maßnahmen in Sachscn - Weimnr jetzt dazu , ciwaS mcbr mit
verdeckten Karten zu spielen . — Als Vorsitzende fnilgierle » die Gc -
nosscn Bandcrt und Otto - Jcna : als Schriftführer Tahl - Apolda und

Hohl - Nenstadt . Bezüglich der Taktik bei den Landtagswahlen wurde

beschlossen : Der Landesausschuß hat die Pflicht , für die bevor¬
stehende Landtagswahl alle notwendigen und möglichen Schrille in
taktischer und principicllcr Hinsicht zu nntcriiehinen , welche geeignet
sind , de » Besitzstand unsrer Partei im Landtag zu vcr -
mehren und die Opposition zu stärken . Ferner erklärte
die Landesversanimlniig einstimmig , daß sie mit der bisherigen
Thätigkeit des Genossen Bändelt als Abgeordneter im Landtag ein -

verstanden ist , sie bringt ihm uneingeschränktes Vertrauen entgegen
und ist überzeugt , daß er auch in Zukunft , so lange er als Ab -
geordneter im Landtag sitzt , in der gleichen Weise wie bisher seine
Pflicht erfüllt . — Gegen die planmäßigen Verbote der gcwerkschaft -
lichcn und aller politischen Vcrsammlniigcn erhebt die Landes -

Versammlung einstimmig lauten Protest und erwartet von den Gc -
nossen der cinzelnen Orte , daß sie alles auswenden , nm
Hilft « Sache noch mehr als bisher zu Erfolgen zu
verhelfen . Dem Laiidesansschiiß wurde für seine Thätigkeit
Dechargc erteilt , und derselbe einstimmig in der bisherigen Zu -
fammeufetzuiig : Bändelt , Lcntcrt . Petermann , wiedergewählt . Die

Beratung des Laiidtags - Wahlprogramms . ivclchcs zehn Haupt -
forderungen enthält , wurde mit großer Sachlickkcit durchgeführt . Als
10. Punkt wird verlangt : Revision der Verfassung und Äiisdchnung
der Rechte des Landtags ans die Wahl der Minister durch den Land -
tag . Mit einem kräftigen Schlußwort und einem dreifachen Hoch auf
die internationale völkerbefreiende Socialdemokratie schloß Genosse
Baudcrt die Versammlung . _

Pavlci - Aachvickzken .
Totenliste der Partei . Am Ostermontag früh 9 Uhr starb in

Stuttgart der Genosse Georg Baßler .
Mit ihm scheidet , so schreibt die „ Schwäbische Tagwacht " , ein

Genosse aus den Reihen der Socialdemokratie , der eine längere
Reihe von Jahren im vordersten Treffen der Parteileitung stand ,
und vielfach bestimmend in unser innerwürttembcrgisches Parteilebeu
eingegriffen hat .

Georg Baßler ist am 1. Juli 1857 in Stuttgart als Sohn eines
Güterbeförderers geboren . Er kam als Schriftsetzer in die Lehre .
Kaum ausgelernt , schloß er sich der damals in Württemberg noch
jungen Partei an , in der er bald als eifriger und fähiger Genosse
Anerkennung fand .

Als 1882 nach verschiedenen , von der Polizei immer wieder ver -
eiteltcn Versuchen die Partei daran ging , in dem „ Schwäbischen
Wochenblatt " sich ein neues LandeSorgan zu schaffen , übertrug sie
die redaktionelle Verantwortlichkeit dem Genossen Baßlcr , in dessen
Händen dadurch in der verzwickten ausnahmegesetzlichen Zeit gewisser-
maßen die ganzen Fäden der Partei zusammenliefen . Zugleich war
er Besitzer der Druckerei . In dieser , große Vorsicht und viel diplo -
matisches Geschick erfordernden Stellung waren zahlreiche Zusammen -
stöße mit den polizeilichen und behördlichen Organen zu parieren , wobei

Baßler seinen Widersachern manches Schnippchen schlug . Mehrere
Male blieb er in den Maschen der aiisnahmegesetzlichen Polizei -
Willkür hängen , so daß es ihm auch nicht erspart blieb , fiir seine
Ucberzengnng auf die Freiheit verzichten zu müssen .

In diese Zeit fällt auch die oftmalige repräsentative Vertretung
der Partei durch Baßler . Er war als Delegierter auf dem bekannten

Kongreß in Kopenhagen , wo seine Eintragung als „Schwißgäbele "
viel Spatz erregte . Dann vertrat er die Partei auf dem St . Galler
Kongreß , wo er Zeuge des Spitzelüberfalls auf Grillenberger war .

Nachdem Genosse Dietz Ende der achtziger Jahre wieder
die Druckerei übernahm , blieb Baßler als� Geschäftsführer
im Geschäft . Mit Ablauf des Socialistengesctzes und den
damit wieder eingetretenen geordneten Parteiverhältnisien wurde
naturgemäß eine offfzielle Parteileitung eingesetzt , wodurch die dis -
kretionäre Stellung Einzelner überflüssig wurde . Baßler widmete
bon da ab seine organisatorische Kraft iii hohem Maße dein Heslacher
Bezirksverein , der bald einer der kräftigsten Zweige der social -
demokratischen Partei - Organisation wurde . Seit verschiedenen
Perioden hatten ihm die Genoffen des Oberamts Stuttgart die
Landtagskandidatur ihres Oberamts übertragen , wo er 1895 in die
Stichwähl kam , leider aber nach hartem Kampf unterlag . Seit dem

Jahre 1391 zeichnete Baßler auch verantwortlich fiir uns « Revue

„ Die Nene Zeit"' und für den „ Wahren Jacob " , wodurch sein Name

auch weit über Württemberg hinaus bekannt geworden ist .
In den letzten �Jahren , wo viele Kräfte sich in die Arbeit

teilten , trat Baßlcr in der Parteiorganisation etwas zurück , er
widmete seine reiche Erfahrung in der Hauptsache dem hiesigen
Konsumverein . Aber ganz zuletzt zwang ihn sein Gesundheitszustand ,
auch dieses ThätigkeitSfeld zu verlassen .

Bnßler hinterläßt eine trauernde Witwe und drei Kinder , denen
der Verlust des Vaters tiefen Schmerz bereitet . Ihnen wird es
eine Linderung und ein Trost sein , zu wissen , daß die Partei , der

sich ihr Vater gewidmet , diesem ein gutes , dauerndes Andenken

bewahrt .
Die Leiche unsres Genossen wird zur Einäscherung nach Hcidcl -

bcrg übergeführt .

Die Herausgabe eines Handbuchs für die Landtags -
wählen wurde aus dem Parteitag imsrer wiirttcmbcrgischen Partei -
genossen beschlossen .

Deutsche Rechtsznständc . Die „ Bremer Bürger - Zeitung '
schreibt :

Eine Konfiskation hatte die „ Bremer Biirgcr - Zcitung " am ersten
Fciertagmorgen zu erleiden , aber nicht an ihrem ErscheinungS -
orte , sondern im Gebiet des Herrn Landrats Berthold in Blumen -

thal . Als unser Expedient , der allabendlich die Zeitung in

Vegesack und den Nachbarorten an die dortigen Abonnenten besorgt ,
eben in den hannoverschen Ortschaften die Expedition beendet hatte
und sich nach Vegesack begeben wollte , wurde er bei Fähr plötzlich
von einem Gendarmen angehalten , der in den Bürger -
Zeitungen verbotene Schriften witterte , ohne weiteres an¬

nahm ,
'

daß die Verbreitung während der Kirchzeit geschehen
sein mußte und uusren Expedienten mangels besonderer
Lcgitimatioiispapiere aufs Amt citierte , obwohl ihm die Mit -
tei ' lnng wurde , daß es sich bei der „ Verbreitung " nur um Abonnenten

handelte , denen ihr bestelltes Exemplar der Zeitimg in regelrechter
Erledigung der Geschäfte des ZcitnngSverlags zugestellt wurde . Da

sich der Herr Landrat zur Zeit in der Kirche befand , lvnrde iinseri »
Expedienten ohne weiteres ans die Dauer einer Stunde eine Zelle
als Aufciithaltsrailm angewiesen . Etwa 3/-i 13 Uhr kam dann auch
der Herr Landrat und wurde nun , nach Feststellung der Personalien .
inisrem Expedienten die Freiheit zurückgegeben . Eine Anzahl
Exemplare " der Zeitung und eine Gerichtszcitnng aber :
deren Anstrngnng in Vegesack noch erfolgen mußte , glaubte sich der

Herr Landrat ' berechtigt , konfiscieren zu könne ». Erst nach einer

gestern morgen erfolgten Jnterveiition seitens unsres Geschäfts -
führers fühlte sich der Herr Landrat veranlaßt , nachdem über den

Sachverhalt ein Protokoll aufgenomnicn , die Konfiskation , die auf
Grund der hannoverschen Sabbatordmnig von 1822 erfolgt war ,

aufzuheben und die bcschlagnahnite » Zeitungen wieder hcrauSzu -
geben .

Neber de » Parteitag der Socialdemokratie Ungarns , der
über die Ostcrfeiertage in Budapest tagte , entnehmen wir einen ,

eignen Bericht der „ Wiener Arbeiterzeitung " , daß er mit tunmltiiari -

scheu Sccnen begann . Die Arrangeure des Parteitags ließen nicht
die gewählten Delegierten ohne weiteres zu , sondern hatten am

Eingang , des Versammlungslokals einen Kontrolldienst eingerichtet ,
durch den alle zurückgewiesen wurden , die den Arrangeuren nicht gc -
nehm waren . Infolgedessen gab es ernsthafte Prügel herüber und

hinüber . ES waren aber irotzdem noch Gegner der bisherigen
Parteileitung in den Saal gekommen und deshalb gab es auch im
Saal selbst noch argen Tiim ' nlt . Mehreren Opponenten wurde damit

gedroht , daß man sie durchs Fenster werfen wolle .

Nachdem schließlich unter fortwährendem Tumult Jakob Jzracl
den Bericht der Parteileitung erstaltet hatte , bcrlangten die Gegner
der Leitung wiederholt das Wort , um über den Partcibcricht ihre
Bciucrknngeu zu machen . Da man ihnen daS Wort nicht erteilt ,
verteilen sie einen in Druck gelegten Bcschlnßantrag , der der Partei -
leitmig das schärfste Mißtrauen aussprach .

Endlich berichtet die Mandatsprüflings - Kommission , daß die
Mandate von 143 Delegierte » ans 92 Orten ( Budapest eingeschlossen )
vcrificicrt wurden . Dreizehn Mandate von Bndapester Organisa -
tioncn wurden als ungültig erklärt , ebenso ca. 35 Mandate von

FabrilSdelcgicrtcn . Wieder verlangen die Gegner der bisherigen
Parteileitung energisch daS Wort : sie wollen nachweisen , daß die

Einberufer vierzig falsche Mandate an ihren Anhang verieilt

haben , daß vierzig „ Delegierte " im Saal seien , die niemand
vertreten , während im Hof unten die regelrecht und legal
gewählten Delegierten stehen . Es wird ihnen das Wort nicht
erteilt . Der Delegierte Stefan Falkas <Vudapcst ) besteht energisch
darauf , das Wort zu erhalten . Vokanyi droht ihm , er werde nicht
lebend den Saal verlassen , tvcnn er nicht schweige . Diese Drohung
wird den im Hof harrenden SInsgeschlossenen mitgeteilt , sie stürmen
in wilder Wut die Treppe , stürzen in den Saal und es entsteht ein

fürchterlicher Trmmlt , der nur durch das Eingreifen der zahlreichen
Polizciivachmannschast mit Mühe gedämpft wird . Delegierter Falkas
fördert mm seine Genossen auf , nm Blutvergießen zu verhindern ,
den Parteitag zn verlassen . Unter großer Errcgrmg verlassen den
Saal 51 Delegierte ans 22 Orten .

Darauf wurde sehr rasch der Parteibericht erledigt und die

Partcileitnng gewählt .
Abends ' versammelten sich die 51 Delegierten , die den Parteitag

verlassen hatten , zn einem Kommerse in einem andern Lokal . In
mehre « ! , Tischreden betonten einige Redner , daß der heutige Tag
der Ausgangspunkt sein müsse für eine Neilorganisation der Social -
deniokratie Ungarns , für die Schaffung einer wirklich social -
demokratischen Bewegung .

GemevksthAfklichcs .
Deutsches Ncich .

Zur Lohnbewegung der - Maurer im Ruhrretner . Schon
oft haben die Maurer im Kohlenbecken versucht , ihre wirtschaftliche
Lage zu verbessern . Allen diesen Versuchen setzten die Uiiternehmer
hartnäckigen Widerstand entgegen . Und zwar mit Erfolg ! Der
Grund liegt auf der Hand . Die Kämpfe waren nicht organisiert .
wurden zu sehr lokalisiert geführt . Obwohl das Kohlenrevier von
Dortmund bis Effci , und noch weiter , bis nach Duisburg , fast eine
einzige , lose zusammenhängende , gewaltig große Jndiistriestadt
bildet , war man in dem einen Ort ernst eifrig bei der Arbeit , wen »
im andren Ort die schwersten Kämpfe geführt wurden . Das war ein großer
Fehler . Jetzt ist aber eine Bewcgung' eingelcitet , die sich planmäßig über
daS ganze Rnhrbecken erstreckt . In den genannten Städten haben die
Maurer meist vollständig gleichlautende Fordernngen aufgestellt . In der
Hauptsache lauten dieselben : 50 Pf . Stundenlohn , zehnstündige
Arbeitszeit ! Verhalten sich die Unternehmrr diesen Forderungen
gegenüber ablehnend , dann dürste es in diesem Jahre zu einen ,
Riesenausstand im Bangewerbe deS Kohlenreviers kommen , lieber
3000 organisierte Mitglieder zählt der Central - Verband der Maurer ,
dazu kommen noch die christlich Organisierten . Obwohl die Zabl
nicht groß ist , dürfte es doch als beincrkenswcrt verzeichnet werden ,
daß diese Organisationen , die offenkundig mir zu dem Zweck
gegründet wurden , einen Keil in die Reihen der Arbeiter
einzutreiben , sich den Forderungen des Central - Verbandes
anschlössen . Um die kaum gegründete Organisation nicht zu gefährden ,
sie nicht zu sehr in Mißkredit zn bringen , dürfen sich die christlichen
Führer dem Willen der Mitglieder nicht entgegenstemmen . Vertmnen
die Maurer vollständig ans ihre Führer , drängen sie nicht an einen
Ort zu unpassender Zeit zum aktiven Vorgehen , kommt nicht irgend
eine Ungeschicklichkeit den Unternehmern , deren Bestreben sich wieder
darauf richtet , den Kampf zu zersplittern , zur Hilfe , dann ist der
Sieg der Arbeiter , sollte es zum Kampfe kommen , fast nnanSbleiblich . .
Hoffentlich sehen die Unternehmer das ein und treten mit den
Arbeitern in Verhandlungen , damit der Streik unterbleiben kann . �

Ausstand der Zimmerer . In M ü l h e i in a. R. haben die
Zimmerer den Unternehmern folgende Forderungen unterbreitet : '
10>/zstüi , dige Arbeitszeit , 45 Pf . Stundenlohn . :
Auf ' die Eingabe haben die Unternehmer entweder gar nicht ge - .



antwortet , oder sie liehen mitteilen : es wird nichts bewilligt ! In -
folgedessen haben am Sonnabend von den KS am Ort in Arbeit
stehenden Zimmerern 43 , sänitlich organisiert , die Kündigung ein -
gereicht . Zilzng nach Mülheim ist fernzuhalten .

Schmbiibnilgcn für Gewerkschaftsmitglieder . In Possen -
dorf bei Halle besteht eine Filiale des Verbands der Fabrik - und
Handarbeiter . Der Amtsvorsteher verlangt nun nicht bloh die Ein -
rcichung von Mitgliederlisten , sondern auch die eigenhändige
Unterschrift sämtlicher Mitglieder . Der Bevoll -
mächtigte Pelz hatte ebenso wie die andren Vereine die vom Schrift -
fnhrer angefertigte Liste eingereicht , aber der Dorfgewaltige erachtete
dieselbe in einem Beantwortnngsschrciben „ für nichtig " und drohte .
wenn er nicht eine Liste mit eigenhändigen Unterschriften bekomme ,
weitere Schritte unternehmen zu wollen . Der gute
Man scheint vom § 2 des Vcreinsgcsetzes keine Ahnung zu haben ,
denn sonst könnte er so etwas Außergewöhnliches nicht verlangen .

Bei de » Wahlen zur Gcwcrbckammer im bayrischen Re -
gierungsbezirk Oberpfalz siegte die Liste der organisierten Arbeiter ,
obwohl die Christlichen sowie die Bauunternehmer ihre Aus -
erwählten den Kandidaten der Organisierten gegenübergestellt hatten .

SlnSland .
Streiks in Oestrcich . Das arbeitsstatistische Amt veröffent -

licht einen Bericht über die Streiks im Januar und Februar dieses
Jahres :

Es fanden insgesamt 43 Arbeitseinstelluogcn und I Ausperrungen
statt , wovon 23 Ausstände und 2 Aussperrungen auf den Monat
Januar und 25 Ausstände und eine Aussperrung auf den Monat
Februar cntftelen .

Von den im Monat Januar begonnenen 23 Ausständen wurde »
bis Ende März 16 beendet , und zwar in 4 Fällen mit vollständigem ,
in 8 Fällen mit teilweiscm Erfolg , in 4 Fällen mit Mißerfolg . Von
den ini Monat Februar ausgebrochenen 23 Streiks hatten 3 einen
vollen , 8 einen teilweise » Erfolg und 4 einen Mißerfolg . Die
übrigen zehn Ausstände sind derzeit noch nicht beendet oder deren
Erfolg noch unbekannt . Nicht beendet oder mit unbekanntem Re -
sultat beendet verblieben aus den zwei Monaten 17 Ausstände . Die
im Monat Jamiar ausgebrochenen Streiks dürften ca. 250 Betriebe
mit rund 100 000 beschäftigten und 70 000 streikenden Arbeitern , die
im Monat Februar begonnenen Ausstände ca. 30 Betriebe mit rund
4000 beschäftigten und 3000 streikenden Arbeitern ergriffen haben
Die großen Zahlen im Monat Jamiar erklären sich durch den Massen -
ausstand der Bergarbeiter , der allein über 2000 Kohlenbergbaue
mit fast SO 000 beschäftigten und ca. 60 000 ausständigen Arbeitern
umfaßte .

Paris » 17. April . ( Eig . Bericht . ) Der Kohlengräber -
Streik in Carmaux ist nun nach mchrwöcheutlicher Dauer
beendet . Die 3000 Ausständigen müssen die Arbeit wieder auf -
nehmen , ohne nennenswerte Zugeständnisse erlangt zu haben .
seiner Zeit niitgeteilt , hat der Kohlenkönig , Marquis de Solages ,
hartnäckig und wiederholt jede schiedsgerichtliche Schlichtung
des Konflikts abgelehnt . Zuletzt fiel ein Teil der Ar -
beiter , durch den Hunger getrieben , vom Streik ab . Und die
Behörden , die bis dahin sich jeder den Streikenden feindlichen Ein -
Mischung enthalten hatten , begannen ziemlich schneidig die „ Arbeits -
freiheit " der Streikbrecher zu schützen .

Es war bekanntlich im wesentlichen ein Solidaritäts - Streik . Die
ganze Masse der Kohlengräber , die für sich schließlich nichts forderte ,
trat für die Schachtfördercr ein , die zu niedrigen Löhnen bis sehr
vorgerücktem Alter arbeiten mußten , da die Grubenverwaltung
nur die politisch gesinnungstüchtigen Förderer in eine andre besser
entlohnte Kategorie beförderte . Damit zugleich gewann der Streik
den Charakter eines politischen Kampfs gegen die . Grnbenverwaltung ,
die von jeher ihre wirtschaftlichen Machtmittel in den Dienst des
klerikal - monarchistischen Klüngels von Carmaux stellt . Aber es hat
sich wieder gezeigt , daß die Organisation der Carmauxer
Arbeiter nicht auf der gleichen Höhe mit ihren Soldaritäls -
gefühlen und ihrer politischen Schulung steht . Die
eignen Mittel waren bald erschöpft und die zahlreichen
Streiks im ganzen Lande haben de » Zufluß von auswärtigen
Geldunterstiitznngen auf ein Mindcstniaß reduziert . Im ganzen
haben die Kohlengräber von auswärts bloß etwa 8000

'
Frank

erhalten .
Die Arbeit wurde am 17. April wieder aufgenommen . Auf

Verlangen der Ausständigen hat die Regierung anläßlich der Be
endung des Streiks alle wegen „ Verletzung dcr' Arbcilsfreiheit " ver¬
urteilten oder verhafteten Arbeiter in Freiheit gesetzt .

Aus drv FruttvttbemeAUttg .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse

Montag , den 23. April , abends 8Vs Uhr, in den Arminhallen ,
Kommaiidantcnstraße 20 : Vortrag von Frl . Adele Schreiber über :
„ Die Arbeiterin als Mutter " . Um recht zahlreichen Besuch der Mit -
glicder und Gäste bittet

_
Der Vorstand .

Soeinles .

Wohnnngöpolitik . Die städtischen Behörden in Düsseldorf
beschäftigen sich mit dem Plan , durch Aufnahme einer Anleihe von
20 Millionen Mark eine städtische Hypothckenanstalt zu gründen , die
dann an Baulustige solvohl Hypotheken - Darlehen als auch Baugeld
während des Baues abgeben soll . Wenn die Stadt der Wohnnngs -
not und dem Wohnungswncher wirklich ernsthaft begegnen will , dann
mag sie doch mit den 20 Millionen selbst Häuser bauen und die
Wohnungen zum Selbstkostenpreis vermieten .

Wohnungsfrage in England .
In Glasgow tagt zum zweitenmal eine Konferenz von Socialisten

und Arbeitern , der Gemeinde - und andre Ortsvertretnngcn als
gewählte Mitglieder angehören . Fred . Brocklchurst von der Unab -
hängigen Arbeiterpartei präsidierte der ersten Sitzung , auf der sich
auch der Oberbürgermeister sLord Pronost ) von Glasgow einfand
und die Delegierten im Namen der Stadt willkommen hieß . Die
Wohnungsfrage , die Frage der Armenverwaltung , die Steuer -
frage und andre Verwaltungsfrage » bildeten die Hauptpunkte
Tagesordnung . Es handelt sich dabei hauptsächlich um den Ans -
tausch von in der Praxis gewonnenen Ansichte », und hierüber wurden
denn auch allerhand interessante Referate erstattet . Eine lebhafte
Debatte verursachte das Thema „ Schwierigkeiten einer Arbeiter -
mehrheit " . Bekanntlich haben seit einigen Jahren in Wcstham bei
London die Socialisten und Gewerkschaftler die Mcbrheit im
Gemeinderat , und da im ersten Uebereifer verschiedene Fehler gc -
macht wurden , hat sich gegen sie eine Kombination aller nicht -
socialistischen Parteien und Gruppen gebildet , der selbst sehr Iveit
nach links stehende Socialreformer angehören . Wie der sArbeiter - )
Gemeinderat Godbold von Westham ausführte , bestand eine
der Schwierigkeiten in Westham darin , eine arbeiterfreundliche
Politik in Bezug auf die Angestellten mit der Stärkung des Pflicht -
bewußtseins dieser zu vereinen ; ein Teil der Angestellten sei da
hinter den Erwartungen zurückgeblieben . Dabei würden an Arbeiter -
Vertreter höhere Anforderungen hinsichtlich Leistungen und Auf -
führung gestellt , wie an andre Vertreter . Man erwarte von ihnen .
daß sie „die reinen Engel " seien , und wenn einmal
ein Einzelner sich einen Verstoß zu Schulden kommen lasse ,
werde es sofort der ganzen Partei zur Last gelegt .
Hinsichtlich der Wohnungsfrage ward allgemein deren

Zusammenhang mit der Frage des städtischen Bodenrechts be -
roilt , vor deren Lösung vielerorts eine ersprießliche kommunale

Hausungspolitik nicht möglich sei . Glasgow selbst ist bekannt wegen
seiner energischen Maßregeln auf diesem Gebiet . Es hat Millionen
über Millionen für Niederreißung von Slum - Häusern
und den Bau guter Wohnungen und Logierhäuser für
Arbeiter ausgegeben . Es sei , erklärte der Gemeinderat

P . G. Stewart von Glasgow , in diesem Punkt um 20 Jahre vor
London voraus ; gegen seine Häuser seien die von Westham reine

Mausefallen . Und doch ist es . führte dieser Delegierte aus , äußerst

schwer , die Slum - Einwohner zur Benutzung der ihnen gebotenen
Wohnmöglichkeiten zu beivegen . Aehnliche Klagen wurden hinsichtlich
einer gewissen Klasse von Arbeitshaus - ( Asyle mit Arbeitsgelegenheit )
Kunden laut . Ucberhaupt herrschte auf der Konferenz das Bestreben
vor , den Thatsachen ungeschminkt ins Gesicht zu schauen . —

GevMzks - �eikung »
Wogen Beschäftigung eines noch schulpflichtige » Knaben

in einer Ziegelei waren die Herren Zimmermann und Lehmann
der Ucbertretung des § 135 Abs . I der Gcwerbe - Ordnung beschuldigt
worden . Die Anklagebehörde erklärte die in der Gegend von
S ch w i e b » s belegene Ziegelei , in der während der sommerlichen
Brennzeit täglich 400 bis 300 Steine fertiggestellt werden , für einen
Fabrikbetrieb im Sinn des § 133 . Das Schöffengericht in

SchwiebuS sprach jedoch die Angeklagten frei und das Landgericht
in Guben verwarf die Berufung der Staatsanwaltschaft mit der Be
gründung , daß diese Ziegelei nicht als ein Fabrikbetrieb an -
zusehen sei . weil der Betrieb nur einen geringen Umfang habe .
Die Staatsanwaltschaft legte hiergegen Revision ein und machte
geltend , daß die fragliche Ziegelei keineswegs als eine solche
von geringem Umfang anzusehen sei . Der Oberstaatsanwalt am
Kammergericht trat der Revision bei und beantragte , die Sache an
die Vorinstanz zurück zu verweisen . Der Strafsenat des
K a m m e r g e r i ch t s hob denn auch die Vorentscheidung au
und verivies die Sache nicht an das vorher damit befaßt
gewesene Landgericht Guben , sandern an das Landgericht zu
Frankfurt an der Oder . Zur Begründung wurde ausgeführt .
daß der Vorderrichter den Begriff des „ gewerblichen Ziegeleibctricbs
von geringeni Umfange " verkannt habe . Er habe bei der Be
stimmnna des Begriffs das Fehlen der Maschinen , die Verrichtung
der Arbeit im Freien und die geringe Gefährlichkeit betont ; solche
Erwägungen kämen aber bei der Frage , ob ein geringer Umfang
vorliege , gar nicht in Betracht .

DaS Gcwerkschastskartell in Lüneburg hatte für die in ihm
vertretenen Gewerkschafts - V e r e i n e im August des vergangenen
Jahres eine mit Tanz verbundene Festlichkeit veranstaltet . Die

Polizei erklärte daS Vergnügen für eine öffentliche Tanzlustbarkeit ,
zu der die polizeiliche Erlaubnis hätte eingeholt werden müssen .
was nicht geschehen war . Die Staatsanwaltschaft schloß sich der Polizei
an und machte den Gastwirt Groß und den Festleiter R ü d i n g c r
für die Unterlassung verantwortlich . Die Angeklagten wurden

jedoch in erster und zweiter Instanz freigesprochen . Da

Landgericht führte begründend aus : Jeder der im Kartell vertretenen
Gewerkvereine bilde ein Ganzes und die Vereinigung dieser Vereine
sei wiederuni ein geschlossenes Ganzes . An sich liege also kein

Anlaß vor . die G es ch l o s s e n h ei t des Festes zu verneinen
ES frage sich nun , ob der nicht öffentliche Charakter des Vergnügens
verloren gegangen sei dadurch , daß Nicht Mitglieder jener Gc -
werkschaft ' sverei ' ne zugelassen wurden . Festgestellt sei , daß
ein Ehepaar , das ' keiner Gewerkschaft angehörte . von
einem Mitglied mitgebracht worden ist . Die Zulassung der Leute
sei aber gegen die Absicht der Veranstalter , alfo zu unrecht erfolgt .
R. treffe kein Verschulden , denn nicht jeder einzelne Fest -
l e i t e r könne ein Fest bis ins Einzelne überwachen . Lasse einer
der Controleure die gebotene Vorsicht außer acht , dann könne

nicht ein Andrer dafür haftbar gemacht werden . R. seiner
seitS sei bestrebt gewesen , das Fest in den einmal be

schlossencn Grenzen zu halten. G. als der Gastwirt . der nur
daS Lokal hergegeben habe , scheide ohne weiteres aus . Die Staats -
anwaltschaft wolle ferner unter Beweis stellen , daß drei Arbeiter , die

nicht Mitglieder waren , an dem Feste teilgenommen hätten . Die

entsprechende Feststellung könne an dem Urteil des Gerichts indessen
nichts ändern . Die fraglichen Arbeiter hätten keine Karten gehabt ,
es sei darum anzunehmcii , es sei dämm anzunehmen , daß sie ohne
Wissen und Willen aller andern in den Saal gelangt seien .
Hermetisch verschließen könne man aber einen solchen Saal
nicht . Jedenfalls sei ein schuldhaftes Verhalten des Angeklagten
nicht anzunehmen . — Die Staatsanwaltschaft hatte gegen dies vcr -

nünftige flrtcil Revision eingelegt . Der Strafsenat des Kammer

gcrichts wies aber die Revision der StaatSanivaltschaft . die sich
übrigens mir gegen die Freisprechung Rüdigers richtete , zurück, indem
cS sich den Gründen der Berufungsinstanz anschloß .

Vevfammlungen .
Eine stark besuchte Versammlung der Einsetzer ( Tischler )

beriet am DicnStagvorinittag in Feuersteins Saal über die weitere

Ausgestaltung der Lohnbewegung . Nach langer Debatte wurde ein -

stimmig beschlossen , daß das Lohnkommissions - Mitglied Kokowski so

lange auf dem Bureau des ArbeitSnachweiscsZzu verbleiben hat . bis
die Sache der Einsetzer geregelt ist . Sodann wurde ein Antrag
Zehmann angenommen , daß jeder Einsetzer pro Woche 10 Pf . extra

zum Fonds
'

zu zahlen hat . Hierauf ivnrde das Verhalten der

Kollegen der Werkstatt Goltzow einer herben Kritik seitens der Ver -

' ammlnng unterzogen . Sodann hielt Genosse G. Link einen niit

Beifall aufgenommenen Vortrag über : „ Die Notwendigkeit des Bau -

arbeitcischutzes " . In der Diskussion sprachen einige Redner im Sinne
des Referenten . Maschatzky wurde als Mitglied zur Berliner Bau -

mißstandskommission gewählt . H. Schmidt wurde als Vertrauens -

mann für Moabit und Sauer an Stelle von Paris in die Kommission

zur Führimg der Geschäfte gewählt .

Die Schuhmacher hielten am Dienstagbormittag eine gut be -

lichte Versamnilung bei Cohn , Benthstraße , ab , �
in der Genosse

Kiesel über die Bedeutung des 1. Mai als Feiertag der Arbeit

referierte . Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte
eine längere Diskussion , in der von allen Rednern für die

allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai plaidiert wurde . Nach dem Antwort -

' chreibcn des FnbrikantenvereinS , das zur Verlesung gelangte , ist eS den

Mitgliedern desselben überlassen , den 1. Mai freizugeben oder nicht ,
während sie früher gehalten waren , die Freigabe unter allen lim -

ständen zu verweigern . Die Organisation der Arbeiter hat in der

letzten Zeit erfreulicherweise ganz erhebliche Fortschritte zu
verzeichnen und hat dieser Umstand wohl hauptsächlich dazu
beigetragen , die Stimmung der Unternehmer zu ändern . In ver -

schicdencn Fabriken , wo die Arbeiter die Forderung gestellt haben ,
ist bereits die Freigabe des 1. Mai ohne weiteres bewilligt worden .
Es wird darauf eine Resolution angenoinmen , in welcher die Er -

Wartung ausgesprochen wird , daß Maßreglungen von Arbeitern , welche
den 1. Mai durch ArbeitSruhe feiern , nicht unternommen werden .
Die Versa ninil ii ng verpslichtet die Kollegen , den
1. Mai durch vollständige ArbeitSruhe in allen

fabriken und Werk stellen zu feiern . Jeder Kollege
at die Pflicht , am 2. Mai zur festgesetzten Arbeitszeit die Arbeit

wieder aufzunehmen . Für Kollegen , welche wegen Zuspätkommen
entlassen werden , tritt die Organisation nicht ein .

Am 1. Mai vormittags 10 Uhr findet im „ Schweizer - Garten "
eine Versammlung aller in der Schnhindustrie beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinneu statt . In der Versamnilung werden an die

Feiernden Marken verausgabt , die gleichzeitig zur Kontrolle dienen .

Hierauf referierte Lanka » über die Lohnbewegung der Schoß -
arbeiter . Den Ausführungen des Referenten und denen der zahlreichen
Diskussionsredner war zu entnehmen , daß trotz der andanenid günstigen
Geschästskonjunkwr sich die Lage der Schotzarbeiter nicht verbessert ,
' ondcrn eher verschlechtert hat . Die durch den 18gker Streik fest -

gelegten Tarife werden häufig zu Ungunsten der Arbeiter durch -
örochen . Der Verdienst beträgt trotz der 14 bis 16 stündigen und

noch längeren , anstrengenden Arbeitszeit in schlechten Arbeitsrüunicn
nur 12, ' 13 und 20 M. Nur die Schuhmacher in den besten

riedrichstädtischen Geschäften erzielen einen Wochenlohn von 22 bis
;4 M. durchschnittlich . Die erbärmlichen Verhältnisse veranlaßten

die Schuhmacher immer mehr , sich der einigermaßen geregelten
Fabrikarbeit zuzuwenden . Nach einer langen Diskusston gelangte
folgende Resolution zur Annahme : „Die ' Versammlung erklärt ,
bei einem späteren Vorgehen an erster Stelle die Forderung
„ Errichtung von Betriebs werk statten " zu setzen .
der Berliner Kollegenschast wird es zur Pflicht gemacht , für diese
Forderung in Zukunft voll und ganz emzutreten . " Außerdem wurde

beschlossen , daß von allen Geschäften in den nächsten Tagen Kon «

fercnzen der daselbst beschäftigten Arbeiter stattfinden sollen , um zu
einer eventuellen Lohiibeweguiig Stellung zu nehmen . Die in diesen

Konferenzen aufgestellten Forderungen sollen bis spätestens am 1. Mai
im Bureau der Organisation eingereicht werden . Ferner wurde an -

geregt , die in Magdeburg tagende Generalversammlung der deutschen
Schuhmacher möge die Rcichskommission für Arbeiterstatistik zur
Vornahme einer Enquete über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
in der Schuhindustrie veranlassen , um eine gesetzliche Be -

seitigung wenigstens der schlimmsten Mißstände herbeizuführen .
Unter „ Verschiedenes " wurden die Vorkommnisse in einzelnen Gc -

schäften einer Kritik unterzogen und sodann bekannt gegeben , daß
am Sonntag , den 22. d. M,. ' im Lokal Königsbank , Frankfurterstraße ,
eine Geiierälversanimlung stattfindet . Tie Tcllersnmmlung wurde
den Ausständigen in Tuttlingen , für welche zur regen Unterstützung
aufgcsordcrt worden war , überwiesen .

Der Krieg .
Wcpcner ist noch eingeschlossen ,

das ist die Thatsache , die aus einem Telegramm deS General

Roberts aus Bloemfontein hervorgeht . Das Telegramm hat
folgenden Wortlaut :

Die britische Streitmacht bei Wepener ist noch immer von den
Boeren eingeschlossen . Der Feind soll jedoch ohne besondere Energie
angreifen und in Sorge wegen seiner ' Verbindungslinien sein ,
da' sich die englischen Ersatzkolonnen von zwei Seiten her nähern :
eine unter Rundle über Reddersburg , eine andre unter Brabant , von
der Brigade Hart unterstützt , via Rouxville . Bei der Wiederbesetzung
von Roiixvillc durch General Brabant am Sonntag zogen sich die

wenigen dort stehenden Boeren zurück , der General nahm jedoch
einige wichtige Verhaftungen vor . Heftige Regengüsse haben den

Vormarsch der beiden Kolönnen bisher nicht unerheblich erschwert ,
man hofft jedoch , daß sie sich bald entschiedener werden zur Geltung
bringen können .

Wenn daher die Berichte über diesen Abmarsch von Boeren -
kommandos von Wepener nicht völlig aus den Fingern gesogen
waren , so handelte es sich jedenfalls um Abteilungen , die den

englischen Entsatzirnppen cntgegengeworfen werden sollten .
Auch während der O st e r l a g e haben die Kämpfe bei Wepener

fortgedauert , jedoch ohne entscheidenden Erfolg und angeblich ohne
erhebliche Verluste auf englischer Seite .

Wieweit eine neueste Meldung , daß nach Nachrichten aus Maseru
die B o e r e n sich von Wepener zurückzögen , und von Lord
R o b o r t s . der ihnen den Rückzug abzuschneiden suche ,
in ein Gefecht verwickelt worden waren , den Thatsachen entspricht ,
läßt sich zur Stunde nicht kontrollieren . Ein weiteres Telegramm
besagt :

London , 18. April . Nach einer Meldung des Feldmarschalls
Roberts vom 17. d. M. berichtete General S e t t l e aus K e n h a r dt ,
daß etwa 200 Transvaal - Boeren am 13. April einen entschlossenen
Angriff auf Dopas Poort machten , dieser Ort jedoch von einer
Abteilung irregulärer Reiter gehalten wurde . Die Engländer hätten
zwei Toie und einen Berivuiideten verloren , der Verlust des Feindes
sei erheblich .

AuS Vcira ,
der auf portugiesischem Gebiet belegenen OpcrationSbasis , ist folgende
nicht ganz glaubwürdig oder mindestens übertrieben klingende Meldung
eingelaufen :'

London , 13. April . Drei Transportschiffe mit 11 000 Mann

australischer Waldläufer , 1200 Mauleseln und zahlreichen TranS -

portenren an Bord , find hier eingetroffen . Ein andrer Dampfer mit

Eiscnbahnnintcrial ist unterwegs ! Für den nächsten Monat werden
22 Transportschiffe hier erwartet . Dieselben werden eine große
Anzahl Vieh ans Slldanierika au Bord führen .

11 000 australische „ Waldläufer " ( ein andres Telegramm spricht von

„Bilschinäniiern " ) ist ein wenig viel . Möglicherweise wird eine Null

zu streichen sein . Es gewinnt jedoch den Anschein , als bereite man
den Angriff von Bcira ans mit aller Energie vor .

Roberts Kritik an der Kriegführung in Natal .
Die amtliche Zeitung veröffentlicht Depeschen der Generale Buller

und Warren über die Vorgänge beim Spionkop , und ferner eine Depesche
des Feldmarschalls Roberts an das Kricgsministerium , in welcher die
erwähnten Depeschen der beiden andern Generale besprochen werden .
Nachdem Roberts betont hat . daß in diesen Depeschen der Operations -
plan nicht klar dargelegt worden sei , tadelt er , daß Warren
an dem von Buller vorgeschriebenen Plan Nendernngen vorgenommen
habe und bedauert , sich der Ansicht Bullers nicht anschließen zu
können , daß Oberst Thonieykroft vorsichtig gehandelt habe , dadurch ,
daß er den Rückzug vom Spionkop anordnete . Roberts findet im
Gegenteil , daß dieser Offizier , über dessen persönliche Tapferkeit er
ich höchst lobend ausspricht , nicht zu entschuldigen sei , da er

eine solche Verantwortlichkeit übernonunen habe . Roberts bedauert
enier , daß Warren , obgleich er die kritische Lage der Truppe »

kannte , nicht persönlich den Spionkop aufsuchte , und stimmt mit
Buller darin überein , daß es au der nötigen Organisation und an
dem systematischen Vorgehen gefehlt habe , was in sehr ungünstiger
Weise auf die Verteidigung dieser Stellung zurückgewirkt habe ;
auch hält Roberts dafür , daß dieser Versuch , Ladysmith zu befreien ,
der gut vorbereitet war , hätte gelingen müssen , Ter Mißerfolg sei
teilweise den Terrain - Schwierigleite » und den dominierenden Stel -

lungen des Feindes , aber wahrscheinlich auch dem Mangel an Urteils -

ahigkeit und administrativer Tüchtigkeit Warrens zuzuschreiben , WaS
iir Fehler aber auch Warren begangen haben mag . so müsse man

doch auch den Mißerfolg dem Umstand zuschreiben , daß der Oberbefehls «
Haber seine Autorität nicht geniigend zur Geltung zu bringen wußte
und es untcrlietz , sich davon zu überzeugen , daß seine Befehle auch
ausgeführt wurden . Roberts konstatiert schließlich mit Genugthuung ,
daß . wie aus den Depeschen Bullers und WarrenS hervorgehe , die

Haltung der Truppen bewundernswert gewesen sei .

Wir teilten gestern niit , daß die „ V. Z. " in ihrem Interview
bei der Fricdcnsg ' esandtsckiaft der Boeren zwischen den Zeilen eS als

wahrscheinlich dargestellt hatte , daß L e y d s mit Graf B ü l o w eine

Unterredung gehabt habe . Diese nicht direkt ausgesprochene , aber
dem Leser mit unverkeiinbarer Absicht nahegelegte Äunahme erfährt
im „ Hamb . Koriesp . " ein ciitschiedencS Dementi . Dem Blatt wird

anscheinend offiziös telegraphiert :
Berlin , 17. April . Die Thatsache , daß sich Staatssekretär Gras

Bülow auf der Durchreise nach Pallanza , wo er seinen erkrankte »
Bruder besucht , zufällig gleichzeitig mit dem Vertreter der südafrikanischen
Republik , Dr . Leyds . und der Gesandtschaft Transvaals und deS

Oranjefreistaats in Mailand befand , hat zu der Behauptung Ver -

anlasiung gegeben , daß die Herren aus Südafrika von dem Staats «
ekretär einp' fangen worden seien . Dies ist . wie ich auf

Erkundigung an maßgebender Stelle erfahre , indessen nicht der Fall
gewesen . Zwischen dem Grafen Bülow und Dr . LeydS sowie dessen
Freunden hat keinerlei Verkehr stattgefunden . Dagegen haben die

letzteren den deutschen Geiieralkousul v. Herff in Mailand aufgesucht ,
mid dieser hat ihren Besuch erwidert . Dieser Austausch von Höflich -
leiten hat jedoch mit der Politik nicht das mindeste zu thun .

Letzte Meldungen .
London , 13. April . „ Evening Standard " meldet . Warren sei

abberufen . DaS Kriegsamt lehnt es ab . hierüber Auskunft zu
geben . _

Netzke NKchvichkvn und Depeschen .
Russig , 13. April . ( B. H. ) Bei Nettersitz und Pöfig fanden

neuerdings größere Erdrntschnngc » statt , welche umfassende
Sichcrhci ' tsmäßregeln erforderlich machen .

New Pork » 18. April . ( W. T. B. ) Außer der gemeldeten Er -

mordung emeS Sergeanten durch einen unbekannten Mann ist kein

Blutvergießen am Crotonflnsse vorgekommen . 500 Mann Truppen
ind jetzt an Ort und Stelle . Eine Anzahl neu engagierter

Arbeiter arbeiten heute unter militärischem Schutze . Die Zahl der

ausständigen Italiener beziffert sich auf etwa 1000 .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilage « und llnterhaltungsblatt .
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Verdlüld her in BuHindtmen k . beschästigteu Arbeiter
und Arbeiterinnen Dentslhlanbs.

In dcr Di enstaqs - Sitzung wurde auf Autrag der
Revision - Zkomuiifsion dem Berbaudskaisicrer Decharge erteilt . Dann
dcriel der VcrbaudStag die näheren Bestimmungen bezüglich der
ArbeitSlosen - Unterstiitzung und bcschlob , dah . wie bisher , die Unter >
flützung vom vierten Tage der Arbeitslosigkeit , bei Matzregelnng
dagegen vom ersten Tage an gezahlt wird .

Als neuer UntcrstützungSzwcig im Verbände wurde die Ge -
Währung von Umzngskosten durch Annahme des folgende »,
vom VerbandSvorstnnd gestellten Antrags beichlofien :

Umzngskoftcn an verheiratete männliche Mitglieder , welche
anderweitig in ein Arbeitsverhältnis treten , dürfen nur mit aus -
drücklicher Genehmigung des Verbandsvorstands gewährt werde » :

a) wenn das die Unterstützung nachsuchende Mitglied mindestens
zwei Jahre dem Verband angehört und 1Ö- 4 Wochcnbciträge geleistet
sowie seine Verpflichtungen dem Verband gegenüber bis zum Tage
deS Umzugs erfüllt hat ;

b) wenn der neue Aufenthalts - bezlv . Wohnort mehr wie 25 Kilo¬
meter von dem seitherigen entfernt ist !

c) wenn das die Unterstützung nachsuchende Mitglied in den dein
Gesuch vorausgegangenen 52 Wochen eine gleiche Unterstützung nicht
erhalte » hat . Die Höhe der Unterstützung ivird in allen Fällen ,
unter Berücksichtigung der familiären Verhältnisse , der Entfernung
der in Betracht konnnciidcn Orte und der Zugehörigkeit zum Ver -

. band , vom Verbandsvorstand festgesetzt . Tieselbe darf nicht unter
20 M. und nicht über 40 M. betragen . Gesuche um Gewährung
von Umzngskosten müsse » durch Vermittlung der Lokalverwaltungcn
bezw . der Gaubevollinächtigtcn an den Verbandsvorstand gestellt
werden und sind hierzu die von demselben ausgegebenen Formulare
zu benutzen .

Die vom Verbandsvorstand beantragte Gewährung von Sterbe
g e I d e r n ivurde nach kurzer Debatte abgelehnt .

Nachdem eine große Zahl von Anträgen zum Statut erledigt
waren , gelangte folgender Antrag zur Amiahme ;

Der Verbandslag wolle beschließe », den Verbandsvorstand zu
beauftragen , statistische Erhebungen zu veranlassen , inwieweit unsre
Arbeitsverhältnisse in Bezug auf Ventilation , Staub tmd sonstige
Sachen dazu beitragen , daß in itnsrcm Gewerbe die Lungenschwind¬
sucht in so hervorragender Weise vorherrschend ist , indem 64 Proz .
daran zu Grunde gehen . Das gesammelte Material ist alSdanu
dem Verbandsvorstand zur geeigneten Verlvendung zu überweisen .

Der Antragsteller Schneider - Berlin führte zur Begründung
seines Antrags aus : Die Orts - Krankenkasse der Buchbinder in
Berlin verzeichnet im Jahre 1893 von 70 Stcrbefällen 43 durch
Lungenschwindsucht . 1894 von 69 47 , 1895 von 76 47 , 1896 von 60 38 .
1897 von 52 23 , 1898 von 65 42 , 1899 von 54 Todesfällen 36 an

Schwindsucht. � Die Ursache dieser hohen Sterblichkeit an Lungen -
schwindsucht sei in den schlechten hygienischen Verhältnissen , die in
den nicistcn Buchbindcr - Werkstätten herrschen , zu suchen . Es sei
notwendig , daß ähnliche Berorduungcn , wie sie zum Schutze der
Arbeiter in Bnchdruckcreicn erlassen sind , auch für die Buchbinder -
Werkstätten festgesetzt werden .

Ferner wurde die Anstellung eines dritten Verbandsbeamten
beschlossen , und demselben die Redaktion der „Buchbindcr - Zeitung "
übertragen . Den Sitz des Vorstands und der Redaktion beließ man
in Stuttgart und verlegte den Ausschuß von Hannover nach Berlin .
AIS Vcrbandsvorsitzcndcr ivurde Dietrich , als Kassierer Hau -
eisen wiedergewählt .

Die Wahl des Redacteurs fiel auf Georg Schmidt - Berlin .
Dem bisherigen Vorstand und dem Ausschuß wurde Decharge er -
teilt . Der Zahlstelle Berlin bcivilligtc man aus der Verbandskasse
einen jährlichen Zuschuß von 500 M. zu den Burcaukosten . Als
Dentonstration gegen diesen Beschluß stellten nun die Dcle -
gierten von Hamburg und Dresden ebenfalls Anträge auf
Bewilligung von Zuschüssen , die sie aber wieder zurückzogen , nachdem
einige Berliner Delegierte erklärt hatten , sie würden uuter diesen
Umständen auf die Annahme der 500 M. verzichten .

Die Dienstagssitzung hatte von Va9 Uhr morgens bis t/eil Uhr
abends gedauert .

In der M i 1 t w o ch S s i tz tt n g fanden verschiedene Anträge
formaler Natur ihre Erledigung . Der Verbandsvorstand wurde
beauftragt , in jedem Jahre einen Bericht über Thätigkcit und Lage
der Organisation zu veröffentlichen . Zum Vorsitzende » deS Aus -
schusses ivähltc man S ch ulz e - Berlin . Um 12 Uhr mittags war
die Tagesordnung erledigt , und wurde der Verbandstag durch den
Borjitzendcn S chm i d t - Berlin geschlossen .

Aierte Geiltraltierslimmlüilg deö Aerbands iicr Zattler
iinii verwandter BernftgenoW.

Zweiter Verhandln ngstag .
Die Rechnnngs - Priifungskoinmission beantragt die Decharge -

Erteilung für Hauptvorstand und Ausschuß , welchem Antrag ein -
stimmig zugestimmt wird , lieber das S u b m i s s i o n S w e s e n
bei Vcrgcbn n g der Militärarbeiten referiert Sassen -
b a ch. Derselbe empfiehlt , daß nunmehr nach der Aufhebung des
VcrbindungsverbotS sich der Verband die Petitionen zu eigen macht ,
die von früheren Sattlerkongressen an die verschiedenen Kriegs -
Ministerien und sonstigen Behörden abgeschickt worden sind . Wenn
jetzt die Organisation die Angelegenheit in die Hand nimmt , dann
wird den Behörden der Vorwand genommen , die Petitionen zu ver¬
werfen . weil dieselben von „ nnbekanntcn Sattlcrgcscllcn " ausgehen .
Der Antrag wird einstimmig angenommen , ebenso - ein weiterer
Antrag , der besagt , daß eine von der Gesamtheit der Militärsattler
zu wählende Gcneralkommission gcuteinsam mit dem Verbandsvorstand
die Regelung und Aufbesserung der Arbeitsverhältnisse in die Hand

, zu nehmen hat .
Sodann tritt die Versammlung in die Beratung der die Gründung

eine « Jndustrieverbands , bezlv . die Kartelliernng mit ver¬
wandten Berufsorganisationen bezweckenden Anträge .

'
Für die

Gründung eines Jndustrieverbands traten nur vereinzelte Delegierte
ein . Gerade die günstigen Erfahrungeii . die in einzelnen Orten mit
der Eimichtung von Fachsektionen gemacht worden sind , sprechen ani
meisten gegen die Verschntelzung zu einem Jndustrieverband .
Dagegen wurde allgemein der Abschluß von Kartellverträgen in erster
Linie mit der Tapezicrer - Organisalion , in weiterer Linie auch mit
den Lederarbeitern befürwortet . Hierzu beantragt der Delegierte des
Tapeziererverbands , Leo Schmidt , die Vorstände und Ausschüsse der
beiderseitigen Organisationen mit der Abfassung eines Kartellvertrags
zu beauftragen , in welchem ttamentlich eine Regelung bei Lohn -
bcwcgungen und ein Zusammenwirken der beiden Berufe in kleineren
Orten angebahnt wird . Die skandinavischen Vertreter geben ihrer
Verwunderung darüber Ausdruck , daß eine solche Debatte überhaupt
noch notwendig sei . Ihre Hcimatorganisationcn machten keine

Unterschiede zwischen Mitgliedern der beiden deutschen Organisationen .
Bei der Abstimmung wird der Antrag auf Gründung eines Industrie -
Verbands mit großer Mehrheit abgelehnt , ebenso ein Antrag Branden -

bürg auf Verschmelzung mit dem Verband der Tapezierer ;
desgleichen der Antrag ans Abschluß eines Gegcnseitigkeits - Vertrags
mit dem Verband der Lederarbeiter . Einstimmig angenommen
wird dagegen der Antrag Schmidt . Das Wort „ Tapezierer " wird
aus dem ' Titel des Verbands gestrichen .

Es folgt die Beratung der Anträge , die sich auf die Arbeits -

kosen - , Reise - , Kranken - und Nntztigs - Unterstützung beziehen . Den

größten Raum der Gcneraldiskusston nimmt die Debatte über die

LlrbeitSlosen - llnterstützung ein . lieber dieselbe hat bereits eine llr -

abstimmung im Verband stattgefunden , die eine sehr geringe Majorität

für Einführung dieses UnterstützungSzivcigs ergab . Der Verbands -
vorstand hat deshalb Bedenken getragen , auf Grund dieses Abstim -
muugsrcsnltats den Beschluß zur Durchführung zu bringen . Von
einem Teil der Delegierten ivird der Vorstand deshalb angegriffen :

ganz gleich , ob die Majorität klein oder groß war . so hätte dem
Beschluß Rechnung getragen werden müssen . Ein andrer Teil
der Delegierten tädcit den Vorstand dagegen , daß er diese Frage
überhaupt noch einmal auf die Tagesördunng gesetzt habe . Eine
Anzahl von Vertretern , die sich als überzeugte Anhänger der
Arbcitslosen - Untcrstützung bekennen , erklären , daß sie angesichts der

augenblicklich noch starken Gegnerschaft gegen diese llnterstützung
jetzt noch nicht für dieselbe stimmeu können . Diese Vertreter geben
der Meinung Ausdruck , daß die Annahme des Dresdener Antrags
betreffend Errichtung eines Central - Arbeitsnachweises ein gutes
Mittel sei , eine Umstimmung der Mitglieder zu Gunsten der

ArbeitSlosen - llnterstütznng herbeizuführen . In namentlicher Ab -
stimmung erklären sich sodann 18 Delegierte gegen , 12 Delegierte
für die sofortige Einführung der ArbeitSIosen - llntcrstützung . Dagegen
wird mit 17 gegen 11 Stimmen ein Antrag angenommen , wonach
der Verbandsvorstand beauftragt wird , im Juni 1901 nochmals eine

Urabstimmung vorzunehmen und falls dieselbe die Annahme der

Arbcitsloscn - Üntcrstützung ergicbt , dieselbe vom 1. Januar 1902 ab

cinzuführen .
Die Anträge auf Einführung von Krankeu - Unterstützung werden

durch Ilebcrgang zur Tagesordnung erledigt , desgleichen die Anträge
auf Erweiterung deS Rechtsschutzes . Die Arbeitslosigkeits - und

Krankheitsstatistik soll in der bisherigen Weise fortgeführt
werden . Verheiratete Mitglieder , welche infolge Arbeits -

losigkeit oder Maßregelung den Wohnort wechseln müssen ,
können UniZugSunterstützniig bis zur Höhe von 36 M. bewilligt er -
halten . Auch beschließt die Gcneralvcrsantmlnng eine namhafte Er -
höhung der Rcise - Unterstiitzung sowohl im Einzelfall als auch im

JahreSmaxnnum .
Bei der Beratung der auf die Agitation : c. bezüglichen Anträge

ivird ein Antrag angenommen , welcher eine zweckmäßige Einteilimg
der AgitationSbczirke verlangt . Alle andren hierauf bezüglichen ,
zahlreich vorliegenden Anträge , insbesondere auf Erweiterung der Be -
ftignisse der Agitationskommtssion , werden abgelehnt .

Pttliailhstag des Delltschen Holzarbeiter- Mllllds .
Nürnberg , 16. April 1900 .

Der Deutsche Holzarbeiter - Verband trat heute zu seiner
d r i t t e n Generalversammlung zusammen . Anwesend sind 80 Delc -
gierte und nehmen als Vertreter des Auslands Skarot vom
östreichischcn Holzarbeiter - Verband , Petersen von der Gewerkschaft
der Bautischler in Kopenhagen und Christensen voin dänischen
Tischlerverband teil . Zur Leitung der Verhandlungen wurden Kloß
und Glocke bestimmt . Nach Erledigung einer Reihe geschäftlicher
Angelegenheiten wurde in die Tagesordnung eingetreten und zunächst der

Bericht dc § Vorstands cntgegengcnomnten . Wirhaben bereits einenAuSzng
aus dem gedruckt vorliegenden Kassen - und Vorstandsbcricht gebracht ,
Kloß fügte ihm noch einige Erläuterungen hinzu . Redner empfahl ,
besonders vorsichtig in der Wahl der Ganvorstände zu seilt , da

ihnen bei Streiks eine große Verantwortlichkeit überlassen bleibe .
Es müssen Leute gewählt werden , die den Mut haben , auch eventuell
den Kollegen zu sagen : Ihr habt eine Dummheit gemacht ! Von
den Gauvorständen sei nicht immer in geschickter Weise bei Ver -
Mittelungen eingegriffen . Redner besprach dann den Streik in
Berlin und vcrirat die Auffassung , daß unter der finanziellen
Leistungsfähigkeit des Verbands die Einigungsvorschläge an -

genommen werden mußten , der Erfolg des Streiks auch kein geringer
gewesen sei . ES sei allerdings betrübend , daß zur Verteidigung
unsrer Stellung cS nötig war , so rückhaltlos über die Kassenverhält -
nisse zu sprechen . Man niöge bedenken , daß der Vorstand nur im

Juteresse der Organisation ' und der Arbeiter seine Entscheidung
treffe .

In der Diskussion ivandtcn sich die Delegierten aus Leipzig
gegen die Weisung des Vorstands entsprechend

'
den Beschlüssen der

Generalkomniission die Vertreter vom Leipziger Gewerkschaftskartcll
zurückzuziehen . Dieser Weisung ist man von feiten der Leipziger -
Holzarbeiter nicht nachgekommen . Die Redner aus der

Zahlstelle Leipzig vertraten den Standpunkt des Kartells , das

bekanntlich die Buchdrucker wegen ihrer Stellung zur Tarif -

gcmeinschaft von der Vertretung ausschloß . Man habe nicht ollein

wegen dieses Umstands die Buchdrucker ausgeschlossen , sondern wegen
ihrer ganzen Stellung zur Arbeiterbewegung . Die Buchdrucker haben
den Lokalboykott nicht geachtet und die Schreibweise des Herrn
Rexhänser vom „ Correspondent " habe eine erbitterte Stimmung
hervorgerufen . Es sei die ganze untaktische Haltung der Buchdrucker

gegen die Arbeiterbeivegung , die die Stellungnahme der Holz -
nrbciter in Leipzig rechtfertige . Gegen diese Begründung wiesen
U m b r e i t , L c i p a r t und R ö s k e darauf hin . daß mir
die Tarifgcmeinschaft die Gründe für den Ausschluß der

Buchdrucker abgeben mußte . Das Leipziger Kartell steht
mit seinem Beschluß im Gegensatz zu den Beschlüssen des

Frankfurter Gewerkschaftskongresses , der beschlossen habe , daß die

Stellung zur Tarifgemeinschnst kein Grund ist , die Zugehörigkeit

zum Kartell abzuerkennen . Die Gencralkomntission habe deshalb
mit Recht verlangt , daß die Vertreter zum Kartell in Leipzig zurück -

gezogen werden müssen , ivenn nicht andrerseits die Buchdrucker
wieder in das Kartell aufgenommen werden . Eine Resolution , die

das Verhalten der Leipziger Holzarbeiter berechtigt hält , wurde mit

großer Majorität abgelehnt .
Die weiteren Verhandlungen drehen sich um die Streiks und die

Taktik zu denselben . Dabei ivurde Beschwerde geführt über Nicht -

genehmigung einiger Streiks seitens des Vorstands . Man behauptete ,
daß die kleineren Zahlstellen in ihren Lohnbewegungen zurückgesetzt
würden , der Vorstand greife sofort ein und bremse immer bei Lohn -

bcwegnngen . oder suche sofort auf Verhandlungen zu drängen . Dem -

gegenüber wurde vom Vorstand dargelegt , daß thatsächlich verschiedene
Streiks nicht genügend vorbereitet

'
waren tiud ein Eingreifen des

Vorstands bei einigen Lohnkämpfen dringend notwendig ivar , denn
die Weiterfühnnig hätte nur zwecklos Kraft und Geld verschiveiidet .

Kloß gab in seinem Schlußwort eine interessante lkcbersicht über
die Verwendung der Mittel nach Größe der Zahlstellen . Im Jahre
1895 gab es im ersten Quartal 15 Orte , die einen Vierteljahrsbeittag
von über 500 M. aufbrachten ! diese erhielten für Streiks eine Unter -

stütznng , die 43,2 Proz . ihrer Beitragskeistung ausmacht . Den
mittleren Zahlstellen , die Vierteljahrsbciträge von 200 —500 M. auf -

brachten , wurde eine Strcikunterstützniig von 43 Proz . ihrer Leistung

gewährt . Die kleinen Zahlstellen haben 32,4 Proz . ihrer Beiträge
als Streikunterstützung zurückerhalten . Danach stehen die kleinen

Zahlstellen keineswegs so schlecht , als angenommen ivurde , denn

man müsse bedenken , daß diese kleinen Zahlstellen , die erst in der

Entwicklung seien , bei Streiks vielfach gar nicht in Betracht kommen .

Beschlüsse zu diesem Punkt der Tagesordnung wurden nicht gefaßt .
Bei Besprechung über die Entwicklung deS Verbands wurde

vielfach der Wunsch ausgesprochen , daß der Vorstand nicht allzu

peinlich den Grundsatz diirchsührt . Arbeiter ans andren Berufen , für
die eine Berufsorganisation besteht , den Eintritt und das Verbleiben
in den Verband abzulehnen . Es gäbe Verhältnisse an Orten , wo

solche Benife schwach vertreten sind , die eine Aufnahme dieser Arbeiter

gerechtfertigt erscheinen lassen . Allerdings sollen in allen übrigen
Fällen die Arbeiter andrer Berufe auf ihre Organisation hingewiesen
werden . Der Vorstand vertrat demgegenüber eine strikte Jnnehaltung
der Vereinbarungen zwischen den einzelnen VerHänden , die dahin
gehen, strenge Ablehnung solcher Aufnahmen durchzuführen Ein

Antrag , der in dieser Handhabung der Geschäfte eine Aenderung
eintreten ließe , war nicht , gestellt .

Der erste Verbilllststas kt LitjMchn , khemMhm
uilst zeichiltrisdjtll RtprMiztnten DeuMM

wurde am 16. und 17. April in Leipzig in „ Schloß Ritterstein " ab »

gehalten. Es sind 16 Delegierte erschienen , die 13 Städte vertreten .

Aus Wiesbaden und Heilbronn sind schriftliche Berichte eingegangen .
Waldmann - Leipzig giebt den Bericht des Vorstands ! er schildert auS -

führlich die Entstehung und Entwicklung der Organisation , die jetzt
eine Mitgliederzahl von 650 —700 erreicht hat , und kommt auf die

einzelnen durch den Verband errnngenen Vorteile zu sprechen . Einer

Ausgabe von 1761,30 M. steht eine Einnahme von 4157,21 M. , dar -

unter 1779,95 M. für die Untcrstütznngskasse vereinnahmte Gelder .

gegenüber , so daß ein Gcsamtvcrmögcn von 2395,85 M. vorhanden
ist.' Das Vcrbandsorgan erscheint monatlich in 2000 Exemplaren .
Nach Entgegennahme der Sitiiationsberichte wird in die Beratung
der Statuten eingetreten . Es wird beschlossen , den Titel
des Verbands umzuändern in : Verband der Lithographen ,

Kartographen , Chemigraphen und der im graphischen Ge -
werbe thätigcn Zeichner . Neben einer Erhöhung der Wochen -
beitrüge von ' 20 auf 30 Pf . ivird noch die ArbeitSloscn - Untcrstützung
erhöht und Rcise - Unterstützuiig sowie UmzugSeutschädigung an Ver -

heiratete bei llcbersiedlung an einen andren Wohnort neu eingeführt .
Bei 26 - bezw . ö2wöchentlichcr Mitgliedschaft solle » die Unterstützungen
18 —36 M. betragen .

Am zweiten V e r h a n d l n n g S t a g e wurde die Statuten -

beratung fortgesetzt . Es wurde beschlossen , eine Einteilung der Or -

ganisation in Gaue vorzunehmen ; daS Verbandsorgan soll
wie bisher monatlich erscheinen . jedoch wird der Vorstand
ermächtigt , bei wesentlicher Erhöhung der Mitgliederzahl das -

selbe öfter erscheinen zu lassen . Der Sitz des Verbands
wird von Leipzig nach Nürnberg und der Sitz des Ausschusses nach

Halbcrstadt verlegt . Der Verbandslag wählte hierauf Herbst - Nürn «
bcrg zum Verbaiidsvorsitzcnden und Günthcr - Lcipzig zum Redacteur
des Verbandsorgans . Letzterer soll , als Entschädigung pro Nummer
25 M. erhalten : dem Verbandsvorsitzenden werden 450 M. und dem

Kassierer 150 M. pro Jahr als Entschädigung überwiesen . Günther -

Leipzig referiert hierauf über die Haltung des Verbands zur Gewcrk -

schastsbewegung im allgemeinen und insbesondere zum Verein der

Lithographen , Steindrucker und BcrufSgenossen Deutschlands . Die

Ausführungen des Redners sind dahin zusammenzufassen , daß
die selbständige Berussorgainsatioit daS beste Mittel zur
Aufklärung unter den Lithographen sei , mit dem Verbände der

Lithographen und Steindrucker müsse aber eine Verständigung herbei -
geführt iverdcn , er fordert überall den Anschluß an die Ge -

iverlschaftskartelle und wünscht , daß auch der Anschluß an die

Generalkommission in die Wege geleitet werde . Einstinunig tvird

hieraus beschlossen , den im August d. J . in Paris tagenden inter -
nationalen Lithographcnkongrcß zu beschicken und wird Günther -
Leipzig hierzu als Delegierter gewählt . Es folgen noch einige
Referate über die Verhältnisse im Berufe , über das LehrlingSwesen
und über Haus - und Privatarbeit . Der Vcrbandstag stimmt durch
Annahme diesbezüglicher Resolutionen den Ansichten der Referenten
zu, wonach Mittel und Wege gcsckiaffen werden sollen , mn vor -

herrschende Mißstände zu beseitigen . Mit einem Hoch auf die

Organisation und aus die moderne Arbeiterbewegung werden adcndS
>/e8 Uhr die Verhandlnugeu geschlossen .

1. Gtütrill -Bersammlililg iitS Verbaiids der in Gemeinde -

betrieben beWstigten Arbeiter und Nnteraugestellten .
Sonntag , den 15. April .

Die Verhandlungen finden zu Berlin in den „ Vorussia - Sälen " .
Ackerstr . 6 —7 , statt . Anwesend sind 32 Delegierte . Die General -
Äoinmission ist durch Legicu - Hamburg �vertreten . Bon der social -
demokratischen Fraktion des Berliner Stadtverordneten - Äollegiums
ist Hintze und Bruns erschienen . Der Berliner Magistrat , welcher
auch seitens des Lerbandsvorstauds zu den Verhandlutzgen eingeladen
ivurde , hat darauf geantwortet , daß er von der Aborv tung von Ver -
tretern Abstand nehmen muß . — Hierauf erhält der Verbandssckretär
Br . Pörsch das Wort , um den Geschäftsbericht zu geben . — Nach
demselben wurde der Verband am 1. Oktober 1896 infolge eines
Berliner GaSarbeiter - Streiks gegründet . Durch seine Thätigkeit
wurden in Charlottenburg . Schöncbcrg , Schmargendorf , Rixdorf ,
Hamburg , Erfurt , Königsberg i. Pr . und Mannheim Filialen ge -
gründet . Ferner kamen durch die Unterstützung der gewerkschaft -
lichcn Karlelle in Magdeburg . Mainz , Pforzheim und Stuttgart
Verwaltungsstellen zu stände . In Berlin wurden durch den Verbands -
vorstand die Kanalisations - , die Wasserwcrks - Arbeiter . die DeS -
iufektore , Markthallen - Arbeiter , Laterneii - Anzündcr . die Arbeiter des

Schlacht - und Viehhofs und die deS städtischen Holz - und Kohlen -
Platzes , der Revier - Jnspektionen und des Röhrensystems organisiert .
' Auch in den Vororten Tegel , Lichtenberg und Fricdrichshagen wurden

Filialen gegründet . Versuche , die Berliner Straßenreiniger für die

Bewegung zu gewinnen , sind gescheitert . 1899 schlössen sich die
Orte Dresden , Leipzig , Halle a. S. , Karlsruhe und Bremen dem
Verband an .

Die 1. Nummer des Fachorgans „ Die Gewerkschaft " erschien am
1. Januar 1897 und zwar in der ersten Zeit monatlich einmal , dann
alle 14 Tage . Die Auflage beträgt gegenwärtig 4600 Exeinplare . —

Die Regelung des Unterstützungswcscns sei nach dem Statut den

Filialen überlassen . Einzelne haben daher verschiedene Unterstützuugs -
zweige eingcsührt . Diese zahlten an Krankenunterstützting 6105,78 M. ,
an Sterbegeld 725 M. und an sonstigen Unterstützungen 172,55 M.
Seit dem ' 2. Quartal 1899 sei

"
der Verband der General «

kommission angeschlossen . — Die Stellung . welche die

städtischen Behörden gegenüber dein Verbände einnehmen ,
hänge in der Regel von der dominierenden politischen Partei inner -
halb der Gemeinde ab . Konservative Stadtverwaltungen treten
direkt gegen den Verband auf , während man in Städten , wo der
Liberalismus oder das Centrum herrschend ist , ihn duldet . Jedoch
sei auch in diesen Orten ein schwerer Kampf mit den Bcrwaltungs -
beamten zu führen , die meistens der Organisation feindlich gesinnt
sind . Dem entsprechend seien auch in der verflossenen Geschäftszeit
eine ganze Reihe von Maßregeluttgen vorgekommen . — In
den meisten Filialen wären die Mitglieder in Lohn -

bewegungen eingetreten , welche vielfach von Erfolgen gekrönt
waren . In Mannheim allein muß heute die Stadt 133 150 M.

mehr an Lohn zahlen als früher , wo eine Organisation noch nicht
bestand .

Der Gesumteinnahme des Verbands betrug vom 1. Oktober 1896

zum 31 . Dezember 1399 30 753,28 M. , die Gesamtausgabe
23 365 . 04 M. Der Verbandsvorstand gab z. B. für das Fachorgan
5016,60 M. , für Agitation 1312,25 M. und für Gehälter
2639 M. aus . — Welche Fortschritte der Verband gemacht habe , bc -

weisen folgende Zahlen :
1896/97 1897/98 1893/99

Filialen Filialen Filialen
10 21 32

Mitglieder Mitglieder Mitglieder
934 1601 3479

In der hierauf folgenden Diskussion bemängelt David - Berlin
den ohne Zustimmung der Mitglieder vollzogenen Anschluß an die

Gcneralkommission .
N a ch m i t t a g s s i tz u n g.

Die Diskussion über den Geschäftsbericht wird fortgesetzt und
werden im allgemeine » Einwände betreffs der Thätigkeit des Ver -
bandsvorstands nicht gemacht , worauf derselbe einstimmig Decharge
erteilt erhält .



lieber den 3. Punkt der Tcige - ordnung . Die Lage der
städtischen Arbeiter und ihre Forderungen an die
Gemeindebehörden " referiert der Verbandsvorsitzende
R. Fiebig . Er unterbreitet dein VerbandStag eine Reihe Forderungen
welche den Filialen als Richtschnur bei ihren : zukünftigen Vorgehen
dienen sollen . Danach soll von den städtischen Behörden verlangt
werden , die Gewährung eines auskömmlichen Lohn » , die Einführung
des 9 stündigen Arbeitstags , eines wöchentlichen Ruhetags . Augerden :
find Forderungen gestellt , welche sich auf die lledetzcit -
arbeit , Kündig . ingsfristen , Aeeordarbeit , Strafen , Lersiche -
rnng bei Kranlheits - und Unglücksfällen , Arbeiter - Ausschüsse ,
Arbeitsordnungen , Arbeitsnachweis , Altersversorgung , die WohmmgS -
frage , hygienische Fürsorge ze. beziehen .

Ferner beschließt die Generalversninmlung , im nächsten Jahr
einen Kongreß der Gasanstalts - Arbeiter einzuberufen , der die Lage
derselbe » und ihre Forderungen im speeiellen behandeln soll . —
Ferner erhält der Verbandsvorstand den Auftrag erteilt , die be -
züglich der Lage der städtischen Arbeiter gefaßten Beschlüsse als
Broschüre mit näheren Erlänterungen herauszugeben .

Hierauf wird die Nachinittagssitzung geschlossen .

ziiiisle terülottsünnkliiug
des Verbands der Textilarbeiter Dentschlands.

Gößnitz , IS . April 1999 .
An : letzten Verhandlnngstage wurde zunächst ein Antrag ab--

gelehnt , den „Textilarbeiter " in Regie des Verbands zu übenre�men,
desgleichen alle übrigen die Presse betreffenden Anträge . — An¬
genommen wird ein Antrag der Filiale Görlitz , wonach in Zukunft
die besoldeten Beamten durch die Generalversammlung gewählt
werden solle », ebenso ein Antrag der Filiale Apolda , den besoldeten
Verbandsbeamten jährlich einen vierzehntägigen Erholungsurlaub
unter Fortbeziehung der Gehälter zu gewähren , ferner ein solcher
der Filiale NowaweS , den Centralvorstand zu beauftragen , Vkaterial
zu sammeln zur Erringung eines Minimalarbeitslohns , und schließ -
lich ein solcher der Filiale Aachen , den Ortsverwaltnngei : zur
Pflicht zu machen , eine Arbeitslosen - und Kranken - Statistik zu führen
und diese der Centralverwaltung zur Verfügung zu stellen . — Die
Neuwahlen der OrtSverwaltungen sollen im Monat Dezember vor -
genommen werden .

In der N a chm it to g S - S i tz u n g wird der von einer

Kommission�ausgearbeitete Entwurf , die Einrichtung einer Kranken -
zufchnß - Kasse betr . , in Beratung genommen . Der Entwurf will , daß
Mitgliedern , die mindestens ein Jahr dem Verband angehören und
für diese Zeit Beiträge geleistet haben , im Fall einer durch Krank -
beit verschuldeten Erwerbsunfähigkeit von längerer als einwöchiger
DanersKrnnkenzuschnß - llnterstütznng gewährt werden kann , und zwar
bei einjähriger Mitgliedschaft 2 M. auf die Daner von 6 Wochen , bei
zweijähriger Mitgliedschaft 3 M. auf die Daner von 8 Wochen , bei
vierjähriger Mitgliedschaft 3,89 M. pro Woche auf die Dauer von
19 Wochen . Bei wiederholten Krankheirsfällen , die durch mindestens
26 Wochen Arbeitsfähigkeit unterbrochen sind , wird die mehr bezogene
Unterstützung bei der Gesamtunterstützung in Anrechnung gebracht . ' Hat
ein Mitglied die festgesetzte Gesamtunterstützung bezogen , so kann es
erst Ivieder nach 52wöchentlicher Beitragszahlung vom Tage der zuletzt
bezogenen Unterstntznng an gerechnet aufs neue Unterstützung er -
halten . Die für Kranken - Unterstützung festgesetzten Sätze sollen mich
den Wöchnerinnen gewährt werden . Die Dauer der bisherigen
Mitgliedschaft soll in Anrechnung gebracht werde » . In der Voraus -
fetzung , daß die erhöhten Beiträge mit 1. Juli d. I . erhoben werden ,
soll die Unterstützung mit 1. Januar 1991 in Kraft treten . Der
Entwurf wird nach lebhafter Debatte angenommen .

Eine längere Debatte entspann sich' auch diesmal wieder über
die Frage der Reise - Unterstützung . Die Versuche , diese Einrichtung
aufzuheben , fanden entschiedenen Widerspruch . Es wurde beschlossen ,
die Reise - Unterstützung auf 2 Pf . pro Kilometer festzusetzen , die aber
nicht unter 29 und nicht über 89 Kilometer pro Tag betragen darf .
Die Gesamt - Unterstütznng beträgt bei einjähriger Mitgliedschaft
19 Mark , bei mehr als zweffähriger Mitgliedschaft 13 Mark .
Mitglieder , die vom Auslande kommen , erhalten von der
Grenze an Reise - Unterstützung . — Die Gewährung von Umzugs -
kosten an Verheiratete wurde abgelehnt . Die auf Streikunterstützung
bezüglichen Anträge fanden keine Unterstützung . Der Antrag der
Berlnier Filialen , bei Maßregelnngen nach beendeten Streiks mir
denjenigen Geinaßregelten Unterstützung zu gewähren , die vor Ans -
bruch der Differenzen dem Verband angehörten , wurde angenommen
und ferner beschloffen , daß auch weiblichen Geinaßregelten pro Tag
1,89 M. Unterstützung gewährt werden soll . Zur Bestreitung der
örtlichen Ausgaben sollei : in den Filialen 28 Proz . anstatt 49 Proz .
wie bisher von der Einnahme aus den Wochenbeiträgen verbleiben .

In den Central - Borstand werden Hübsch als Vorsitzender und
Treue als Kassierer einstimmig iviedergewählt . Als Sitz für den
Vorstand und den Ausschuß wird Berlin wieder bestimmt .

General -Bersmillililg des DeMen Berg- mrö Hiitten -
arbeiter - Verbands.

A l t e n b n r g . den 14. April 1999 .

Nach mittagSsitzung .
Die Diskussion iiber das Referat und die vorliegenden Anträge

wird vertagt , bis eine elfgliedrige Kommission die zu diesem Punkte
gestellte ! : 72 Anträge in mehrere Antrage zusammengefaßt hat . Eine
prineipielle Abstimmung , ob die Beiträge erhöht und das Unter -
stützuiigswesen des Verbands weiter ausgebaut werden soll , ergab ,
daß sich nur ein Delegierter gegen Beitragserhöhung und den weiteren
Ausbau des Verbands erklärte . Einstimmige Annahme fand
folgende Resolution :

Die Generalversammlung erklärt :
Die parteipolitisch unabhängige Haltung der Ver -

bandsleitnng findet uniern vollen Beifall und ist ein Ablenken von
dem eingeschlagenen Wege auch ferner nicht statthast .

Das Verhältnis des Verbands zur G e n e r a l k o m in i s s i o n
der Gewerkschaften Deutschlands und zu den „freien Verbänden "
andrer Berufe bleibt bestehen wie bisher . Zn den Arbeiterorgani -
sationen , die sich auf einen speeiell „christlichen " Standpunkt stellen ,
stehen wir in keinem feindlichen Gegensatz ; nach dem Beispiel der
Ruhr - Bergleute ist Überall dort , >vo sich „christliche Gewerkvereine '
der Berg - und Hüttenlente bilden , oder sich schon gebildet haben .
ein Zusammengehen mit diesen BernfSgenossen in ivirtschaftlichen
Fragen anzustreben . DaSselb ist der Fall , Ivo es sich um sogenannle
«Hirsch - Dunckersche Gewerkvereine " in unsrem Beruf handelt .

Der Verband ist eine K a n: p f e S o r g a n i s a t i o n , ohne des¬
halb den Kanipf gegen die Unternehmer als seinen Selbstzweck zu
trachten . Wo es iiu ' r eben angängig ist , werden wir uns bemühen ,
Vorteile für utisre Mitgliedschaft zu erzielen auf dem Wege gilt -
licher Verhandlung mit den Werisbesitzern . Den Ausstand
werde » wir nur dann proklamiere », wenn alle Verhandlnngsversuche
scheiterten und sonst kein Mittel zur Erreichung unsres Zwecks übrig
blieb . In Anlehnung an die Taktik der Unternehmer müssen wir zu
unsrer Selbsterhaltung auch unsre Forderungen verniittelst inter¬
nationaler Aktion durchzusetzen versuchen ,

Eine andre Resolution , die einen Protest gegen die Lebens -
mittel - Vertenerung enthält , wird ebenfalls angenommen . Beide
sollen dem Reichstag überwiesen werden .

Nach dem Berichte der MandatSprüfungskommission sind 73 Dele¬
gierte mit 89 Mandaten anwesend .

Zn Punkt 4 : Uusre Presse wird beschlossen , daß das Fach -
» rgan sich allen politischen Parteibestrebungen fernzuhalten habe .

Zu Punkt S : Bergarbeiter - Gesetz , referiert Sachse -
Zwickau :

Der Antrag auf Einfiihrrnig eines Reichs - Berggefetzes hat den

Reichstag in 3 Sitzungen beschäftigt . Diese Angelegenheit ist damit
in die breiteste Oesfentlichkeit gekommen . Sind bestimmte Zusagen
auch uicht gemacht worden , so ist doch ein Schritt nach vorwärts ge -
thcm . Rechter hat im Reichstag bei Beratung des Etats deS Reichö -

amtS des Innern angeregt , daß die Kommission für Arbeiterstatistik
sich mit der Lage der Bergarbeiter beschäftige » möge . Thatsächlich
wenden die Bcrgämter unsren Forderungen jetzt mehr Aufmerksam -
keit zu als früher , namentlich wird auf strenge Jnnehaltting
der bergpolizeilichen Vorschriften gedrungen . Die sächsischen
Berginspektoren berichten den Thatsachen entsprechend nicht ,
denn die Beamten habe » selbst keinen genügenden Einblick in
die Betriebe . Jetzt hat man in Sachsen angeordnet , daß bei

längerer Arbeitszeit als 12 Stnndeit bcrgamtliche Genehmigung er -
forderlich ist . Wer soll aber genaue Kontrolle übe » ? Es ist im

Reichstage eine Resolution ailgenommeit worden , welche das Verbot
der Frauenarbeit und eine Einschränkung der Arbeitszeit in den

Zinkhütten fordert . Einigen Erfolg hat die Resolution schon ge -
zeitigt . Man sträubt sich nicht gegen ein Reichs - Bcrggcsetz an sich,
will aber die reaktionären Sonderbestimmungeu beibehalten . �

Wir
aber verlangen eine reichsgesetzliche Regelung der Verhältnisse der

Bergarbeiter , namentlich die gesetzliche Festlegung der Achtstundcn -
schicht .

P o k o r ii y kritisiert das Verhalten der Braimkohlenwerke und
betont , daß es au der Zeit sei , daß das ManSfelder Revier endlich
einmal aufhöre , einen Staat im Staat zu bilden . Nahezu 899 Kinder
werden im ManSfelder Bergbau noch ausgebeutet . Im Meuselwitzer
Revier ist die Behandlung der Arbeiter miserabel . Dort hat man
die Geinaßregelten sogar vom Bahnbau , wo sie Arbeit gefunden
hatten , vertrieben . Ihn . Redner , hat man behördlich verhindert , im

Meuselwitzcr Revier in Versauinilnnge » zu reden . Hue konstatiert ,
daß die Rnhrgiuben eigentlich noch die besten sind . Die
Resolution betreffend Nichtanleginig fremdländischer Arbeiter ent -

springe keincsivegs den : ChauvilnSnuiS , es soll nur benniedei : werden ,
daß Arbeiter Ortsälteste sind , die nicht deutsch und deshalb niil

ihren Leuten sieb kaum verständigen können . Darin liegt eben die
außerordentliche Gefahr im Bergbau . Im Rnhrgebict sind Aus¬
länder , die bis zu 29 Jahren beschäftigt waren und Beiträge bezahlt
hatten , als „lästig " ausgewiesen worden , wodurch sie mit einem

Schlag ihre Ansprüche verloren . Redner kann mitteilen , daß man
fest entschlossen sei , bei einer Krisis zunächst die Organisation aufs
Kor » zu nehmen , gegen welche dann die Ausländer ausgespielt
werden sollen . Deshalb ist diese Resolution eingebracht worden .

Damit endet die Debatte . Die nachstehenden Resolutionen
werden cinstinnnig angenommen :

J. „ Die Gencralbersammlung ersucht die RcichSregicnmg , den

Import fremdsprachiger , ausländischer Arbeiter in die Bergreviere zu
verbieten , da die UnkcimtuiS der deutsche » Sprache im Bergbau die
Gefahren desselben wesentlich erhöht . Ancki die Rechtlosigkeit der
ausländischen Arbeiter gegenüber den Versicheruiigskassei : ( Knapp -
schastskassen ) legt es uns nahe , im Interesse der Ausländer , gegen
die tveitere Anlegung derselben zn protestieren . "

II . Die Generalversammlung erneuert die bereits früher gestellte
Forderung , betreffend Eüiführnng eines deutschen Reichs -
Berggesetzes .

Die Generalversammlung verlangt in erster Linie die r e i ch S -

gesetzliche Festlegung der A ch t st u n d e n s ch i ch t für Berg - und

Hüttenlente , da die Vorgänge in der bayrischen LandeSgesetzgebuiig
wiederum bewiesen , baß eine landesgesetzliche Regelung der Arbeit «-

Zeitdauer ans Konkurreiizrücksichtcn nicht zu Stande kommt , obwohl
die traurigen GesundheitSverhältnisse der Arbeiter gebieterisch gründ -
liche Reformen verlangen . WaS bei der Schichtzeitfrage zutrifft , ist
auch der Fall bei allen übrigen Fragen des Berg - und Hütten -
arbcitersrfmtzes , die wir schon früher behandelten .

Desgleichen ist eine verbesserte Berginipektion in dem Sinne

notwendig , daß von Arbeitern ans ihrer Mitte gewählte HilfS -
kontrolleurc bei der Grubcnkontrolle mitwirken und vom Staate
besoldet werden .

Die Generalversammlung fordert ausdrücklich , daß die b e r g -

polizeiliche Aufsicht , der Arbeitsvertrag und das

Knapp schaftSwesen durch Reichsgesetz reformiert werden
und beauftragt die VerbaiidZIcitinig . nochmals der Reichsrcgierung
nahezulegen , daß sie dem Reichstag baldigst ein Reichs - Berggesetz
zugehen lasse , worin die Beschlüsse der Kongresse der organisierten
Arbeiter und die des Reichstags vom 24. Januar d. I . vollständig
berücksichtigt sind .

( Schluß der NachmittagS - Sitzung . )

2. Tag . V o r m i t t a g § s i tz n n g.

Zur Verhandlung gelangt zunächst das S t r a f >v e s e n auf den

Gruben . Referent P o' k o r n y führt auS , wie sehr sich das Straf -
ivesen auf den Gruben ausgebreitet hat . Das Gesetz , in dem die

Strafen vorgesehen sind , sieht nicht sehr schlimm ans , aber die AnS -

legnng ist eine solche , daß dieser Zustand geradezu iinerträglich ist .
Nicht Unparteiische entscheiden über die Verhängnng der Strafen ,
sondern die Vorgesetzten , die oft Strafen als Ausfluß der schlechten
Laune verhängen . Deshalb ist die Einsetznug einer Berusinigsinstaiiz
anzustreben , es wird dam : oft eine Aufhebung oder doch eine

Milderung der Strafe eintreten . Diese Berufungsinstanz müßte nach
Art der Gewerbegerichte zusammengesetzt sein . Wenn bem Unter -

nehmer ein Schaden au » irgend einer Handlung nicht erwachsen
ist . dann sollen auch keine Strafen verhängt werden

dürfen . Dringend zu verlangen ist die Einschränkung der Straf -

Häufigkeit . In : Planenschci : Grund hat man Arbeiter bestraft mit
9 M. , iveil sie angeblich die Unwahrheil gesagt haben . Mit Leib
und Seele hat der Bergarbeiter sich den : Vorgeieylen zu unterwerfen ,
seine Launen zn tragen . In einem Bezirk wird der Bergarbeiter
mit 59 Pf . bestraft , der nicht um 19 Uhr nachts zu Hause ist ! Die

Vorgesetzte » strafen nach Herzenslust ! außer Geldstrafen wird auch
die geförderte Ware nicht bezahlt , die Wagen genullt . Selbst -
verständlich wird die geförderte Kohle , für die der Arbeiter keinen

Lohn erhielt , auch verkauft — unb nicht billiger . Der Volksimmd

bezeichnet derartige Handlungen als Diebstahl . Hiergegen hilft nur
die Bezahlung der Arbeiter nach dem Gewicht der geförderten
Kohle 3C. , eine alte Fordcrinig der Bergleute , die inniicr wieder

gestellt werden muß . Die Strafgelder sollen den Unterstützuiigskasseu
zufließen , über die der Arbeiter ebenso lvenig eine Kontrolle hat , lvie
über die Verwendung der Strafgelder , mit den — wie es heißt — oft
die Männer schöner Frauen beglückt werden . Um ivelche Summen

Strafgelder es sich handelt , zeigen uns die lückenhaften Berichte
preußischer Berginspektoren . z. B. bezifferte sich im Bochinner Bezirk
die Eiiuiahnie von Strafgeldern in einem Jahre auf 82 988 M.
und die Ausgabe auf 41 891 M. . im Hemer Revier betrug die Ein -

nähme 54 951 M. Essen , Ost - und Südbezirk , gab rund
69 999 M. au ».

Die von : Referenten gestellte Resolution , welche die Einsetzung
von ArbeiteranSschllssen verlangt , die in Gemeinschaft mit den

Werkslcittmgen die Strafen festsetze » sollen , findet einstimmige
Annahme .

Nach dem Bericht der Elferkommission . den Henker - Dresden

erstattet , wird zur Abstimmung über die Erhöhung der Beiträge ge -
schritten . Die Erhöhung der Beiträge auf 79 Pf . pro Monat wird

angenommen . 19 Proz . der Einnahmen sollen zur Unterstützung
Gemaßregelter verwandt werden , beim Tode der Frau wie des Mit -

glieds sollen je 39 M. Sterbegeld geivährt werden .
lieber die Einrichtung einer Kraukenkasie in : Verband , mit frei -

willigem Beitritt , soll eine Urabstimmung der Mitglieder entscheiden .
Streikunterstützung nach bestimmten Sätzen kam : auch femer nicht
gewährt werden , weil sonst eine ganz bedeutende Erhöhung
der Bcittäge nötig wäre . Doch soll nach Maßgabe der vorhandenen
Mittel bei Streiks helfend eingegriffen werden . Das Streifteglement ,
durch ivelches in der auch bei andren Berbändeu üblichen Weise die
bei Streiks zu beobachtenden Verhaltungsmaßregeln festgesetzt werden ,
findet einstimmige Annahme .

Die nunmehr vorgenommene Abstimmung über die beantragte
Wiederherausgabe de » „ Gomik " , ergiebt nach längerer Debatte , iu

welcher S a b a t h - H a m b u r g als Vertreter de : Generalkommission
erklärt hatte , daß er eine Unterstützung nicht versprechen könne , die

Annahme eines Antrags , die Sache dem Vorstand zu überweisen .
Zu erwähnen ist noch , daß Schürholt - Bochmn , der sich zwecks
Agitation ein Monat in Oberschlesien aufhielt , konstatierte , daß
dort in der „ Gazeta Robotnicza " gegen den Bergarbeiter - Verband
gearbeitet wird , iveil dies eine deutsche Organisation sei .

Vierte Außerorbentlilbe Generalliersammlssüg bes Verbaubs
her ii Vergolber- iniii mmildter Geiverbe besWigten

Arbeiter unb Arbeiterinueu DeutsllilaubS.
Brandenburg a. H. , den 17. April 1900 .

Zweiter Verhandlungstag .
Die Debatte iiber die gedruckt borliegende : : Situationsberichte

wird fortgesetzt , dieselbe bietet wenig von ällgemeinem Interesse .
Der dritte Punkt der Tagesordnung betrifft einen Antrag der

Filiale Köln ans Anschluß an den Holzarbeiter - Vcrband .
Brechte ! - Köln begründet den Antrag .
Für den Anschluß sprachen mir noch Gockel - Köln und

S t e e n b o ck - Stendal ; bekämpft wird der Antrag von S ch n o r r e,
Späth ? und Krüger - Berlin , Schweiger und Hirschnagl -
München , sowie einigen weiteren Rednern .

Die Abstimmung über den Antrag ist eine namentliche , sie er -

giebt die Ablehnung desselben mit 13 gegen 2 Stimmen .
Der Punkt 4a der Tagesordmmg betrifft da - Unter -

st ü tz u n g s w e s e n. Hierzu liegt ein Antrag auf Einführung
der A r b e i t s l o s e :: - U n t e r' st ü tz u n g von Leipzig vor . Nach
langer erregter Debatte wird schließlich in der Nachmittags -
s i tz u n g die Einführung dieses Unterstütznngszweiges in nament¬

licher Abstimmung mit 9' gegen 6 Stimmen abgelehnt .
Zum Untcrstützungswesen werden noch folgende Anträge an -

genommen :
Hinterbliebene de ? Mitglieds , das drei Jahre den : Verband an -

gehörte , erhalten bei eintretendem Tod desselben eine Beihilfe zu
den Begräbniskosten in Höhe von 39 M. Stirbt einem solchen

Mitglied die Frau , so erhalt dasselbe eine Unterstützung von 29 M.

Die Reise - Unterstützung in der statntenmäßigen Höhe soll ge -
zahlt werden , gleichviel , ob cS sich um Fuß - oder Bahnreisen
handelt .

Inzwischen ist Legten - Hamburg eingetroffen . Es wird in

die Beratung von 4o , Beitragsleistung , eingetreten . Der Antrag
Schnorre : „ Der Posten des Hauptvorsitzenden ist mit dem des

Hauptkassierers zu bereinigen und derselbe zu besolden " wird hier¬
bei mit zur Debatte gestellt , ebenso ein Antrag Späth e :

„ Deutschland in zwei Agitalionsbezirke einzuteilen und in dem süd -
lichen Bezirk einen Gaubcvollmächtigten zu ernennen , der ebenso cm

bestimmtes Gehalt erhält wie die Beamten des Hauptvorstands . "
Die Debatte , an der sich verschiedene Redner beteiligten (u. a.

empfahl Jensen - Kopenhagen , beide Anträge aus Erfahrungen ,
die mau mit diesen Einrichtungen in Dänemark gemacht ) , wurde um
7 Uhr abgebrochen und die Weiterberatnng auf Mittwoch vertagt .

Tlijieizeislher GeittkiAstskoilgreb.
Winterthur . 16. April .

Bei herrlichstem Osterwettcr trat gestern morgen der schweizerische
Gewerkschaftskongreß in : Soal deS Stadthauses zusammen . Ins
Bureau wurden gewählt die Genosiei : Rcimann - Biel , Keßler - Oerlikon
als Präsidenten .

'
Sigg - Znrich als deutscher und Saloinon - Zürich als

ftanzöfischer Sekretär , Ryser und Wcißhaar - Bicl als Ucbcrictzcr .
Wider alles Erwarten glatt und rasch wickelte sich die NeutralitätS -

frage ab . Bocksberger - Zürich referierte namens deS Bnndeskomitee »
über die parteipolitische und religiöse Nenttalisiernng des GewerkschaftS -
bnndcs in kurzer Rede , in der er einen Ueberblick über die bisherigen
Bestrebungen in dieser Richtting gab . die Forderungen der katholi -

scheu Parteiführer als unberechtigt und unannehmbar zurückwies und
das Eintreten in die Beratimg des vorliegenden Statutciientwnrfs
empfahl . Zur Diskussion nahm niemand das Wort , so daß sofort
in die Detailberatimg eingetteten werden konnte .

Der erste grundlegende Artikel des Entwurfs lautet :
Art . 1. Gegenüber der umfassenden und starken Organisation

der Unternehmer ' , Industriellen und Gewerbetreibenden ist eine gleich
umfassende und starke Organisation der Arbeiterklasse in der Schweiz
nötig . Erst dadurch wird sie befähigt :

ihr Recht der Mitwirkung bei Aufstellnng des Arbeitsvertrags und
der Arbeitsbedingungen zu erringen und auszuüben ;

ihre Lebenshaltung zu wahren und zu heben ;
ihre sittlichen Güter und ihr Menschenrecht zn verteidigen und zu

mehren ;
am wachsenden Reichtum der Gesellschaft gebührend teilzunehmen

UNd
als selbstthätiges Glied an der Weiterentwicklinig der Gesellschaft

zu arbeiten .
Referiert hierüber wurde kurz von Märiens und zwar im

Sinne der Zustimmung zu deimclben . Dagegen opponierte der
Vertreter des Maler - FachvereinS Zürich , S t a n d i , welcher be¬

antragt , an den bisherigen Zweckoestimmniigcn festznhalteii . wonach
der GewerkschaftSbiiiid u. a. auch die Befteiung der Arbeit von :
Lohnsystem , die Bergesellschaftlichinig der Produktionsmittel gemäß
dem Programm der Socialdemokratie erstrebt . Der Redner be -
fürchtet von der parteipolitischen Nenttalisiernng des GewerkschastS -
bnnd » eine Schädigung der Socialdemokratie und er empfahl daher
die Berwerfupg der Nentralisiernng . Greulich dagegen tritt ent -
schieden für dieselbe ein , indem er sie für notwendig hält . In der

Abstimmung wird der vorgeschlagene neue Artikel mit 125 gegen
19 Stimmen angenommen .

Die Grundlage des GelverkschaftsbnndS haben auch fernerhin
die Berufs - und Jndnstrieverbände zu bilden , denen jedoch die volle

Selbständigkeit in ihrer inneren Verwaltung gewahrt bleiben soll .
Viel zu reden gab die vorgeschlagene Neuregelung der Beitrags -

leistung . Bisher hatte jede Organisation pro Mitglied und
Monat 29 CtS . an den Gewcrkschaftsbnnd zu zahle ». Nim
soll entsprechend den in den verschiedenen BernfSarien bestehenden
Verschiedenheiten in den Lohnverhältnisiei : eine Abstufung nach drei
Klassen erfolgen und zwar derart , daß in der 1. Klasse 39 , in
der 2. 20 und in der 3. 10 Cts . gezahlt werden sollen . Die Streik -

initerstütznug soll entsprechend abgestuft werden . In der Abstimmung
wird mit 96 gegen 49 Stimme » der Antrag deS Buiideskomitees ,
betreffend die Aufstellnng der Beitragsklassen angenommen . Die
weiblichen Mitglieder Habel in zwei Klassen Beiträge von 18 bezw .
19 Cts . pro Monat zu leisten .

Beim Abschnitt UnterstütznngSwesen wird beschlossen , daß bei
Streiks ledige Mitglieder , tvclche Familienangehörige zn miterhalten
haben , die gleiche Unterstützung erhalten sollen von 2 Fr . pro Tag
und von 29 CtS . Zuschlag für jedes Kind , wie die verheirateten
Mitglieder . Gemavregelte Mitglieder erhalten ans der BnudeSkasse
den vollen Ersatz ihres Lohuentgangs als Unterstützung .

Die von : BundeSkon : it : e beantragte Anstellung eines zweiten
Sekretärs wurde abgelehnt .

Lange diskutiert wurde die Frage der obligatorischen Einführung
des Organs des GewerkschnstSbnndS . der „ Arbeiterstimme " , wozu
eine ganze Reihe von einzelnen Verbänden und Sektionen sowie das
BundeSkomitee Anträge stellten . In der Abstimmung wurde mit 98

gegen 24 Stimmen das beschränkte Obligatorium beschlossen in dem
Sinn , daß diejenigen Mitglieder vom Abonnement der „Arbeiterst . "
befreit sind , welche sich darüber ausweisen können . daß sie ein
andres Arbeiterblatt abonniert haben .

Hier wird mitgeteilt , daß 296 Delegierte anwesend , wovon
71 Metallarbeiter , 43 Holzarbeiter . 23 Schneider , 17 Textilarbeiter
und 53 Vertreter verschiedener Berufsarten .

Beschlossen ivird sodann weiter , daß Angriffsstreiks auS der
Vundeskasse nicht unterstützt iverden dürfe », so lange das Vermögen
derselben nickst die Summe von 19 999 Fr . erreicht hat .

Ein Ultimatum mit Stteikaudrohung ist nur daim zulässig ,
darf nur dam : gestellt werden , wenn mindestens ztvei Drittel der in

Frage kommenden Arbeiter wenigstens 6 Monate der Organisation
angehören und wenn mindestens 99 Proz . der Mitglieder in ge -
heimer Abstimmung sich für ein Eintreten in den Streik aus -

gesprochen und dann sich mit NamenSunterschrift dafür verpflichtet
haben , und wenn endlich mindestens die Hälfte der außer der

Organisation stehenden Arbeiter ihre Teilnahme schriftlich erklärt

haben .



Die Beratung des Statuts ging rasch von statten und wurde
dasselbe schließlich als Ganzes einstimmig angenommen .

Der bisherige Sekretär des Gewerkschaftsbunds , Genosse
Solomon , wurde einstimmig wiedergeloählt und ebenso ein -
stimmig Zürich wiederum als Sitz des BundcskomiteeS . bestimmt .

Eine von Genosse Seidel beantragte Resolution zu Gunsten
der Kranken - und Unfall - Versicherung wurde ein -
stimniig angenommen .

Den Streikenden in Einsiedeln wird ein Sympathie - Telcgramm
gesandt und zu ihrer Unterstützung eine Kollekte vorgenommen .

Um lOVs Uhr vormittags schloß Präsident Reimann den Kongreß
mit einer kurzen Ansprache . _

Eingegaiigene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

29. Heft des 18. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Die Neukantianer . — Der wirtschaftliche Niedergang Frankreichs . Von
Paul Louis . — Leo Tolstoi : Auferstehung . Von Robert Schweichel . ( Schluß . )
— Ueber Erbschaftssteuern . Auch ein Beitrag zur „DeclnngSftage " . Von

E~ricdr. Stampfer . — Litterarische Rundschau : Michael Georg Conrad ,
alvs Eegina . — Notizen : Eine Neuerung sür praktische Gärtnerei . Von

Herrn . Holm . — Feuilleton : Dem neuen Jahrtausend entgegen . Eine
naturwissenschaftliche Umschau von Dr . Friedrich Knauer .

Im Verlag von I . H. W. Dietz Nachf . in Stuttgart ist soeben Heft 1ö
und 16 des „ Arbeiterrccht " von Arthur Stadthagen , Mitglied des
Dcub ' chen Reichstags , erschienen .

Dem Werk direkt angeschlossen ist dersFührer durch das Bürgerliche
Gesetzbuch . Mit vielen Beispielen und Formularen sür Klagen , Anträge
und Beschwerden usw.

Das „Arbeiterrccht " enthält alles , was für den Arbeiter notwendig ist
zu wissen , und macht Textausgaben der Gesetze erst verständlich . Das Werk
wird in 22 Lieferungen von je o2 Seiten a 20 Pf . erscheinen .

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und Kolporteure entgegen .
Alle acht Tage erscheint ein Heft .

Im Verlag von I . H. W. Dietz Nachf . ist soeben erschienen : „ Die
Armee der Demokratie « . Von Gaston Moch , Kapitän a. D. der
Artillerie . Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen von Alfred
Hermann Fried . 465 und XVl Seiten Oktav . ( Bd. 28 der Jntemationalen
Bibliothek . ) Preis broschiert 4 M. , gebd . 4,60 M.

Briefkasten der Redakkion .

Die juristische Sprechstunde findet Montag , Dienstag und
Freitag von 7 - 9 Uhr abends statt .

R. L. 1. Ja . 2. Uns unbekannt , bei den jetzigen Kriegszeiten wohl
möglich . 3. Zu erfahren in Stangens Reisebureau .

M. T. Hier nichts bekannt .
M . 1. Einer solchen Gründung steht gesetzlich nichts im Wege .

2. Die Parteileitung würde vermutlich eine derartige Gründung für über -
flüssig halten , da unsre politische Organisation bereits eine derartige
Kampfesorganifation darstellt , daß die neue Organisation mit
demselben Ziel nur zu einer Zersplitterung der Kräfte führen würde .

• 6. 8 . Nach dem aiiSsichtsvoliercn Ostprojekt soll der Berlin - Stettiner
Schiffahrtskanal nicht die Nordbahn berühren , sonder » sich oberhalb des
Müggelsees abzweigen und an Buckow , Wrietzen und Freienwalde vorbei -
gehen .

E. K. Bereut . Wenden Sie sich an den deutschen Metallarbeiter -
Verband , „Gewerkschaftshaus " Berlin .

P . H. 4. 1. Ohne genauere Kenntnis des Arbeitsvertrages nicht zu
beantworten ; wenden Sie sich an die Gewerbegerichts - Beisitzer Ihres Berufs .
2. Nicht klar , ob Betrag sür eine oder für alle fünf Klaffen .

Lichtenbergerstraste . Versuchen Sie es bei der Sparkaffe . — E . P .
Kommen Sie in die Sprechstunde . — Nr . 101 Saarl . Die Bestimmungen
sind zu umsangreich , um hier abgedruckt und erläutert werden zu können .
Wenden Sie sich an einen Anwalt . — I . Blnmentbal . Von den Orders
solcher Personen , mit denen Sie vorher nicht abgeschlossen hatten , können
Sie keine Provision verlangen ; wohl aber von den Orders solcher Personen ,
deren Geschäftsverbindung mit Ihrer Firma Sie durch einen früheren Ab-

fchluß hergestellt hatten Nachbestellungen kommen nach herrschender Usance
dem zu gute , der die erste Bestellung angenommen hat . In
diesem Sinn ist auch die Wendung „angeregte Geschäfte " zu verstehen .
— P . 8 . 480 . Das Geschenk kann nicht zurückverlangt werden . — K. W.
Gegen die Entlassung ist nichts zu machen . — G. St . 280 . 1. Der
Bertrag ist wirksam geschlossen und behält auch gegenüber den Erben des
Vermieters seine bindende Kraft . 2. Verpslichlel sind Sie nicht , das
zweite Exemplar des Vertrags anzunehmen ; die Annahme kanir Ihnen aber
nur nützen . — S . L. 499 . Es besteht die gesetzliche Kündigungsfrist . —
W. P . 84 . Die Wirtschaft kann nicht gepfändet werben . — G. H. .
Friedrichsberg . 1. Ihre Frau und was zu ihrer Pflege erforderlich ist,
dars in der Wohnung bleiben , bis eine Umquartierung ohne Gefahr möglich
ist. 2. Die Versichcrungs - Gesellschaft ist wahrscheinlich zur Erhöhung
der Prämie befugt ; es kommt aus den Inhalt der Police an. — X. Nein .
— International . Die Regierring vertritt die Ansicht , daß eine solche
Verpflichtung des Soldaten besteht ; die herrschende Meinung hat sich dem
angeschloffcn . Es hängt von der Art des Kriegs ab. — Zwei Wettende ,
Er niuß von 12 bis 2 zu Hause bleiben . — Nr . 89 . 3. er . B. muß sich
durch einen Anwalt vertreten lassen , da sonst ein Bersäumnisurteil gegen
ihn ergeht . Strafbar ist die Unterlassung der Vertretung nicht . —
W. Seidler . Es kommt darauf an, ob der Fuhrherr bei Anstellung seiner
Leute die im Verkehr erforderliche Vorsicht hat obrvalten lassen . Ist
dies der Fall , so haftet er nicht , andernfalls hastet er. Sie
können den Schaden durch einen Sachverständigen abschätzen lassen ,
der dann im etwaigen Prozeß veruomnien werden könnte .
— Falbe . Sie können das Testament wegen Verletzung des Pflichtteils
anfechten . — F. W. Heinze . In der Aufstellung eines Gegenkandidaten
liegt kein Widerspruch gegen die Form der Abstimmung durch Hand -
aufheben . — W. K. Bereut . Der Eigentümer des EtabliffementsZ soll
die Polizeibehörde beim Kreisausschuß verklagen . — Zwei Wettende .
Natürlich lann der Beschädigte noch Schadensersatzklage erheben . —
G. P . 44 . Es kommt daraus an, ob Sie unter Beobachtung der im Ver -
kehr ersorderlichen Sorgsalt annehmen dursten , daß der Schlafbursche
zu der Umzugsarbeit geeignet sei. Wenn ja , haftet der Schlaf -
bursche dem Vermieter unmittelbar ; wenn nein , so haften
Sie dem Vermieter und der Schlafbursche Ihnen . — 4999 . Ja .

Ceiltrill -Kraiiken- u . Sterbe

küsse d. beiiWtilWapblUitr
E. H. Filiale Moabit - Berlin .

Sonntag , 22. April , vorm . 10 Uhr :

Mgliedtt - BttMAlimg
SßF " im Lokal Jagowstr . 16.

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1900,
2. Anträge zu der am 23. Juli d. I ,

stattsindenden Generalversammlung .
3. Innere Kässcnangclegenheitcn .

Lö3/3j _ Tie OrtSverwaltung .

Grts - Krankenkasse
der

Bildhauer , Stutnteure
ullb verw . Cenierbe .

KenersIverLAtninlimg
am Sonnabend , den 88 . April

abends S' /s Uhr
(statt am Moniag , 23. April )

im Lokal Annen . > « tra ! 4se 16 .
Tages - Ordnung :

X. Abnahme deö Kassenberichts pro
1899 . 2. Bericht der Revisoren .
3. Verlegung der Kasscnstunden . 4. Ge-
schäftlichc Mittetlungeu des Vorstands .

JUer Vorstand .
I Sc. ; C. Storch , Vorsitzender ,

211/ei Alt - Moabit 132.

Bekanntmachung .
OrtSkrankenkasse d. Vcrqolder ,

Goldschläger u. Berufögci ! .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

die Abänderung des § 20 unsrer
Statuten genehmigt worden ist und
betrögt unnmehrdas Sterbegeld für die

I . Klasse 120 M.
14. M

IH . N. IV . „ 52 „
Dieser Nachtrag tritt mit dem erste »

Tage nach statutenmäßiger Bekannt -
machung in Kraft . 271/6

Her Vorstand .

Orts - Krankenkafse
der Gastwirte

und verwandicn Gewerbe
zu Berlin .

Donnerstag , den 89 . April 4999 ,
nachmittags 4 Uhr :

0i' l !ent!. l !LNö!' gIve!' 8WmIl!iig
der gewählten Vertreter der Kasse

bei Hrn . Hosfmanil , Alcxandcrstr . 27b .
TageS - Orduung :

4. Verlesung der Protokolle .
2. Bericht des Rechnungsausschusses .
3. Ersatzwahl für ein ausgeschiedenes

Vorstandsmitglied .
4. Autrag auf Genehmigung der vom

Vorstand beschlossenen Arzthonorar -
Erhöhungen .

S. Anstellung eines Kassenarztes für X.
6. Event . Anträge der Mitglieder der

Gcncral - Bersammlung . >271/3
Berlin , den 18. April 1900.

14er Vorstand .
Poppe , Kraushaar .

Vorsitzender . Schristftihrer .

<Hh Heilung -Z°!

g IIOI UOI QCIIIUI , Strasse 20.
2 Sprechst . 9 —1 u. 5 —8Vz, Sonnt . !
G 9 - 2 . _ 28/10 *

aller Haut - , Harn - , Blasen -
leiden ohne Beruisstörung .
Siinhrige Grsahrung .

ligpllel ' seniol' ,

möhel
verliehen gewesene und neue , staunend

billig . 44108 *
Teilzahlung gestattet .

Heue Königstrasse 59.

PraehtYOlle Frühjahrs -
Hüte für Damen ,

g r ö k t e Auswahl , gcschinadvollc
Garnier, , ng , von 3, 4, 5, 6 u. 7 Mk.

bis zu den Elegantesten .

F. Devrens . khoWr . M
Ecke Jnvatidenftrafte . [*

Alb . Panscbow

SBT " Scharrcnstr . 3 _
Briichbäntler

und Britten . 4397L *

Lieferant für Krankenkasse « .

Jede Hausfrau
sei daran erinnert

ihren Bedarf in

Kaisen
Kaffee - Geschäft

zu decken .

in

Oeber 500 Filialen !
davon

Berlin und Ilmgegend !
Ii .

Brnnnenstr . 81
185

Müllerstr . 1

„ 165 a

Weinbergsweg 5
Chansseestr . 88
8chUnhauser Allee ISOa
8wincniüiiderstr . 87
8chwedtcrstr . 845a
Invalidenstr . 144
Chorlncrstr . 86 a
liudstr . 48
Fransccliletr . 49

Danzlgerstr . 96

8 tr alaner Allee 30

Könlgsbcrgerstr . 8
Frankfurter Allee 71
Andreasstr . 57
Krantstr . 48b
drUner Weg 41

Petersbnrgerstr . 81

s .

BIlicherstr . 37

8ebastlanstr . 88
Kottbnaer Dalum LI
Grüfestr . 85

w .

Potsdamcrstr . 50
« ledltschatr . 48
Goltzstr . 35

Genthinerstr . 86
l - titzowstr . 88

Aene Wlnterfeldstr . O

NO . .

Gr . Frankfnrterstr . 43
137

Gollnowstr . 11

NW .
LUbeckerstr . SO
Wllsnackerstr . 30

Bensselstr . 89
Tnrmstr . 36
Bredowstr . 43

SO .

Oranienstr . 1
llnskanerstr . 81

Ol
Acanderstr . 37

Wrangelstr . 83
54

sw .

Zossenerstr . 88

Bergmannstr . 93
L- Indenstr . 110

Charlotlenbupg
Angsbnrgerstr . 59
Berliner « tr . 90

185
Dankelmannstr . 60
Klelststr . 10
Peatalozsistr . 9a

Spandunerstr . 88
Tauentzlcnstr . 19
Wllmersdorferstr . 186

148

Köpenick
Scblosaetr . 3

Friedrichsberg
Frankf . Cliauasee 181

Rixdorf
Bergatr . 83

Hermannatr . 46

Rummelsbupg
Schllleratr . 18

Schöneberg
Hanptatr . 189

Steglitz
Albrechtatr . 1

Spandau
Breltcatr . 40

Ufeaeudorferstr . •

Potsdameratr . la

Schönwalderatr . 87

Neu - Weissensee
KOnlgs - Chanasee 38

Kaffee getrunken wird , empfiehlt es sich sowohl aus Ge -

sundheits - wie aus Sparsamkeits - Bücksichten , den wohl¬

schmeckenden Kathreiners Malzkaffee zu verwenden . *

G. KmMkS (frü| . Paßer)
Gesellschafts - Sple . Inselstr . 49 .
empfiehlt Saal und Vereinsziinmer
zu öffentl . wie Vereinsversammluiigeu
und Festlichkeiten ; auch sind Sonn¬
abende zu vergeben . Jeden Sonntag :
Gcsellschastsabcnd u. Tanz l4094L *

Priina harte -1 19
a Pfd . llÜBfß -

Sslilsotast
„

Schiukenw . , prima hart ,
Zwiebelleberw . , Hall .
Rotwurst , Thüringer

"
bn o Pfd .

OpUUK , fett / „ iusthm .
fiel 5 Psd .

LanWnken, ctftt

93
50
50
65
62
33
50

ostpr . ,. 90 , „

J. SlrieplinB , S ' ZK.
Clironisehe Leiden

seder Art ohne Berussstörimg .
Institut dost , Chausseestr . 117, I. r.

9 —3 , 5 —9 , Sonntags 9 —7 . [«
Arbeitern 89 Proz . Ermätzigimg .

! ** Laabs
2 Elsasserstr . 36 . I
S Behandl aller Sant . Harn - K

» nd Blasenleiden
vbne soböckllcbe dllttel u. Vitts . ~

S Sprechst . ; 9 —2 . 6 —9 . J.
S Freitag und Sonntag » nr 9 —2 . �
» Verbandskarten Erniäßigung . vn
eece « « o < tac6t666 » « 66i

Katilr -Heilverfahml.
{ Haut - . Harn - n Blasenleiden .

Franeil - Krankheit . . heilt sicher
ohne Bcriissstörung . [ 39781! *

D u/annpp Jnvalidenstr . 151/1 »
n. ndyilCI , (fr , Wallstrabe 23. ) f

9- 2, 5- 9, Sonmags 9- 2. ß

m

I

Falbe
44 Elsasserstr . 44
( am Oranienburger Thor ) .

Behandl . aller Haut - , Harn -
». Blafculcidcn ohneBeruss -
ftörnng , obns sobdäl . ltlttsl u.
Vitts . Sprechst . 9 morg . bis
9 abends , Sonntag u . DonnerS -
tag 3 —3 . 3970L *

MM - Bei Vorzeigung der
i Verbandskarten 10 Proz . ■

Scliultze ,
Waaacrthoratr . 1/8 , 1.

Behandlung aller Haut - .
Harn - und Blaseuleide » ohne
jegliche BerufSstöruiig . 39734 . »

Sprechstil , iden 9 —2 u. 5 —9 .
Donnerstagvormittag keine

Sprechstunde .
UM 1 Bei Borzeignug der

Vcrbandskarte 10 Proz .

Gefällige ? und angemessenes

l - U
in Metall zum 10 Pfennig - Verkauf
( auch als Krawatten - Nadel zu tragen )
bei gutem lleberschnst . Muster gegen

Einsendung von 30 Pf . sofort .
_ Bei Bestellung Rückvergütung

H . Onttmanu ,
Abzeichen - Fabrik

Berlin Jf . , Brnnncnatr . 0
( Amt III 6442 )

Arbeiter - Bildnngs - Schule
Nene Rossstr . 3, pari , „ Englischer Hof " .

Lehrplan für das II . Quartal 1900 .

Dor Unterricht beginnt in NfntionalOkoiioinie Montag , den
23. April ; Rcde - Febung Donnerstag , den 26. April ; Geschichte
Freitag , den 27. April . Jeder Kursus erstreckt sich auf 10 Abende
und beginnt pünktlich um 9 Flu1 und endet um ' /all Ihr . Die
reichhaltige Bibliothek ist an diesen Abenden von 8 —9 Uhr
geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf, ; das Unterrichts -
geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 M. und ist apitteatena
am zweiten Abend zu zahlen .

Der erste Abend jedes Kursus steht jedermann zum unent¬
geltlichen Besuch frei .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt — am
besten bei Beginn jedes Kursus — im Schullokal Aeue Roas -
Strasse 3 ima in nachstehenden Zahlstellen ; Gottfr . Schulz ,
Admiralstrasse 40a ; Renl , Barnimstrasse 42 ; Schiller , Bosen -
thaleratrusse 57 ; Krause , Müllerstr . 7a .

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
I >aii ) iii6 , Berlin S. 50. Hasenhoide 72, Hof 1. 4Tr , Geldsendungen

i ' lin S. 59, Dieffenbachstrasse 75,
4/15

an den Kassierer II . Königs , Berlin
Querg . 4 Tr. , zu senden .

i . fioffniaims Verlag , Win 0. , Slnniciiftt. Ii
Zur Gewissens - und Glaubensfreiheit in Preußen .

Soeben erschienen :

KaimrgGriGllt contra iiSIMWi «
Durch Nechtsirrtn » , des höchsten preustische » Gerichtshofs zur
strafbaren Handlung verleitet imd da » » von demselben Gericht

- - - - - -— dafür bestraft ! I -
Ein Beitrag zur modernen Rechtsprechung von Adolph HolTmann .

Preis 59 Pf . - Porto 5 Pf .

Zu haben In allen Delikates : - und Kolonialwaren - Geschäften , Droguerlen
und Mehlhandlungen .

Reelle Garantie . Teilzahlg . Plombleren t Mk.
Zähne 2 Mk. Zahnziehen völlig schmerzlos .

R . l ange , Blumenstr . 25,
Sprechstunde 8- 8.

Ecke Markusstrasse .

IXIsn » Q IUI >0 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn *
ZanilB / IH ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teile , wöchentl . IM.

Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

auf Teilzahl . Oranienstr . 131.
lllORit * ! « M- « . & m. Lewent . „ ÄÄ ,

Arbeits - Bekleidung
für Mechaniker , Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlächter , Konditoren , Friseure .

En gros — Detail . 40701 - �

D . Wurzel & Co . (
Wran gel - Strasae 17 , Ecke Manteuffel - Strasse .

Möbel
erlvaren . Reelle Arbeit .

tnngen zu billigen Preise ». [ 40918 "

und

Ganze Ginri
Franz Tntzauer , Brnnueustrasie 158



Nur de » Inhalt der Inserate
tibernimint die Zledaktion den ,

lpnbliknm gegeniibcr keinerlei

Veranttliortniig .

�sjVÄkvU .
Donnerstag , den 1V. April
Lpcrnhaus . Cavalleria rastioana .

Die roten Schuhe . Ansang
7Vz Uhr .

Gchauspielhans . Jugend von heute .
Anfang 7Vz Uhr .

Deutsches . Winterschlaf . Hierauf �
Der grüne Kaladu . Anfang
?>/ , Uhr .

Lessing . Morituri . Anfang 7Vz Uhr .
Berliner . Gioconda . Ans . 7>/zUhr .
Renes . Frau Sonne . Hierauf : Im

Exil . Anfang 7� Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang ?>/ , Uhr .
Weste » . Die Regimeiitsiochter .

Die schöne Galathee . Anfang
7- / , Uhr .

Schiller . Hinrich Lornsen . Anfang
8 Uhr .

'

Thalin . Im Hiuimelhof . Anfang
7- / - Uhr .

Zln-Luisen . Ein Sensationsroman .
sang 8 Uhr .

Central . Berlin nach Elf . Anfang
7' / - Uhr .

Belle - Älliance . Z 184. Anfang
8 Uhr .

Carl Weis « . Der Minenkönig von
Transvaal . Anfang 8 Uhr .

Victoria . Die Cirkus - Fee . Anfang
8 Uhr .

gsriedrich - Wilhcliiistndtisches .
Meyer auf der Pariser Welt - Aus -
slellung . Ansang 8 Uhr .

Wterropol . Specialitätcnvorstellnng .
Die verkehrte Welt . Anfang
J/jS Uhr .

Apollo . Specialitaten - Vorstellung .
Im Reiche des Jndra . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitaten - Vorstellung .
Eine alte Geschichte . Ansang
7V- Uhr .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoplikttin . Special ! -
täteu - Vorftellima .

llrania . Jnvalidenstr .
Täglich abends von ö —1V Uhr :
Sternwarte .

Taiibcustrnsic 48MS . Abends
8 Uhr ( im Theatsrsaal ) : . „ Don
den Alpen zum Vesuv . "

Urania
Tanbcnstrasac 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Vou den Alpen zum Vesuvi '

Invalidcnatr . 57/02 :

Tägl. Sternwarte .

_ NacbmlltaHS 5 —10 Uhr. _

° » CASTANS "

PANOPTICÜM
Original - italienische

Säuger - o . Konzert -

( iesellscliaft

„ Colombo " .
Die neuen sensationellen

lebenden Photographien .
Stiergefecht . — Mann über
Bord . — Stapellauf eines
modernen Schlachtschiffs .
— Baby - Wäsche u. v. a. m.
Joubert — Krüger . — Cronje .

Freie Volksbühne .
Die 9. Serie der Vorstellungen beginnt am 22. April im

Lcssing - Theatcr . Zur Aufführung gelangt : 229/11

Die drei Töchter des Herrn Dupont.
- - Schauspiel in 4 Aufzügen von Eugene Brieus . — —

Die Vorstellungen folgen am 29, April . 6. , 13. , 20. , 27. Mai .
Achtnng ! Donnerstag , 26. April , abends 8 Uhr, „Berliner Ressource1 ' ,

Kommandantenstrasse 57 : Jahresversammlnng .
Tages - Ordnung ;

1. Vortrag . 2. Jahresbericht des Vorstands , des Kassierers , der
Revisoren . 3. Neuwahl des Ausschusses , des Vorstands , der
Revisoren und Obleute der Ordner ,

Die Wichtigkeit der Tages - Ordnung macht zahlreiches Er¬
scheinen der Mitglieder erforderlich .

Mitgliedskarte legitimiert . ' VUi
Der » edruckte Jahresbericht gelangt in dieser Versammlung

unentgeltlich zur Ausgabe .

Sonntag , 22. April , nachmittags 23/« Uhr ; VI. Abteilung im CäpI
Weiss - Thoater : Die Aicnverinahltcn . Schauspiel in 2 Auf¬
zügen von ' Bjömson . Die sittliche Fordernng , Einakter
von O. E. Hartleben .

Um pünktliches Erscheinen bittet Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

' Passage-Paoopticiiin. '
Heute Donnerstag .

Stiiiidlieh :

35

Togo - �feger
Passage - Theater :

Abends 7 —lO' /j Uhr :
THeätre varlet� .

W. Noacks Theater,
Brunneiistrahe 16.

Jeden Sonntag . Dienstag und
Donnerstag :

Dheatee Vv » stellang .

Das Schloß am Meer .
Schauspiel in 4 Akten von Oskar

Walther .
Nach der Vorstellung :

Tanzkrauzchen .

SlhillerChtllttt
( Wallner - Theaters .

Donnerstag , abends 8 Uhr
Hlaeleh Daensen .

Bürgerliches Trauerspiel in 3 Auf -
zügcn von Erich Schlaikjer .

Freitag , abends � Uhr :
Brand .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der « erhraehene Krug .

Hierauf :
Amphitryon .

Thalia - Theater .
Tel . AmtIVa 6440 . Dresdenerstr . 72/73 .
Vorletzte Woche vor der Abreise nach

Hamburg .
Täglich : Riesciilachersolg !

In » Himmelhof .
Thomas , Thielschcr , Helmerding ,

Junkermann , PaulmMer .
Anfang 7>/z Uhr .

Morgen und folgende Tage : Im
Himmelhof .

Delle - Äniaiice - Thealer .
Gastspiel Emil Richard ,

§ 184 .
Schwan ! in 3 Alt . v. Ralph Gobbins .

Ansang 8 Uhr .
Morgen und folgende Tage : Die -

elbc Vorstellung .

E - rntonl Tlze « tvo
Direktion : lose perenezy .

Durchschlagender

HW�Lacherfolg - WU
Täglidi :

Serliv »seit III
Grohe AusstattungSpofse .

Sonutagnachm . Ter Vogclhöndler .

fkllsot - Ibestki '
früher Eeen - Dalast , Burgstr . 22.

Wiederholung der so erfolgreichen
Dster - Fest - Vorstellungen .
Sehen ! Neu für Berlin ! Stomien I

M Fritzi Destree , M
Flanlmeu - und Phantasie - Tänzerin

Die inodernen Simsoiis .
Die mysteriösen ( Klesanten .

Um 8>/ . Uhr :
Gr . Erfolg des Eharaktcr - Gcfangbildcs

Fioe aite Geschichte .
Hauptrolle Direktor Winkler .

Ansang 7>/z Uhr .
Bittet - Vorverlaus von 11 —l Uhr .

Sonnabend nach der Vorstellung :
EamiUen - Frel - ' ran : « .

Victoria - Theater .
Aloxandcrplatz .

Heute , abends 8 Uhr :

Die Cirktts - Fee .
Graste Operette .

« i�s - IböZlei '
Gr . Fraukfiirterstraste 15 » .

Täglich 8 Uhr :
Der

Miilenkönig vo » Trailsmlll .
Vorzilgsbillets haben Gültigkeit .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabendnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung . Rübezahl und die ge -
raubte Prinzessin . Kleine Preise .

iiilgtropol -Tlieotfir.
Behrcnstr . 55/57 . Direktion R. Schultz .

Diiglieh um 9 Ehr SO :

Verkehrte Welt !
mit der feenhaft ausgestatteten

Weiber - Parade .
Von 8 Uhr ab :

088 gi ' 088e brillante

Appil-Specialität -Programin.
Anfang au Wochentagen um 8, an
Sonn - und Festtagen um 1l/ „ Uhr .

_ Rauchen überall gestattet . '

Deutsche Konzert-Hallen
Stadtbahnhof Börse .

Täglich :

Grosselheater - und Variete -

Vorstellung .
Die Humoristen Hildach , Grokch ,
Zimmermann . Gursch . Bcnari .

„Die Liltta vim Rirbors "
sowie

Sergeant Schneidig « nd

militärische Gindriicke .
Beginn der ausländischen Orchester

Wowent . 6 Uhr , der Theaterabt . 8 Ub. r

Apollo -Theater.
I m 8 Ehr ;

Im Reiche

des Indra

consneia Tortajadsi
Gretohon K © lltf © l *

sowie das grossartige

iprii - Programm.
Kasseneröffnung 7 Uhr .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf täglich von 10 —2 Uhr

sowie beim Invalidendank und
KUnstlerdank .

Reichshallen .
Täglich : Stettincr Sänger

Ansang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entrce 50 . Pfennig .

Vorverkauf 49 Pf .

Sanssouci
Kottbuaerstr . 4 a .

Heute Donnerstag :
Roffnisims

NMelitsche Ziinger
Vollstdg . neues Programm .
N d. Soiree Tanzkränzchen

Sonnabend , 21. April :
Benefiz für

Raul �Volfgaug .
Nach der Vorstellung :

Dauizkräu�eheu

Orts - Krankenkafse der Gürtler .
Zu der am Sonntag , den »rJ . d. M. , vorm . 19 Uhr . Naunyn -

strafte 37 stattfindenden ordeutllcheu Gcneral - Versaniinlung
werden die Herren Vertreter der Kafsenmitgliedcr und der Arbeitgeber
hiermit crgcbenst eingeladen .

Tages - Ordnung :
1. Wahl eines Vorstandsmitgliedes ( Arbeitnehmers ) . ? 37 Abf. 3 —4

des Statuts . Die Herren Arbeitgeber werden gebeten , sich während der
Wahl nach dem Neb' cnsaal zu bemühen .

2. Bericht der Revisoren und Abnahme der Jahresrechnung .
3. Befchliihfaffung über die Erhöhung der Beiträge .
4. Definitive Genehmigung deS Gehalts der Bureau - Arbciter .
5. Verschiedenes .

Die tZeueral - Versammluug für die Mitglieder der Drvalldeu -
kasse der Gürtler findet am » 9 . d. M. statt .

Der wichtigen Tagesordnung halber werden die Mitglieder gebeten , zu
dieser Versammlung recht zahlreich zu erscheinen . 16/4

Berlin , den 18. April 1590 . Ter Vorstand .
C. Knelff , Borsttzender .

AM « ! ß . Wahlkreis . Acht « « !
Am Tonnerstäg . den IS . April , abcndS 8 Uhr , im Lokal

„ KöSliner Hof " , Köslincrstrastc 8 :

Partei - Nersammlnng
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung der Vertrauensleute . 2. Vortrag des Genossen Wild .
Eilehkneeht über : „ Kapitalismus und Politik " . 2. Diskusston .

Zu recht zahlreichem Bciuch laden ein
229 / l�

_
Die Vertrauensleute .

Sorialhmohrßtifiöct Waljivmm
fit TeitoV - DeeshoV - StorhgV - Charllittellburg

Heute Donnerstag , den 19 . d. Vi . , abends S' /z Uhr ,
in der GniiibrinnS - Brauerei . Wallstr . 94 :

Venevnl - Verfianvmlung .
Tage ' S - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Abrechnung vom 1. Quartal . 3. Vereins -
angelegenheitcn .

Zur Gratis - Verteilung gelangt die Broschüre mit Illustration von
Dr . Bruno Borchhardt : „ An der Jahrhundertwende " .

Mitgliedsbuch legitimiert . _ 259/7 _
Der Vorstand .

Steinarbeiter !
Am Sonntag , den 22 . April , mittags IS1/ - Uhr . im

Garten " . Alexanderstrafte 27c :
. Englische »

Oeffentliche Versammlung .
T a g e § - O r d n u n g :

1. Neuwahl eines Vertrauensmanns . 2. Bericht und Neuwahl deS
Statistikers . L. Stellungnahme zum 1. Mai . 4. Verschiedenes .

Bei der Wichtigkeit der Tagcsordnuna ersucht um zahlreiches Erscheinen
D « "172/12 » er Vertranensniann .

Doutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Vetrklettvcvvenlegsr .
Tonnerstag . den 19 . April , abends 8 Uhr , in den „ Spreehallen » ,

Kirchstrafte 27 bei Hube :

ommissiong - Sltznng mtt Lertrauenslenten .
ES ist Pflicht , daif jede Firma vertreten ist. _

AMmg ! AM« « « !

Freitag , den 29 . Zlpril . abends 8 Uhr . im Lokal von Ziihlkc�
DeiiliemiNstrafte IZ :

Mitglieder - Versammlung
der Zahlstelle Berlin II . des Centralverbnnds der Maurer

für Wefteu uud Schöneberg .
Tages - Ordnung :

l. Vortrag des Kollegen P . Winzler über : „ Die Notwendigkeit der
politischen und gewerkichaftlichen Organisation " . 2. Dislusnon . 3. Gewerl -
fchastlicheS . 137/6

Um zahlreichen Besuch bittet _ Tie Verbandsleitung .

Droschkenkutscher !
Am Donnerstag , den 19 . April , abends 9 Uhr :

Gr . öffentliche Versammlung
für den Westen Berlins

Im „ Elnbhans " , Schöneberg , Huuptstrasse 5 —6 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoiseu t » bst über : „ Zweck und Nutzen der Gewer ? -
schastsorganifalion " . 2. Wie stelle : : sid: die Kollegen zur Abschafiung des
weihen und zur Wiedereinführung deS schwarzen Huts für sämtliche
Droschkenkutscher ? 3. Verschiedenes . 5Z8b

Wir laden auch zu dieser Versammlung die Kollegen von Charlotten -
bnrg ei », da lvir annehmen , daß sie mit uns über den weißen Hut einer
Meinung sind . _ Das

Heute Aaunqnstrafte 27 :

F i * a ii e u • V o r t r a g' .
Morgen . Freitag , abends 8l/z Uhr . bei Stechert . Andreasstr . 21 :

Mägiuei - - V ort rag -
über . » Mreinülieiton in der Elze " .

Beide Borträge , ersierer von Frau , letzterer von Herrn Urundmann , prält .
Naturheilkundwe , werden an Lichtbildern erklärt . — Eintritt 29 Pfennig .

Berliner Berein für 2! alnrheilvcr fahren .
Sprechstunden iu : Kurbad Köpcnickerstraße 72 von N — 1 und 6 —8 .

w «itr *
. w " " ± d Klein 6 Anzeiaen , K

wb {Fort fett . Worte mit mehr als A JU ML JjH Jm aHB A M- M A A D .
y tB BwJistaben iahten doppelt , M> jM W |

AiipfinPtt fSr die ttaejiste
Xummer werden

in den Ar. tiaÄniestetlen für Berlin
bis 3 Uhr , für die Vororte bis / f/hr ,
der Hauptezpedition BcutJistr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

rden A
Ii » Jtk

m
Verkäufe .

Restauration mit kleinem Saal
und Garten , gutgehend , Norde » Berlins ,
sofort zu verkaufen . Näheres bei Fritz
Waschofski , Milchgeschäft , Antonstr . 34.

Gardinenhaus Große Frankfurter
straße 9, parterre . _ 4476

Elegante vorjährige Herrenhosen
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter den Linden 21 II .

Kinderwagen 9, —, 15 . — bis
Zoo, — „ Babv " , Jnvalidenstraße 169
( Brunnenstraße ) . _ _ 145, %*

Kinderwagen Riesen - Auswahl
„ Babv " , Franksurterstraße 115 ( An-
drcasstraßc ) . _

Kinderwagen auf Teilzahlung
ohne Preiserhöhung „ Baby " , Oranicn -
ftraße 31 ( Adalbertstraße ) . _

Sportwagen 5, —bis 39, — „ Baby " ,
Friedrichstrahe 18 ( Besselstraßeh

Sportwagen
ftraße 92.

„ Baby " , Brunnen -

Bettstellen 8, — bis 69, — „ Baby " ,
Chansseestraße 8.

Bettstellen
borferstraße 2d.

„ Baby " , Rcinicken -

Kindcrftühlc „ Baby " , Charlotten -
bürg , Wilmersdorserstrnße 55.

_
Kinderwagen überall Riesenaus -

wahl „ Baby " , Spandau , Potsdamer -
ftraße 29.

_ _ __ _

Kanarienhähnc und Weibchen
verlaust billig F. Ewald , Schönlcin -
ftraße 6. 399K "

Tamenkonfektio » . Knabenanzüge ,
Hälstepreis , Stralauerstraße 32.
( Moltenmarkt . ) 385b

Atöbelfabrik . Orauicnstraße 2a.
Muschelspinde 27, Spicgelspinde 24,
Küchenspinde , Ruhebetten . Rohrlchn -
stuhle 5, Klciderspinde , Wäschespinde ,
Auszugtische 15, Säntentrumeau ,
Muschelbctien , Marmortoiletten 27,
Plüschgamituren 95, Paneelsosa 75.
Vollständige Einrichtungen ällerbilligst .
Eventuell Teilzahlung unter solidesten
Bedingungen . 116A�

Niiftbnnmmöbel » ganze Wirtschaft ,
auch einzeln , spottbillig Zofsener -
straßc 38, vorn I. rechts . 52K�

Möbel . bar und Teilzahlung ,
billigst . Franksurter Allee 119, I, Ecke
Königsbergerstrabe . 287K *

Teppiche mit Farbcnsehlerw ,
Fabriknicderlage Große Franksurter -
ftraße 9, parterre . 449b

Tcppiche , Regulatoren , Remontoir -
uhren spottbillig Leihhaus Neander -
straffe 6. _ 15/11 *

Bette » , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Ncandcrstraße 6. *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
Postkarte , Landsberger , Landsberger -
straße 35, lein Lade ». _ [ 527b *

Kinderwagen , gut erhalten , zu
verlausen Fürstenstraße 29 , vorn
4 Treppen links . _ 526b *

Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager vierhundert Ma -
schincn , Bahnrenncr , 18 Psund ,
Strahenrenncr , Luzus - Damenräder ,
Zweisitzer , Kinderräder , Anhängewagcn
direkt aus Fabrik /Imperial " Dieffcn -
bachftraße 33. [ 137S *

Groftcr Möbelverkauf . Oranien -
strahc 73, zwischen Moritzplatz und
Alerandrinenstraße . Verlaus Hof in
meinem vier Etagen hoben Fabrik -
gebände . Großartige Möbel - Aus¬
stellung . Besichtigung ohne jede »
Kaufzwang . Meinen Kunden biete
ich grobe Vorteile durch Ersparnis
der Ladenmiete , Einkauf gegen Bar .
Selbstanfertigung der Polsteruiöbel
als Jnnungsuieister . Coulante Zah -
lungs - Bedingungen zu auf Jahre
hinaus verteilten Raten . Beamten
bei kleiner Anzahlung . Ich liefere
schon gediegene moderne Einrichtungen
für 150, 200, 300, 400, hochelegante
von 500 bis 10900 Mark . Muster¬
buch gratis . Brautleute , welche reell
und billig kaufen wollen , könncu sich
vertrauensvoll an meine seit zehn
Jahren bestehend « Firma wenden .
Viele Anerkennungsschreiben von hier
und außerhalb . Nußbaum und Maha -
qoni - Kleiderspindcn , Bertikows 36,
Bettsteve uiit Matratze , Keilkissen 20,
französische Muschel - Bettstelle mit
Sprungfedermatratze , Keilkissen 45,
Trumeau 45, Küchenspind 20, Kom -
mode 18, Spiegel 8, Divan mit Sitz -
auszug 30, Stühle 3, Salongarni -
turen 75, Plüschgarnituren 105. Biete
Garnituren neuester Fagons billig .
Paneelsofa mit Satteltascheund Plüsdi -
cinfasstnig 85, geschnitztes Buffett 110,
engl . Schlaszimmcr , hell , Nußbaum , mit
Mahagoni , chile Salons und Speise -
zimmer äußerst billig , Schreibtische
45 Mark . Bücherspinden , Luxus -
möhel . Verliehen gewesene Möbel
aller Gattungen jetzt zu bedeutend
herabgesetzten Preisen . Gelaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrei ausbewahrt
und durch eigene Gespanne in die
Wohnung geliefert . 133K *

Uhren — goldene , Teilzahlung .
Bestellungen brieflich . Louis Bogdt ,
Auguststraße 92. 5116

Abcssinier . Feld - , Garten - und
Hofbrunncil . Sauger , Gasrohr , Tische ,
Stühle und Spaten zu verlaufen .
Carl Kauffmann , Müllenhoffstraßc 19,
am Urban . 499b *

Böget , gut eingewöhnt , gutes
Vogelfutter , Utensilien empfiehlt
Wetnast , WienersNaßc 6. sülO *

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Große Franksurterstraße 9, parterre .

Kohlcngcschäst ( Todessall ) zu per -
kansen . Mänteuffelstraße 84. [ 546b

Vermischte Anzeigen .

Elektrotechnik . Nach Ostern neuer
fünfmonatlicher Abendkursus . Best -
bewährt . Jackso », Alte Jakobstraße 24.

Augiistnbad . Köpnickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kaffen . 77K »

Möbel , alte , Schlassofas kauft
Lazarus , Antlamerstraße 20. sl07K *

Fahrrad - Reparaturen sachgemäß ,
Emaillierung , Vernickelung . Ber -
vlietung tageweise , stundenweise . Gut
erhaltene Fahrräder billig . Husstten -
straße 18. 11455*

SchGleinerts Wedding - Kasino , Schul
straße 29. Saal , 409 Personell , zu
Festlichkeiten für das Sommerhalbjahr
1990 Sonnabends noch zu vergeben .
2Bcrcinszimmer mit Pianino 49 —100
Personen , auch frei . Vor - und Hinter -
garten und 2 verdeckte Kegelbahnen .

Buchbinder - Arbeit jeder Ar-
fertigt Ferdinand Kleincrt , W. Bnlow -
straße 56, 2. Hof parterre . 2387b

Uhren repariert Wilhelm Flade .
Uhrmacher . Putbuserslrahe 45.

_ ( 146-
Frisierschule . Gründlickisic Aus¬

bildung zu perfekten Frlscurinnen ,
nur Frau Schmidt , Borsigslraßc 2.

BereinSzimmer Simeonstraße 23
Flick . _ 64K *

Bercinszimmer empfiehlt Lier ,
Alte Jakobstraße 119. I2S8K *

Bercinszimmer vi. Pianino Glane ,
Krauscnstraße 18. _ _ [ 210b

Bercinszimmer , 50 Personen
fassend , ist noch einige Tage zu per -
geben . Wemahts Restaurant , Grün -
straße 21. [ 392b

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Lesehalle . Annoncen - Expedition
Eharlottenburg , Grolmannstraßc 22.

�Tüchtiger Steiiimetz gesucht .
Nicolai , Müllerstraße 144.

_ f544b
Tüchtige Versilberer verlaugt Gold -

leistenfabrik Loltumstraße 5. _ _ ( 5456
30 Arbeiter verlangt noch Chaussee -

straße 82, auS dem Cementbau bevor -
zngt . Paffarge . 540b

Rahmciiarbeitcr verlangt A. B.
Schultzc , Oranicnstraße 185. [ 537b

Farbigmacher für Leisten verlangt
Lazarus , Alexandriueilstraße 22,
Portal 5. 536b

Tüchtige Barockvcrgoldcr und
Farbiguiacher verlangt Joers , Skakitzer -
ftraße 2S. _ _ [ flll

Liefermädcheu von 14 —16 Jahren ,
Näherinnen auf Damenhemden per -
langt Goltz . Swinemünderftraße 69: Z

Schirm - Näherinnen erhalten
dauernde Arbeit bei hohen Preisen .
Schirmiabrik Wallftraße ll . 535b

Plätterinnen aus Stehkragen und
geschweifte Umlegekragen im uud
außcrm Hause gesucht M. Treppe ,
Schönhauser - Allee 167 a, Fabrik -
gebäude IV . ii ' l24<'

Lehrmädchen , vierzehn bis sechs -
zehnjährig , Ansangsgehalt monatlich
16 Mark . Ehrlich , Putzfcdcrfabrik ,
Sepdeiftraße 27. 16/1 »

Lehrmädchen aus Putzscdem 12
Mark monatlidi Anfangslobn , bau -
ernde Beschäftigung . Joses Schleyer ,
Hollmannstraße 17. [ 370b »

Im ArbeitSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene

Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zelle

Existenz -
finden gewandte Personen durch Ber -
kauf eines Lebensmittels an Private .
Meldungen von 4 —8 . Ncumann .
Warschauerstr . 64. 539b »

Musiker-Kapelle.
Suche tüchtige Kapelle für täglich .

Duhmann .
5476 ) Badstraße 35/36 .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John m Berlin . Für den JnseratenleU verantwortlich : Th . « locke m Berlin . Druck und Verlag von Mo » Babing in Berlin .



Nr. 90. 17. Illhrgllng. 2. KcilU ks Jutiirtä " Krl « Mbltatt . DommtW, 19. April 1900 .

Der Geschäftspatriotisums auf der

Auklagebank .
Die Verhrnidlimt ; gegen die beiden ehemaligen Direktoren der

„patriotischen " Gründung „Wohlfahrtseinrichtung für Heime deutscher
Veteranen , Invaliden und Beamten " , Fischer und Föllmer ,
nahm gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I ihren
Anfang . Den Vorsitz führt Landgerichtsrat Dietz . die Anklage
vertritt Staatsanivalr Dr . Nomen , die Verteidigung führen
Rechtsanwalt Dr . S ch >v i n d t für Fischer und die Rechtsanwälte
B r a tz und Dr . Werthauer für Föllmer . Als Sachverständiger
ist Bücherrevisor Kruse zur Stelle , unter den vorgeladenen
86 Zeugen befinden sich der Geh . Ober - Rcgicnmgsrat , vortragende
Rat

�
im Kultne Ministerium , Graf v. B e r n st o r f f , mehrere

Offiziere und Pensionäre , einige Bankiers , der Kommandeur der
» Jugendwehr " , Hauptmann d. L. Friedman n u. a. Der 65 Jahre
alte Angeklagte Theobald Hugo Fischer ist Rofiarzt a. D.
und wegen einfachen Bankrotts und Verletzung des Briefgeheimnisses
vorbestraft , der Journalist Oskar Föllmer ist 38 Jahr alt und
wegen Verbrechens gegen keimendes Leben mit einein Jahr Ge -
fangnis , ferner wegen Beleidigung mit 100 Mark Geld -
strase und mit einer Woche Gefängnis vorbestraft . Beide sitzen
feit dem 20 . November vorigen Jahres in Untersuchungshaft . Sie
werden des gemeinschaftlich verübten und des versuchten Betrugs .
Föllmer wird außerdem der schiveren Urkundenfälschung beschuldigt ;
des letztere » Verbrechens erklärt sich Föllmer für schuldig , in > übrigen
gestehen beide Angeklagte zu , sich in einigen Punkten , jedoch nicht in
dem Umfange der Anklage , schuldig gemacht zu haben . Am 13. August
1893 wurde hier unter dem Namen

„ Veteranen - , Invaliden - und Beamtcnhcim
ein Verein gegründet , dessen technischer Direktor Fischer Ivar . In -
folge von Zwistigkeiten schied Fischer ans dein Verein ans und
am 30. März v. I . gründeten Fischer und Föllmer einen neuen
Verein unter dem Namen „Wohlfahrtseinrichtinig für Heime deutscher
Veteranen . Invaliden und Beamten " , für welchen Graf v. Bernstorfs ,
Frhr . v. Zedlitz - Ncukirch und Graf Erich v. Hacke zu Präsidenten ge-
wählt wurde » ; außerdem war noch ei » Ehrenpräsidium vorhanden .
Die Anklage nimmt trotz des Widerspruchs der Angeklagten an . daß
es sich dabei mir um eine Scheingründung handle , um unter
dem Deckmantel des Patriotismus das Publikum auszubeuten .
Die Anklage führt als belastendes Moment an . daß Fischer gleich
in der konstituierenden Versammlung davon gesprochen habe , daß bereits
Schenkungen von Terrains seitens der Magistrate von Nenstrelitz und
Biesenthal stattgeftmdcn hätten , während ' es sich thatsächlich nur um
Unterhandlungen mit diesen Magistralen handelte , die ohne obrig -
keitliche Genehmigung solche Schenkungen gar nicht vornehmen
können . Außerdem soll das angeblich vom Magistrat von Nenstrelitz
geschentte Terrain Eigentum des Großherzogs sein . Die Angeklagten
behaupten , daß die Gründung ganz ernstgemeint gewesen sei und sie
»ach den Mitteilungen der betr . Bürgermeister annehmen konnten , daß
sie mit Bestimmtheit auf die Schenkung der Terrains rechnen konnten .
R. - A. Braß beantragt , den Bürgermeister von Biesenthal telegraphisch
als� Zeuge » zu laden . Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t erweitert
diesen Antrag seinerseits dahin , daß noch 13 von ihm schon schriftlich
bezeichnete Zeugen geladen werde » , ans deren Aussagen ' hervorgehen
würde , daß es sich durchaus um leine Scheingründung handle , die
Angeklagten vielmehr im guten Glauben sein konnten , die
Gründung ihren statutarischen Zwecken eiitgegenfiihren zu können .
Der Gerichtshof behält sich die Beschlußfassung über diese Anträge
vor . Als Momente stir die Scheingründung führt die An -
klage folgende an . deren Richtigkeit die Angeklagten zun , Teil bc -
streiten . So haben sich die letzteren für den Verein von dem
Bankier Märker ein Darlehn von 1000 M. geben lassen , von denen
300 M. sofort in die Tasche des Fischer . 700 M. in die Tasche des
Föllmer geflosien sein sollen . Ferner haben innerhalb eines Viertel -
jahrs der Angeklagte Fischer 3230 M. . Föllmer 3500 M. aus
der Vereinskasse entnommen . Sie behaupten , daß sie sich
zu dieser Entnahme für berechtigt hielten , da ihnen ein
Gehalt von je 6000 M. und freie Wohnung zugesagt gewesen sei .
Die Anklage stützt sich ferner auf die Art und Weise der B u ch -
f ü h r u n g , die dem Angeklagten Föllmer oblag . Diese soll völlig
unzureichend und lüderlich gewesen sein . Daß eS sich um eine
Scheingründung handelte , folgert die Anklage weiter ans der That -
fache , daß der Verein angeblich vier solche Jnvalidenheimc errichten
wollte und einer von Föllmer gemachten Ausstellung ein einziges
Heim mindestens eine Million Mark kosten würde . Sodann haben
beide Angeklagte in die Sammelliste

erdichtete Spenden

eingetragen . So figurierte ein Bildhauer Heinrichs , der keine » Pfennig
gespendet hatte , mit einen , Beitrag von 25 000 Mark . Fischer
mit 1000 M. , der gänzlich vermögenslose Föllmer gleichfalls mit
1000 M. zc. Die wirklich geleisteten Spenden sollen von den An -
geklagten sofort verwirtschaftet worden sein . Bei der Revision der
Kasse hat sich ein Bestand von 26 Pf . und 3 Drcipscnnig - Brief -
marken vorgefunden , während mindestens 1659 M. hätten darin sein
müssen . Außer diesem großen Betrüge wird beiden Angeklagten
noch eine Reihe kleinerer Schwindeleien zur Last gelegt , die sie teils
gemeinschaftlich, teils jeder für sich begangen haben sollen . So
besaß Fischer zwei Grundstücke in Grüneberg i. Schl . und
hatte eine Hypothek z » bezahlen . Föllmer reiste nun mit Fiscbcr
nach Grnneberg und bezahlte die Hypothek aus Vereinsinittcln .
Föllmer hat sich alsdann die Hypothe cedierc » lassen , sie sofort
an seine Frau weiter cediert und bei dem Verein noch 328 M. für
Reisekosten nach Grüneberg liquidiert . Er behauptet , daß es sich
darum gehandelt habe , das betr . Grundstück in Grüneberg für
Vereinszwecke zu erwerben und daß Graf Benistorff von allem
unterrichtet gewesen sei . Ein

Privatschwindel FischerS

gruppiert sich um dessen angebliches Unternehme » der Errichtung einer
N a t u r h e i l a n st a l t in Grüneberg . Er hat einen Zeuge » Rainens
Zkrüger unter fa Ischen Vorspiegeluiigen dazubewogen . cimgetausend Mark
herzugeben . Einer Frau Bnldin hat er 1500 M. abgenommen , indem
er ihr vorspiegelte , der Kaiser ivolle Protektor der Heilanstalt werden
und Bleichröder wolle eine große Suunne vorstrecken . Einen Arbriter
Bade hat er beschwatzt , 5120 M. herzugeben , indem er ihm vor¬
spiegelte . er wolle in Gemeinichaft mit dem Grafen
Bernstorff in Königs - Wusterhausen ein Sanatorium er¬
richten , für tvelchcs Bade Inspektor werden solle . Ein
Arbeiter Rathmann , der im Verein Kontorbote iverden
sollte , hat ihm sein Sparkassenbuch anvertraut . Der Bildhauer
Heinrichs ist dadurch geschädigt worden , daß er auf das Versprechen
hin , eine Lebensstellung zu erhalten , den Fischer 6 —7 Monate bei
sich aufnahm und beköstigte . — Unter den dem Angell . Föllmer
zur Last fallenden Sonder - Schwindeleien befinden sich solche gegen
einen Tischleruieister und einen Tapezierer . Den ersteren hat er
belvogen , Fensterdekorationen . Stühle und Schreibtische für das Bureau
des Vereins im Werte von 2000 M. ans Kredit zn liefern . Er hat
dabei erklärt , das Präsidium des Vereins hafte für die Bezahlung .
Bei dem Tapezierer hat er Möbel für den Verein im Werte von
3000 M. und von 8000 M. für seine Privatzwecke bestellt , die Be -

stellnng ist aber nicht ausgeführt worden . Er hat dabei angegeben .
daß das vom Verein abgezweigte

„ Frominelhcim " ,
welches nach der Ansicht der Anklage auch nur eine Scheingründung
war , feine sFöllmers ) Villa in Hermsdorf erwerben werde . Beim

Glasermcister Flade bestellte Föllmer zwei Terrassenfenster für seine
Villa „ Qnisisana " unter dem Versprechen einer lebenslänglichen
Austellung . Er soll sich dabei als „ lebenslänglich angestellter Direktor
Dr . Föllmer " vorgestellt und gesagt haben , es müsse alles recht groß -

artig werden , denn der Kaiser werde nächstens bei ihm dinieren
Weiter wird er beschuldigt , bei einem Fest der „Besitzergreifung "
des Biesenthalcr Terrains am 16. Juli , bei welchem die Kapelle der

Jugcndivehr die Musik leistete , diese u» , ihr Honorar und den Gast -
ivirt Werner um die Kosten der Bewirtung gebracht zu haben . Weitere
BetrngSfälle sollen bei der Verschiebung des Grünebcrger Grund -
stücks an Föllmer vorgekommen sein . Dem Oberlicntenant v. Gotsch
sind unter dem Versprechen , dritter Direktor des „ Fromme ! -
heim " zu werden , 2000 M. abgenommen worden . Mit dem

. Frommelheim " steht auch die schwere Urkundenfälschung in Vcr -
bindung , die dem Augeklagten Föllmer zur Last fällt . Der Bankier
Rodewald hatte sich bereit erklärt , dem Frommelheim ein Darlehn
von 1000 M. zu geben , jedoch die Bedingung gestellt , daß der
Schuldschein nicht nur von den beiden Angeklagten , sondern auch
von einem Herrn des Kuratoriums unterschrieben sei » müsse .
Föllmer hat nun den Namen des Hofprcdigcrs Keßler - Potsdam
darunter gesetzt und das Gclld darauf erhalten . Er behauptet , daß
das ganze Geld für das . Frommelheim " verwendet worden sei .

Die Angeklagten bestreiten beide ihre Schuld . Sie wollen beide
aus lauterem Patriotismus gehandelt haben . In der kon -
stituierenden Versammlung sei als Zweck der „ Wohlfahrtscinrichtnng
u. a. angegeben ,

Treue zn Kaiser und Reich ,
Treue zum angestammten Fürstcnhause zu pflegen und den Staat
in der Fürsorge für die Invaliden und Veteranen zu nnterstiitzen . Das
erste au das große Publikum verschickte Cirknlar verzeichnet
als Ehrenpräsidium den Präsidenten des Herrenhauses Wilhelm
Fürst zu Wied ; als Präsidium : Graf A. v o n B e r n st o r f f,
Kammerherr Sr . Majestät des Kaisers , Geh . Ober - RegiernngSrat ,
Vortragender Rat im Kultusministeriunr und Rcichstags - Abgeordneter ,
Freiherr v. Z c d l i tz - Nenkirch , Präsident der königlichen Seehand -
lnng , und Graf Erich v. Hacke auf Alt - Ranft . Als Mitglieder des
Ehrcn - Komitccs waren 58 Träger der klangvollste » Namen auf -
geführt , darunter die beiden Feldpropste der Armee Dr . Johann
A ß m a n n und Dr . Richter , Graf D o n g l a s , Propst Freiherr
v. d. G o ltz , Rudolf H e r tz o g . Reichsbank - Direktor Koch , Professor
K o n e r , Professor Anton v. W e r n er , Professor Rcinhold Begas ,
Pfarrer D i e st e l k a m p , Pfarrer K r u m m a ch e r , Prediger
Scholz . Professor S e e b c r g , die Abgeordneteir Dr . Weihe ,
Richard R ö s i ä e , F e l i s ch und viele andre . Der Ge
richtShof beschloß , die beantragte Vernehmung der Bürger
mcister von Bicsenthal und Nenstrelitz abzulehnen , die in deren
Zeugnis gestellten Thatsachcn als ivahr zu unterstellen und sich die
Ladung weiterer Zeugen vorzubehalten . Die beiden Angeklagten
wurden darauf aufmerksam gemacht , daß einige Anklagefälle elieiit .
auch als llntcrschlagnngen aufgefaßt werden könnten . — Als
erster Zeuge wird ' Hofpredigcr K e ß l e r - Potsdam . Schwieger¬
sohn des verstorbenen Oberhofpredigers Emil Fromme !
vernommen . Er bekundet , daß er die Frommelstistung
völlig ernst genommen habe . Zeuge Bildhauer Heinrich hat dem
„ Dr . " Fischer Gastfreundschaft gewährt , weil er es für eine Ehre
betrachtete , den Vorsitzenden des Vereins zu beherbergen ; nebenbei
hatte er „ wie alle übrigen Mitglieder " die stille Hoffnung gehabt ,
Austellung bei dein Verein zu erhalten . — Das

Fest der „ Bcsitzcrgreifnirg "
war nach der Darstellung des Angeklagten Fischer sehr feierlich .
Die „ Jiigendivchr " wurde mittels Extrazugs »ach Bicsenthal bc -
fördert . wo am Bahnhof die Kricgcrvereine Biescnthals und
Ilmgegend aufmarschiert waren . Der B ü r g e r m e i st e r von
Biesenthal hat die offizielle Festrede gehalten und soll dabei
erklärt haben , daß die Schenkung des Terrains eigentlich an diesem
Tage stattfinden sollte , sich aber wegen kleiner Formfehler
noch etwas verzögere .

Nach der Darstellimg des Rechtsanwalts Arthur Rosenthal
hat es diesem große Schwierigkeiten bereitet , von den Angeklagten ,
zu deren Kontrolle er von den » Grafen Hacke beaustragt war . Ein -
ficht in die Verhältnifle zu bekominen . Die Herren vom Präsidium
hatten in den Statuten die bedenklichsten Punkte entdeckt . So besagte
ein Paragraph , daß die beiden Direktoren „ auf Lebenszeit "
angestellt seien und daß die Direktoren berechtigt sein sollten , ohne
Befragung der Präsiden Verträge bis zur Höhe von 10 000 M. ab
zuschließen . Außerdem waren den Präsiden in den Statuten Pflichten
auferlegt , die sie garnicht kanute ». Als der Zeuge zum erstenmal
im Bureau der „ Wohlfabrtscinrichtung " erschien , um das Terrain
zu sondieren , hat ihm Föllmer höchst pathetisch Vorhaltungen ge
macht und gesagt : „ Hier ist

der reiuc Briidcrlichkrits - Verein ,

hier weiß ein jeder , was der andre thut . " In mühseliger Arbeit
hat der Zeuge eine Reihe von Unregelmäßigkeiteil festgestellt , die
ihn zu der Ueberzeugung brachten ,

'
daß cS sich um reine »

Schwindel handle . Er war gleichwohl der Meinung , daß es
angebracht sei , jeden Eklat zu vermeiden , die Sache
drängte aber schließlich dazu , den Angeklagten das Handwerk zu
legen , denn es wurde bekannt , daß sie „ Filialen " begründen
und dafür den Herzog von Ratibor , den Herzog Ernst Günther
von Schlestvig - Holstein und den Fürsten H a tz f e l d t als
Protektoren gewinnen und eine Wohlthätigkeitsvorstellung im Ostend -
Theater veranstalten ivollten . Der Verein ist inzwischen aufgelöst
worden , nachdem noch einige Gläubiger des Vereins Bezahlung er¬
halten hatten . — Nach der Vernehmung dieses Zeugen wird die Ver -
Handlung abgebrochen . Sie wird ain Donnerstag im großen
Schwurgerichtssaal fortgesetzt .

Nonttnunales .

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadtbek -
ordurteu - Vcrsauunlung am Donnerstag , den 19. d. M. . stehen
folgende Punkte : PcnsionicrungS - , Anstell ' ungS- und UnterstntznngS -
fachen . — Drei ?katnralisationsgesnche . — Wahl eines Bürgcr -
dcpntierten in die Brennmaterialien - Dcpntntion . — Berichterstattung
über die Vorlagen , betreffend die eventuelle Erhöhung des städtischen
Beitrags an den Centrnlverein für A r b e i t s n n w w e i s. — Die
Errichtung eines Feuerwehr - Denkmals auf dem Hof der Haupt -
feuerivache — und die Nmpflasterung und Umgcstalttmg des

Schloßplatzes . — Vorlage » , betreffend die Zahl der Versuchs -
weise anzustellenden Schulärzte — den Erwerb des znm Bau der
beiden Brücken im Zug der Manteuffclstraße und der verlängerten
Eiscnbahnstraße erforderlichen StratzenlandeS — die Verwendung
der beim Bau des GertraudtenstegS erübrigten Mittel

zur Wciterführnng der Ufermauer vor dem Spindlerschen und dem
Ravenoschen Grundstück — einige Ergänzungen des BahnnetzeS der
Großen Berliner Straßenbahn — den Etat der Sparkaffe für das

Etatsjahr 1900 und die Wahl der Schiedsmänner . — Antrag von

Mitgliedern der Versammlung , an den preußischen Landtag das Er -

» che » zu richten , daß bei der Abänderung des Kommunal - Wahl -
gesetzeS die Einführung des allgemeinen gleichen und ge «
Heimen Wahlrechts auch für die G e me i n d e w a h l e n be -

■chloffcn werden möge . — Vorlagen , betreffend die Festsetzung der
von der Stadtgemeinde an fünf Straßenbahn - Gesellschaften zu
leistenden Beitrüge zu den Kassen der Unterhaltung des Bahnkörpers
— die Bewilligung von Mitteln für festliche Veranstaltungen ge -
legentlich der Anwesenheit Franz Josefs in Berlin . — Die An -

nähme der „ Jagor - Stiftnug zur Vermehrung nützlicher Kenntnisse
und Fertigkeiten " — und den Ablauf der Wahlzeit der Mitglieder
und Stellvertreter der Hilfs - Ersatzkommission I und ll .

Eine städtische Maschiuenbanschule soll , wie schon früher
angekündigt , »ach Absicht des Magistrats in Berlin errichtet werden
und zwar als Unternehmen der Stadtgeineinde . Die Unterhaltung
dieser Schule soll bewirkt werden durch das eingehende Schulgeld ,
die von Interessenten gezeichneten Beiträge und den Zuschuß der

Stadtgenieindc . Der Zlveck dieser Schule soll dahin gehen , daß die

Zöglinge derselben befähigt werden , als W e r k in e i st e r und

I n g e n i e u r e solcher Betriebe zu wirken , welche Kraft - und

Arbeitsmaschinen bauen oder in größerem Maße anwenden .
Die Leitung soll einem Vorstand nnterstehen , welcher aus

zwei Magiftratsmitgliedern , vier Stadtverordneten , vier Ver -
tretern der Interessenten und dem Direktor zusammengesetzt
wird . Die Wahl der Vertreter erfolgt jährlich durch eine

Versammlung , in welcher die Interessenten für jeden Beitrag
von 300 M. eine Stimme haben . Aufgenommen sollen nur solche
Schüler werde » , welche nachweisen , daß sie eine praktische Arbeit in
einer Maschinenaustalt von mindestens zwei Jahren mit Erfolg durch -

gemacht und entweder die wissenschaftliche Befähigung für den ein -

fährig - freiwilligen Militärdienst erworben oder durch eine Aufnahme -
Prüfung nachgewiesen haben , daß sie in der Mathematik , der

Mechanik und in « Zeichnen die Bildung besitzen , Ivelche durch das

Ziel der Tagesklasse des Geiverbcsaals bestimmt ist . Der Lehrplan
soll im allgemeinen dem Plan einet königlichen Maschinenbanschnle
gleich gehalten «verde ». Vorbehalten ist eine Erweiterung in den -

jenigen Teilen der Maschinenkunde , «vclche für die Berliner Industrie
von besonderer Bedeutung sind . Der Kursus ist auf z>vei Jahre be -

rechnet . _

Berliner Partei - Angelegenheiten .
An die Arbeiterschaft des vierte «« RcichstagS - WahlkreifcS

( Südosten ) richten «vir von neuem die dringende Mahnung , sich
unsrer Organisation anzuschließen . Die Reaktion auf

politischem Gebiet , die ungeheure Belastnng , die dem Proletariat
durch die Flottcnvorlage in Aussicht steht , die GeisteSknebeluug , die
durch die lex Hciuze versucht «vird , und viele andre Maßnahmen der

VollSfciiide legen dem Arbeiter die Pflicht auf , sich mit seinesgleichen
zn koalieren und in den Vorträgen und Diskussionen der politischen
Organisationen die Waffen zur Äbivchr der ttuterdrückinig kennen zu
leriicn . Unentgeltliche Auftiahme soivic Entgegennahme von Mit -

glieds - Bcittägen erfolgen an nachstehend verzeichneten Zahlstellen :
Erbe , Euvrystr . 25. Goncll , Falckensteinstr . 5. Tolksdorf , Görlitzer -
straße 58 ( Ecke Sorauerstraßc ) . Kubisch , Forstcrstr . 17. Beyer ,
Manteuffelstr . III . Bachmann , Eiseubahnstr . 35 . Gottfried Schulz .
Admiralstt . 10a . Seidlcr , Ratiborstr . 16 . Schick , Manteuffelstr . 71 .

Golz. Grünauerstr . 3. Martin . Nanuynfir . 86. Th . Mctzner ,
Skalitzerstr . 59. Karl Scholz , Wrnngclstr . IlO . Köppen , Köpnicker -
straße 20a . Schneider , Manteuffelstr . 88. Anßerdenr nehmen Bei -

träge entgegen : F. Thiel , Zeilnngsspedition , Skalitzerstr . 35. und

Gcsche , Cigärrcngeschäft , Wrangclslr . 53 . Der Vorstand .

An die Parteigenosse » von Charlottcnbnrg . Am Frei -

tag , den 20. April , findet für den ersten Bezirk die Stadt -

verordneten - Stichivahl statt . Es stehen sich gegenüber der

konservative Kandidat , He>- r Oberstlicntcnant a. D. Knak , und der

von freisinniger Seite empfohlene Herr Bankier A b r a h a «n s o h n ,
der sich als „ Kandidat aller OrdnnngSparteien " aufstellen ließ und

sich rühmt , politisch ein „ unbeschriebenes Blatt " zn sein . Unter

diesen Umständen ist es uns nicht «nöglich , zn entscheiden , Ivelchcr

von beiden Kandidaten daS kleinere Uebel ist . Wir empfehlen »nsrei «

Parteigenossen deshalb , sich der A b st i m m u n g zu enthalte n.
Der Vorstand des WahlvereinS .

Uoltäiles .

Vom Dreiklafsen - System bei den Kommunaltvahlen .

Ucber die Berliner Ko > nmunal > vahle » von 1899

veröffentlicht der Magistrat in der letzten Nummer des „ Gemeinde -
blatt " eine Statistik , die ein anschanliches Gesamtbild von der Größe
der Abteilungen und Bezirke und von - der Stärke der Wahl -

betcilignng gicbt . Die Ungerechtigkeit deS Dreiklassen -
W a h i s y st e in s — dessen Beseitigung der bereits mit -

geteilte Antrag unsrer Genossen im roten Hause
jetzt von neuem anregt — tritt in dieser Statistik «viedcr in

ihrer ganze » Kraßheit ' zu Tage . Die Nennbgrcnzung der Wahl -
bezirke ' hat selbstverständlich nur die Ungleichheit der Bezirke inner «

halb derselben Abteilung nilldem können . Die Ungleichheit
der drei Abteilungen untereinander ist geblieben , und

sie «vird bleibe », solange das Dreiklassen - System bei den Konnnunal -

ivahlen bestehen bleibt . Im Jahre 1899 bestand die 3. Abteilung
aus mehr als 300 000 Wählern , die 2. aus noch nicht 8000 . die 1.
ans noch nicht 700 ! In der 3. Abteilung stellte sich in dem größten
der im vorigen Herbst an der Wahl beteiligten Bezirke , den «

14. . die Zahl der Wähler aus 7381 , in der 1. Abteilung betnig sie
in , ' drui kleinsten Bezirk nur 22. Diesen 22 Wählern der 1. Ab -

teilnng steht nicht dasselbe Recht zu . «vie den 7381 der 3. Abteilnng .
sondern ein dreifach so großes ; denn da die 2. und die
I . Abteilung nur auf je 16 Bezirke verteilt sind , so übt hier jeder
Bezirk alle ' 2 Jahre sein Wahlrecht ans . «vährend in der 3. Ab -

teilnng jeder der 48 Bezirke nur alle 6 Jahre einmal tvählt .
Um die praktischen Folgen dieses herrlichen Wahlsystems richtig be -
urteilen zu können , muß man prüfen , mit wieviel Stirn m e n
in den drei Abteilungen beziv . in ihren Bezirken die einzelnen
Stadtverordneten gewählt wurden . Tie Beteiligung ist bekanntlich
regelmäßig am schwächsten in der 3. Abteilung , am stärksten in der
1. Abteili ' nig. 1899 erschienen zur Wahl in der 3. Abteilung
35,16 Proz . , in der 2. Abteilnng 12,65 Proz . , in der 1. Abteilung
56,73 Proz . aller Wahlberechtigten der betreffende » Abteilung . In de »

einzelnen Bezirken schwankte die Beteiligung in der 3. Abteilung von
21,29 Proz . bis 15,23 Proz, , in der 2, Abteilung von 33,05 Proz .
bis 57,82 Proz . , in der 1. Abteilung von 40,91 Proz . bis 76,00 Proz .
aller Wahlberechtigten der betreffenden Bezirke . Trotzdem stellte sich
die absolute Zahl der erschienenen Wähler in der 3, Abteilung immer

noch auf 3075 —1276 , aber in der 2. Abteilung nur auf
277 —122 und in der 1. Abteilung gar nur auf 51 —13 .
Gelvählt «vurden die Stadtverordneten in der 3. Abteilung
durch 2805 bis 798 Stimmen , in der 2. Abteilung durch 213 bis
106 Stimmen , in der 1. Abteilung durch 50 bis 13 Stimmen . Es

muß eine ganz aparte Ehre sein , durch das Vertrauen von
>v ohlgezählten 13 Mitbürgern in die Stadt -
v e r o r d n e t e u - V e r s a m m I u u g zu gelangen . Die aller -

meisten dieser Delegierten der Geldsacks - Jnter -
e s s e n t e u lvürden nicht lange mehr in der Berliner Stadt -

vcrordneten - Versammlung bleiben , wenn das Dreiklassen - System bei
den Kommunallvahlen beseitigt würde .

Eine BiSiiiarck - Büste im Gewerkschaftöhauö . AIS einen
Teil von jener Kraft , die stets das Böse will und doch das Gute
schafft , stellt die „ Post " in einer Polemik gegen ein hiesiges Montags -
blatt ihren Heros , dem Fürsten Bismarck , hin . In einem Artikel
über das Gewerkschaftshans hatte das Blatt die vielleicht nicht ganz
glückliche Wendung gebraucht , daß die Arbeiterschaft , wenn sie
Personcnkultns treiben wolle , «uiserm Genossen Dr . AronS
im Gewcrkfchaftshause eine Büste errichten müsse. Hierauf er »
widert die „ Post " , daß in diesem Fall nicht die Büste unsreS
Parteigenossen , sondern die deS — Fürsten Bismarck aufgestellt
werden müsse , der durch seine nattonale Zollpolitik die deutsche
Industrie groß gezogen und den mächtigen A r b e i t e r st a n d
indirekt geschaffen habe , der ferner durch die sociale Gesetzgebung die
invaliden Arbeiter vor der Notlage sicherte und , «vie wir an dem

GeiverkschaftShaus sähen , auch die Grundlage für Iveitere Annehm -
lichkeiten und Vorteile geschaffen habe .

Der Alte im Sachsentvald «vürde sich im Grabe herumdrehen , wenn
er löse , ivie selbst ein Blatt «vie die „ Post " die Früchte seines Wirkens

einzuschätzen gezlvungen ist . Er , der durch schnöden Mißbrauch des



SckandgesetzcS 1878 nicht allein die politischen , sondern auch die
c>c>verkschaftllchen OrMnisationen der Arbeiterschaft und ihre freien
dtronkcnkasscn obendrein zerstörte , er , dem die „ Socialrcforni " nichts
andres war als ein allerdings verfehltes Mittel , die Arbeiter -
schaft unselbständig und der Socialdemotratie abwendig zu
machen , er , der niit dein Instinkt des rohen Geschäfte -
machcrs bis zum letzten Atemzug gegen die klasfenbeiviitzte Arbeiter -
schaft gewütet hat , — er hat allerdings gerade durch diese seine
blinde B r n tali t ü t dazu beigetragen , daß die A r b e i t e rs ch a f t
im Kampf gegen ihn und seinen Anhang sich stählte , daß sie
e r st a r k t e und Siegerin blieb , Dcsivegen aber einem Bismarck
im Gcwerkschaftshause eine Büste setzen , das hieße soviel , als wollte
der Kriegerbnnd Napoleon dem Kleinen im Lustgarten zu Berlin ein
Denkmal errichten , weil dieser doch durch seine Kriegserklärung 1370
die Ursache war , daß die Deutschen in Frankreich siegten .

Ter Kaiser , so berichten die Zeitungen , hat gestern morgen
9 Uhr die Möbelfabrik von I , C. P f a f f besucht und dort die für
den Schnelldampfer „ Deutschland " bestimmten Einrichtungen bc
sichtig ! . Dieser Besuch hat den bei Pfaff beschäftigten Arbeitern
nicht allein manche » Schweißtropfen gekostet , sondern ist für einige
von ihnen auch ein Anlaß gewesen , zu einer gcsctzlvidrigen Handlung
Beihilfe zu leisten . Infolge des unlängst beendeten A u S st a u d s
waren auch bei der Firma Pfaff die Arbeiten sehr ini Sütel
stände geblieben . Nun ward der Besuch des Kaisers angekündigt ,
Das diente der Firma Pfaff zum Anlaß , ihre Arbeiter z
U e b e r st u n d e n zn drängen , und diese Hätz nahm Ende voriger
Woche einen geradezu gcmcingc�ihrlichcn Umfang an . Für eine Schicht
der Tischler war die Arbeitszeit am grünen Donnerstag nachnnttags

Uhr zu Ende . Das heißt auf 7 Stunden , Nachdem eine andre
Schicht inzwischen gearbeitet hatte , kehrten die Uhr drei nach Hanse
gegangene » Arbeiter gegen zehn in die Fabrik zurück und weihten
unter dem Schmunzeln ihrer patriotisch - christlichen Unternehmer den
höchste » Feiertag der Christenheit durch falsches , bis
7 Uhr dauerndes A r be i t e n ein . Dann lain am Karfreitag
die Tagschicht lvicdcr heran , um den ganzen Tag zu arbeiten . Die '
wäre auch aller Religion , die dem Volk bekanntlich erhalten werden
soll , zum Trotz geglückt , wenn nicht Uhr nenn von ungefähr die
P o l i z e i in der Fabrik erschienen wäre und den Arbeitern geboten hätte ,
nach Hanse zu gehen . Zum Teil lvurde die den Herren Pfaff n. Co
recht unliebsame Arbeitsversäninnis dadurch wieder eingeholt , daß
am heilige » Abend , Ivo die Arbeit sonst schon mittags zn
Ende ist , erst in später Abendstunde Schicht gemacht wurde, ' Am
ersten Ostertag lag wnndcrlichcrwcise der Betrieb still
wohl aber wurde am zweiten Feiertag flot
geschuftet . Auf diese Art glückte es , die für das Schiff bc -
stimmten Möbel dem Kaiser iii ziemlich fertigem Zustande vor -
zuführen . Der Firma Pfaff n, Co. mag cS angesichts der
hohen Ehre , die ihr zn teil wurde, ' ein leichtes sein .
das bißchen P o l i z c i st r a f c , die ihr am Ende wegen
der

� Sabbatschändung auferlegt wird , zu verschmerzen . Auch
dürfte cS ihr kaum besonders zu Herzen gehen , daß die Arbeiter
durch die Hitze in dein an sich schon krantheitskördernden Betriebe
ein gutes Teil ihrer Gesundheit zn Markte getragen haben , Wohl
aber sollten die in Frage kommenden Tischler bedenken , ob es in
Anbetracht der Opfer , die ihnen der Kamps mit dem Unternehmer
tum auferlegte . gewissenhaft gehandelt war , der Finna in
solchen Fällen ohne iveitcres zu Willen zn sein .

Aberglaube und Presse . Wie stark der Aberglauben in Berlin
verbreitet ist , dein die Schneiderin Bcrgner zum Opfer fiel , geht
schon daraus hervor , daß nach polizeilichen Ermittelungen Taufende
ihren Unterhalt durch Kartenlegen , Wahrsagen , Eidcnten , Bleideuten
und allerlei mystischen Schtvindcl finden . Manche Wahrsagerinnen
haben die „feinste " Kimdschaft , die im eigenen Wagen die Wahr -
sagerinnen aufsucht , die besonders im Osten und Nordosten der
Stadt vertreten sind . Das Geschäft bringt soviel ein , daß sich
die weisen Frauen nicht nur gut davon ernähren , sondern
daß sie auch für Reklame noch viel verausgaben können . Durch
Flugblätter und Inserate suchen sie sich gegenseitig den
Rang abzulaufen : in einer Nmnnier einer Zeitung vom Öfter -
fonntag befinden sich allein 70 Anzeigen , die sich ans die Wahrsage -
lunst und ähnliches beziehen . Ganz nnbeküinmert um ihre Wirkung
werden derartige Anzeigen nicht allein von unparteiischen Blättern
wie dem „ Lokal - Anzeiger " aufgenommen , bei dem Moral und Sitt -
lichkeit sich ja auf alle Fälle dem Geschäftsprofit unterzuordnen
haben , sondern auch von freisinnigen Zeitungen , die sich nicht wenig
darauf zn gute thnn , daß sie redaktionell unentwegt für die Bc -
freiung des Volks von politischer und geistiger Knechtschaft ein -
treten .

Auf Veranlassnng des Kaisers soll , um das Interesse an
kolonialen Angelegenheiten zu beleben , der Besuch des K o l o » i a l -
Museums den Berliner Schulen und de » Schulen in den Berliner
Vororten , sowie in Eharlottenburg , Schöncberg und Nixdorf dadurch
erleichtert werden , daß der Eintrittspreis für den Schüler der Ge -
meindeschnle aus 3 Pfennige , für den Schüler einer andern Lehr -
anstalt ans 10 Pfennig festgesetzt wird . Boranssetzung ist dabei , daß
der Besuch in Gruppen oder klassenweisc erfolgt . Hierzu ist zu
bemerken , daß die Schüler das , was sie im Kolonial - Museum für
Geld zn sehen bekonimcn , umsonst viel reichhaltiger im Museum für
N a t ii r k n ii d c genießen köiineii .

Einen wenig günstige » Abschlns » weist da § abgelanfeiie Ge -
schästsjahr für de » A b o n n e in e n t s v e r e i n von Dienstherr -
schatten für kranke Dienstboten zu Berlin auf . Obgleich die
Mitgliederzahl von 38 537 Dienstherrschaften mit 48 363 versicherten
Dienstboten ans 31 7 ? 9 Dienstherrschaften mit 31 7S9 versicherten
Dienstboten gestiegen und die Prämicneimiahme mit 234 301 lvf, um
13 167 M. gewachsen ist , Ivar zur Deckung der Ausgaben dock ein
Zuschuß von 44 382 M. erforderlich . Die mit jedem Jahr wechselnden
Ausgabe » niid der Umstand , daß sämtliche Krankenhäuser die Kosten
für die tägliche Verpflegung um 23 —33>/e Proz . erhöht haben , vcr -
anlassen den Ausschuß , bei der am 27. d. M. stattfindenden General -
Versammlung zu beantragen , daß für die Ersatzdicnstbotcn anstatt
3 hinfort 4 M, zu zahlen sind und daß der bisherige Jahresbeitrag
von 3 M. auf 7,30 M. erhöht ivird .

abzuwenden , nimmt der Polizeipräsident Veranlassung , vor unvor -

sichtiger Annäherung und dem Betreten des Tcmpelhofer Exerzier -
Platzes und der Hasenheide zu warnen . Zugleich werden die Eltern
und alle diejenigen , denen die Obhut von Rinder » anvertraut , hier -
durch aufgefordert , diese ans die Gefahr aufmerksam zu machen , der

sie sich bei dem Betreten dieser Gebiete aussetzen .

Eine größere Betriebsstörung entstand Dienstagabend für

sämtliche Straßenbahnlinien , die den Hackeschcn Markt , die Rosen -
thaler - und Spaiidaucrstraße passierten . Durch Kurzschluß war der

Ausschalter in der Spandancrstrnße ausgebrannt und die auf den

Obcrlcitungsbetrieb angcivicsenen Wagen blieben ans der Strecke liegen .
Die Verkehrsstockung dauerte etwa eine Stunde . — Was sagt die
Direktion der Großen Berliner Straßenbahn zu diesem Mangel des
O b e r I e i ' t u n g s betriebes ?

Bor den Augen ihrer 87 jährige » Mutter sich zu töten ,
versuchte gestern mittag die 30 Jahre alte Witwe Josephine Peter -
mann geb . Dense aus der Anklamerstr . 27. Die alte Frau ist die
Witwe eines Oberförsters und lebt von ihrer Pension . Ihre Tochter
ist ebenfalls schon seit 22 Jahren Witwe Und teilt seit dem Tode
ihres Manns den Haushall mit ihr . Witwe Pctermami war in der

letzten Zeit nervös aufgeregt . Seit dem zweiten Feiertage packte sie
auf dem Boden und in der Wohnung wiederholt Sachen , als ob sie
hätte ziehen wollen . Als gestern mittag gegen 12 Uhr ihre Mutter
von der Küche in die Wohnstube hereinlrar , ergriff sie eine Schccre ,
schnitt sich die Pulsader an der linken Hand aus und brach bewußtlos
zusammen . Die alte Frau alarmierte die Hausbewohner und diese
holten die Polizei und einen Arzt der Rettungswache 3. der die

Verletzte mit einem Lückschcn Wagen in ein Krankenhaus bringen ließ ,

Der Juwelcndieb Wunderlich , der vor einiger Zeit den
Diebstahl bei dem Grafen Eulenbiirg hier verübte , bar im Landes -

gcfängnis zu JchterShansen im Großherzogtum Sachsen - Koburg -
Gotha eine ihn , zudiktierte mehrmonatige Freiheitsstrafe verbüßt und
wird jetzt im Moabitcr UntcrsnchnngSgefängnis untergebracht werden ,
nm sich später vor der hiesigen Straskainmer wegen Einbruchsdicb -
stahls zu verantworten .

Eine Schtvindlcri » . Im Hause Waldstraße 34 in Moabit
wurde vorgestern eine getvisse Margarethe Gust , die ans tstetiin

hierher gekommen war , von der Kriminalpolizei verhaftet . Sie

benutzte den Mangel an weiblichen Dienstboten zn den aus -

gedehntesten M i e t s t h a l c r - S ch w i n d e l e i e n. Es ist der
Gust gelungen , sich unter verschiedenen Namen auf zahlreichen Stellen

zugleich zu vermieten und überall den Thaler cinznftreichcn .

Die Bandclstraste von der Dreysestraßc bis zur Birkcnsiraße
wird wegen Asphalticrung vom 20 . d. Mts . ab bis ans weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

An der Humboldt - Akadcmic beginnen am Donnerstag und
an den folgenden Wochentagen die 48 Vortragseyklen und Unterrichts -
kurse aus allen Wiffensgebiete », welche in diesem Frühjahrsgnartal
in den Lehrstättcn Georgenstr . 30/31 , Lützowstr . 843 , Wilhelm -
straße 02/93 , Weinmeistersir . 16/17 sowie im Alten Museum für
Herren und Damen gehalten werden . Die Vorlesungen finden
größtenteils in den Abendstunden statt , im Architcktenhause in den

Bormittagsstunden — l Uhr , im Museum Freitags und Sonn -
abends , nachmittags 4 —5 Uhr ; der erste Vortrag jedes Cyklns saus -
genommen die MuseumSvorträge ) ist auch ohne Hörerkarte zugängig .
Alles Nähere enthalten die Programme , welche in den Pnreäus :

Dorotheenstr . 75 . Potsdamerstr . 116a , Prinzenstr . 34 . Landsberger -
straße 32 . Gipsstr . 18 und im Architcktcnhaus , 1 Tr . für 10 Ps .
käuflich sind . _

AiiS de » NachbnroLten .

Zu dem Leicheufmid auf PichelSwcrder wird berichtet , daß
die Mutmaßung besteht , es sei an dem I6jährigen Mädchen ein

Sittlichkeitsvcrvrechen begangen worden . Bei der Leiche , über deren

Identität noch nichts bekannt geworden ist , fanden sich ein aschgrauer
Umhang , eine bunte Taille , schwarzer Rock , wcißleincncs Heinde
ohne Zeichen . Beinkleider , schwarze Strümpfe und Halbschuhe , sowie
ein Korsett vor . Ihr Taschentuch war R. sodcr K. ) B. gezeichnet .

An Dalldorf hat die Gemeindevertretung die Wahlen dritter
Abteilung trotz des Protestes unsrer Parteigenossen für gültig erklärt .

Die Einnahmen und Ausgaben im Gcmeindc - Eiat balmizieren
mit 10 060 M. — Nach einem vortrefflichen Vortrage des Direktors
Piper über Schulhygiene wurde beschlossen , ein möglichst zweck -
entsprechendes S ch n l b a n k s y st e m für die neue Schule cinzn -
' nhren . — Der zn Dalldorf gehörende Teil der Tegeler Chanisee
wird durch P c t r o l c n m l n t c r n e n beleuchtet werden . — Die

Straße „ Am Strafgefängnis " sollte nnigctaust werden .
Man schwankte zwischen den Namen Bismarckstraße nud Kronestraße ,
entschied sich ober , obgleich die Ehrung für den Zkeichshcros recht
innig gewesen wäre , doch zuletzt für die Verewigung des Gefängnis -

dircktors .

Kindcrfroh » . Uebcrdas M a t k ä f e r f a m m e l n durch S ck> n I-
kinder hat die kgl . Regierung in Potsdam nntcrm 11. April
olgende Verfügung erlassen : „ Zur Steuerung der immer mehr zn -

nehmenden Verheerungen . die in den Forstkultnren durch die Mai -
käfcrlarven angericbtet werden , gestatten wir . daß während der Dauer
der Flugzeit der Maikäfer für die Schüler der Ober - und Mittel -
stufe derjenigen Volksschnken des Bezirk ? , die von löniglickicn Ober -

örstereien eingeschioffcn oder ihnen benachbart sind , eine Verlegung
der Unterrichtszeit eintrete , wodurch die Scbüler für die Vornnftage
von dem Unterricht frei bleiben , um sich bei dem fühlbaren Mangel
anderweitiger Arbeitskräfte gegen Entgelt an dem Einsainmrln der

Käfer beteiligen zu können . "

Marktpreise bon Berlin am 17 . April 1900
nach Ärmitklimgen des tgl . PelizeiprauduunS .

In der Mordsachc Mcdcnwaldt haben sich nachträglich Per -
sonen gemeldet , die über den Verkehr der Ermordeten sowie über

einige auffällige Umstände Aussagen gemacht haben , denen aber , da
diesen Angaben Thatsöchlichcs kaum zu Grunde zu liegen scheint ,
nicht viel Gewicht beigelegt werden kann . Für die von einem

hiesigen Blatt ausgesprochene Vermutung , daß ein Verehrer der
alten Dame der Thätcr sein könne , liegen bis jetzt nicht die geringsten
Anhaltspunkte vor ; sie stützt sich nur darauf , daß man
angeblich des Nachts öfters laute Schritte in der Wohnung
der Medenivaldt gehört haben will . Nach wie vor bleibt anzn -
nehmen , daß ein junger Mensch , ein Bettler oder vielleicht ein

Handwerker , der die Ermordete gekannt hat , der Thäter ist . Dafür
. sprechen so viele Umstände , daß ' die Nachforschnngeii besonders nach

dieser Richtung hin mit Eiser geführt werden . Ob die vorgefnndeiien ,
anscheinend blutbefleckten Kleidungsstücke mit der Ennordung der
Medenivaldt in Verbindung gebracht tverden können , ist noch nicht
erwiesen . Die Kleider sollen zunächst von einem Sachverständigen
untersucht werden .

Znm Fall Jänieke . Am ersten Osterfeicrtag fanden Spazier -
gänger in der Potsdamer Forst in einem Graben nahe beim
T c u f e l s s e e die zusammengewickelte Mönchskutte , die der

Töpfer Jä ii i ck e bei der Ausübung des Giftmords an der Luise
Bcrgner getragen hat . Sie wurde der Staatsanwaltschaft zur
weitern Veranlassung übersaudt . Wie jetzt bekannt wird , hat die

Gerichtskonmnssion des Potsdamer Amtsgerichts nach Anffiuduug
der Leiche der Luise Bcrgner , sofort den Tod durch Vergiftung fest -
gestellt . ES wurde die Schale , worin das Gift enthalten war , und

der Giftschcin in der Nähe des Thatortcs anfgefunden .

Das Polizeipräsidinm teilt mit : Um die dem Publikum
drohende Gefahr , durch abirrende Geschosse ouS den Schieß -

ständen der H a s e n h e i d e getroffen zu werden , nach Möglichkeit

Vevnriiftszkes .

des
Zu dem Konitier Mord . Die bereits gemeldete Verhaftung
jrühercn Abdeckers I § r a c I s k i ist auf die Bekuudung des

Botenmcisters Fiedler hier erfolgt , der ausgesagt hat . daß Jsraelski
am Karfteitagbormittag nach 10 Uhr in der Richtung der Stelle ,
an welcher spater der Kopf des ermordeten Winter gefunden worden

ist . mit einem Gepäckstück gegangen , und daß er eine Stunde später
mit stark beschmutzten Stieseln ohne das Gepäckstück zunickackchri sei .

Jsraelski protestiert dagegen , mit der That in Verbindung gebracht
» werden . Wie bereits gemeldet , ist an der Stelle , an welcher der

Kops gefunden worden ist . ein Taschentuch mit dem vorgcsiicktcn

Buchstaben A entdeckt . Wie jetzt bekannt wird , fand vor einigen

Wochen die verehelichte Musikdirigent Fritsche ans ihrem Hofraum
an der Schützenstraßc , die nach dem Wäldchen führt , ein ebenfalls

zerrissenes Taschentuch , das aber mit Blut getränkt gewesen sein soll
und die Monogrammzeichcn AA trug . Infolge der Neuen That -

fachen ist der Kriminalkommissar Wehn , der bereits abgereist war ,

ans telcgraphischeni Weg wieder nach Könitz beordert worden .

Dreizehn Personen im Rhein ertrunken . Ueber ein er -

schütterndes Unglück ivird aus Bingen gemeldet : Bei der Usber -

fahrt von Bingen nach Riidesheim kenterte gestern abend 9 Uhr ein

mit Mitgliedern der katholischen Studentenverbindung „ Rheingau "
und ihren Angehörigen , zusammen 20 Personen , besetzter Nachen in -

folge Anfstoßens auf eine Ankerkette und sank . 13 Personen ,

darunter 4 Damen , ertranken , die übrigen und der Schiffer sind

gerettet .

Beschädigung einer Eisenbahubrncke . Wie ans Kiel ge -
nieldet wird , ist die Eisenbahnbrücke bei Lindaunis der Kiel -

Flensburger Bahn infolge der Kollision des Dampfers „ Marie Horn "
mit dem Leitwert schwer beschädigt worden und für Eisenbahn -
züge vorläufig niipasstcrbar .

TaS Torf Hohenthurm im Eailthal in Kärnthen ist am

Ostersonntag durch spielende Kinder angezündet worden und niit
21 Gehöften gänzlich niedergebrannt . Das Elend ist

groß , da die Einwohner gering versichert waren .

Prodnktenuiarkt vom 1s. April . Getreide war am Früh -
markt ohne Geschäft ; namentlich der Handel mit effektiver Ware lag völlig
danieder und zeigte auch mittags keinerlei Belebung . Lieserungen eröffneten
leicht abgeschwächt auf matte Tuideiiz - Berickite aus Zlew Jork und Chicago ,
starkes Angebot in südrussischem Roggen und steigendes Barometer , welches
wärmeres Wetter erbosten lägt . Als späterhin von den Märkten Ocstrcich -
Ungarns 6 Kr. höhere Preise gemeldet wurden , konnte sich die Tendenz auch
am hiesigen Platz wieder erholen . Nach einer anfänglichen Ablchwächung
» m 0,25 bis 0,50 M. für beide Brotarttlel schloff Weizen , für welchen einige
Frage aus dem Jnlande vorhanden war , zu gestrigen Preisen , Roggen eine
Kleinigkeit billiger . Haser lag still , gut bchanplet , Rnböl eher schwach.

Am S p i r i t u s in a r k t war die Tendenz sehr fest. Der Preis für
70er loeo stieg um 0,30 M. auf 49,50 M.

Weizen guter märkischer 149 bez. , geringer do� 143 bez. , auf Ab¬
nahme im : Mai ' 149 —150 bez. , Juli 154,75 —153,75 bez. , September 159,25 bis
159,50 bez. — Roggen märkischer 142 —143 ab Bahn , Netzcrogaen 143,50
bez. , ' Avrillickcrung , do. schwimmend , 144 bez. kahnfrei , auf Abnahme im :
Mai 145,25 —145 —145,60 bez. , Juli 144 bez. , Septeinber 141,75 bez. —
©erst e inländ . Futter — ab Bahn bezw . — H a s e r : Pommerscher seiner
137 —144 , uiittcl 132 —136 , pofcncr 132 —134 , schlesischer 132 —135 , mecklen -
burgischcr feiner 138 —145 . mittel 133 —137 . Auf Abnahme im Mai — ,
Jnii 131,75 bez. , August 131 bez. , September —, —. Mails : Amekif ntixed
119,50 —121 , ans Abnahme im Mai 110,75 bez. — Weizenmehl : Nr . 00 :
19,60 - 21,75 . - Roggcnmchl Nr. 0 und 1 19,30 bis 19. 40 M. Auf
Abnahme im Mai 19,70 —17,75 bez. — Rübvl : Loco ohne Faß — M.
Auf Abnahme im Mai 57,30 bezahlt , Oktober 57,50 bez.

Städtischer Schlachtviehmorkt . Berlin , 19. April 1900 . Amt -
sicher Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 341 Rinder
1523 Kälber , 1220 Schafe , 9915 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( bezichuiigsweise für 1 Psniid
in Pf . ) : Für Rinder : Ochsen : a) vollfieischige , ausgemästete , höchsten
Schlachtwerstes , höchstens 7 Jahre alt 00 —00 , p) junge fleischige , nicht
auSgcuiästete und ältere ausgemästete 00 —00 ■, c) niäffig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 ; ck) gering genährte jeden Alters 00 —00 . — Bullen :
a) ovllslcischige höchsten Schlackmvcrtcs 00 —00 ; d) niäffig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —CO; c) gering genährte 00 —00. — Färsen und
Kühe : a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwcrts 00 —00 ;
b) vollfieischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren
00 —00 ; e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; ck) niäffig genährte Kühe und Färsen 00 —00 ;
e) gering genährte Kühe » ud Färsen 00 —00 , — Kälber : a) feinste Mast¬
kälber ( Vollinilchmast ) nud beste Saugkälber 72 —74 . d) uiittlere Mastlälbcr
und gute Saugkälber 65 —70 , e) geringe Saugkälber 56 —60 , ck) älterej gerinz
genährte ( Fresser ) 00 —00 . — Sckiafc : a) Mastläunner und jüngere Mast -
Hammel 58 —61 , b) ältere Masthammel 51 —56 , c) mäffig genährte
Hammel und Sckmse ( Mcrzschase ) 45 —49 , ck) Holsteincr Niedermigs -
schafe ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfieischige der scineren
Rasse » und deren Kreuzungen im Alter bis zu !>/« Jahren 45 —46 ,
b) Safer 00 —00 , c) fleischige 43 —44 . ck) gering entwickelte 40 - 42 , o) Sauen
40 - 41 .

_

SSitkernnzSüberslcht umii 18 . April 1900 . morgeus 8 Uhr .
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Stationen ( = «

Swmeinde
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

g «

766 W
769 NW
769 W
770 : 9123
770 W
769 NNW

Wetter

Ö 35

Wff-

3 bedeckt
3 bedeckt
. ( bedeckt
2waltig
äbcdeckt
flhib . bcd

Slänonen

St -

Hapgranda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

il W- tter

3fc»
frtr ,

75991
756 23
775 NNW
769SW
771239123

" wolkig
l . bedeckt
�bedeckt
1 bedeckt
2bedeckt

0
1

11
9

10

Weiler . Prognose für Toniicrstag . den 19 . April 1900 .
Ein wenig wärmer , zeitweife heiter , vorherrschend wolkig bei schwachen

westlichen Winden , leine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterburean .

G
G
A
G
G
G
V

G
G
G
ch
G
G
G

neue Kunstblätter m Hupftrradierima
Ter grobe Beifall , den die zu Weihnachlen erschienenen

Kunstblätter Rlarx und Lngels — = = r >

gefunden haben , hat un § aeranlabt , die

ssortraits von Kebe! , ciebknecht uiul Singer
in Hupfet - Kabitcung auf Thina - Papier

folgen zu lasten , und zwar um ihnen eine allgemeine Verbreitung
zu sichern , in «iUinrtrcn » Lormatr , Nämlich 53 : 40 Zentimeter

zum Preise von ifik . 1,50 pro Blatt .

Ter beifptello « billige Prei « dieser meisierhast auSgesuhrlen
Kunstblätter ist natürlich nur bei Massenabsatz möglich .

Wie von den Marx » und Engels - Radierungen , haben wir auch
hiervon eine ll »iiie Anzahl

liiemapkäpucke Kebel . Lieblwecht , Lwqer
aus Japan - Papier

zum Preise oon Wk. 10 pro Stnäe , Mtl . 25 für alle drei infmnmrn ,
herstellen lassen , die wir bestens empfehlen . Bon den Maix - und
EngelS - Remarken sind nur noch eine sehr beschränkte Anzahl vorhanden .

Zahlreichen Aufträgen sieht entgegen

Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 19, Beuthstr . 2.

VeuWer
Zcharbetttr - Mrlmd .

Den Mitgtiedern zur Nachricht , daß
der Kollege , DrcchSter

Julius Bndach
den 15. April ver -

I
am Sonntag
starben ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 19. April , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des EmmauskirchhofS
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
88/1 Die Ortsverwaliuiig .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , die

bei der Beerdigung meinci VaterS ,
des Möbelpoliers 44802

liudolf Arndt
beteiligt geweten , insbesondere dem
Lotterie - Bcrein „ Hurra " nebst den

Gesang - Bercinen der „ Möbelpoliers "
und „ Lyrania " sagen hiermit heiz -
lieft eil Dank

Di« trauernden Hinterbliebenen
B. Arndt .

TodeB - Anzelse .

Ugm . Kranken- 11. Tterbc-

fajjc her dentschen Drechsler
u Bernfsg . tE . H. 86, Hamburg )

VenvaliungeetoIIe Berlin A.
Den Mitgliedern hierdurch zur Nach .

richt , daß unser Mitglied

• TiiKfris Budacli
am 15. April in der Irrenanstalt zn
Pankow verstorben ist. 541/14l >

Die Beerdigung findet am DonncrS -
lag , den IS. April , nachmittag 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des EmmaoS -
Kirchhofs aus statt .

Tie OrtSverwaUung .

vsnirsa�nnz ; .
Allen Freunden . Bekannten n. Bcr -

wandten sagen wir für die rege Teil -
nähme und die reichen Kranzspenden
hiermit unsrcn iimigsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebene : ,
5426 ] Familie Kunze .

IUP " « editsdoreau . " MU
Juristischer Rat in allen Rechts -

lachen , Anfertigung sämtlicher Klagen
Eingaben , Gnadengesuche , Reklama .
Iioncn pp Snnenstr 131. 14/18 '

Verantwortlicher Redacteur : Panl John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dft . Glocke in Berlin . Druck imd Vertag von Max Loding w Berlin .
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